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sum Tode des Herzogs Georg II. 
von Sgchſen⸗Meiningen. 


feines den Georg II. hat ſich um die Entwicklung 
Lebens andes auf allen Gebieten des öffentlichen 
Sen a güngliche Verdienſte erworben; ſein 
„Meinte aber vor allem der Kunſt. Die 
1 iger“, die Truppe ſeines Hoftheaters, haben 
Resor einer perſönlichen Leitung eine vollkommene 
Seine Neuseheutſchen Theaterweſens durchgeführt. 
der schönsten Sade keiningen machte er gu einer 
he letzten Stnuden und die Veiſetzung 
Her ungen amtlich berichtet: Der Tod des 

erzogs erfolgte Donnerstag früh 2 Uhr 25 Minu⸗ 
ten. Am Sterbelager weilten ſeine Gemahlin 
Freifrau v. Heldburg, Prinz Ernſt (der 2 Sohn) 
EI eine Enkelin, Prinzeſſin Adelheid, ſowie der 
smart v. Schleinitz. Der Tod erfolgte 
Fugen bu Arterienverkalkung. In den letzten 
ER 5 der Herzog an ſchweren aſthmatiſchen 
958 N itten und den Kurgebrauch ſchon län⸗ 
= 115 war deſebt. Am Mittwoch den ganzen 
er Be der Zuſtand jo bedenklich, daß man 
l 5 ich den Tod erwartete. Die Aber⸗ 
95 rung der ſterblichen Hülle des Herzogs nach 
8 einingen erfolgt in aller Stille. Die Leiche wird 
bag Abend in Meiningen eintreffen. Die 
51 findet am Soantag Vormittag gegen 
mE hr von dem herzoglichen Reſidenzſchloſſe aus 
1 Der Herzog hat an den Magiſtrat die Ver⸗ 
wat & eeloffen, daß jeder Koſten verurſachende Auf⸗ 
ER er Stadt bei der Trauerfeierlichkeit unter⸗ 
5 en ſolle. Es wird aller Vorausſicht nach die 
N 1 05 dem Sinne des Herzogs entſprechend 
5 8 99 erfolgen. Der jetzige Herzog Bernhard 
105 Wii früh mit dem Staatsminiſter nach 

Her g ungen abgereiſt. ö 
Gin a hat den Kronprinzen mit feiner Ver⸗ 
855 50 ei Trauerfeierlichkeiten beauftragt. — 
A e r für den verſtorbenen Herzog von 

gen iſt auf acht Tage feſtgeſetzt. 


des Heimgegangenen u 
weilt, und wie in Thü 
Keich dieſem treudeutſch 


„ 9 


Verewigte an dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege teil⸗ 


im der ganzen Welt zu Ehren gebracht haben. An 


ngeſchiedenen Herzogs trauert 
wägerten Kaiſerhauſe und den 
das deutſche Vaterland, deſſen 
auch ihm vergönnt geweſen iſt. 
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Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


Rückſendung beigefügt iſt. 


. — 


Dem Nachruf der „Norddeutſchen Allgemeinen |, 


Zeitung“ entnehmen wir folgendes: Mit warmer 
Anteilnahme wird die Trauerkunde allenthalben in 
Deutſchland, und namentlich in Preußen, deſſen 
Herrſcherhaus mit der herzoglich meiningiſchen Fa⸗ 
milie in nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen 
ſteht, vernommen werden. Gehörte doch Herzog 
Georg zu den volkstümlichſten Fürſtengeſtalten 
Deutſchlands. Ihm war es vergönnt, an Ereig⸗ 


niſſen tätig mitzuwirken, die zur Einigung des deut⸗ 


ſchen Volkes führten. Nach Errichtung des Reiches 
hat ſich Herzog Georg jederzeit als reichstreuer 
Herrſcher bewährt, dem die Entfaltung der natio⸗ 
nalen Kräfte zu ſteigender Entwicklung am Herzen 
lag. Dem Meininger Lande galt ſeine unabläſſige 
förderliche Fürſorge, die ſichtbare Erfolge gezeitigt 
hat. In den Zeiten des Friedens legte der Herzog 
einen ſeltenen Sinn für die Kunſt an den Tag, die 
unter ſeiner Führung in Meiningen eine weithin 
berühmte Pflegeſtätte beſaß. So umfaßte das 
Wirken des heimgegangenen Herrſchers ein weites 
Gebiet und ſichert der langen Regierung Herzog 
Georgs II. ein bleibendes Andenken weit über die 
Grenzen des Herzogtums Meiningen hinaus. Das 
Blatt erwähnt auch die hohen Verdienſte, die ſich 
Herzog Georg um die Hebung der Kirchenmuſik er⸗ 
warb. Wie die „Meininger“ in aller Welt durch 
ihre Schauſpielkunſt berühmt wurden, ſo verbreitete 
ſich der Ruhm des Salzunger Kirchenchors weit über 
die Grenzen der engeren Heimat, in der der Kir⸗ 
chenchorgeſang jetzt überall auf hoher Stufe ſteht. 


Herzog Bernhard von Sachſen⸗Meiningen. 

Der nunmehrige Herzog von Sachſen⸗Meiningen, 
Bernhard, iſt am 1. April 1854 in Meiningen ge⸗ 
boren. Nach ſorgfältiger häuslicher Erziehung be⸗ 
ſuchte er die Univerſitäten Heidelberg und Leipzig 
und wurde 1867 bereits als Leutnant à la suite des 
95. Infanterie⸗Regiments geſtellt. Mit dieſem Re: 
giment machte er den Krieg gegen Frankreich mit, 
focht bei Wörth und wurde dann als Ordonnanz⸗ 
offizier der 4. Kavallerie⸗Diviſion zugeteilt. Als 
ſolcher nahm er an den Schlachten bei Sedan, 
Orleans und mehreren Gefechten teil. Auf der 
militäriſchen Rangleiter ſtieg er dann bis zum 
General⸗Inſpektion der 2. Armee⸗Inſpektion auf, 
wozu er 1903 ernannt wurde. Als er zwei Jahre 
ſpäter aus dem aktiven Dienſt ſchied, wurde er zum 
General⸗Oberſt mit dem Range eines Generalfeld⸗ 
marſchalls ernannt. Er iſt Chef des 10. Grenadier⸗ 
Regiments, ſteht à la suite des Kaiſer Franz⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments Nr. 2 und des 95. Infanterie⸗ 
Regiments, ſowie in Sachſen A la suite des Leib⸗ 
grenadier⸗Regiments und des Infanterieregiments 
Nr. 133. Die Univerjität Leipzig hat ihn wegen 
ſeiner helleniſtiſchen Studien zum Ehrendoktor der 
Philoſophie ernannt. Er vermählte ſich in Berlin 
am 18. Februar 1878 mit der am 24. Juli 1860 ge⸗ 
borenen Prinzeſſin Charlotte von Preußen, der älte⸗ 
ſten Schweſter unſeres Kaiſers. Aus dieſer Ehe 
ſtammt nur eine Tochter, die Prinzeſſin Feodora 
die ſeit dem 24. September 1898 mit dem Prinzen 
Heinrich XXX. Reuß j. L. in kinderloſer Ehe ver⸗ 
mähtt iſt. 


vieh⸗ und Fleiſchpreiſe. 
Aus den Verhandlungen des zu Danzig ver⸗ 
ſammelten 37. deutſchen Fleiſcher⸗Verbandstages 
klingt jn etwas wie Triumph heraus, daß die 
Reichsenquente über die Zuſtände im Vieh⸗ und 
Fleiſchhandel den Fleiſcherſtand im allgemeinen 
nicht belaſtet hat, und in dieſer Stimmung ſind der 
Offentlichkeit allerlei Natſchläge gegeben worden, 
was auf dieſem vielumſtrittenen Gebiet zu geſchehen 
habe. Die Sffentlichkeit wird aufmerkſam zuhören, 
dann aber ſelbſt ums Wort bitten, denn auch ſie 
hat mancherlei zu ſagen. Die allgemeine Anſicht 
mag am Schluß der Enquente in der Tat dahin 
gegangen ſein, daß infolge der ſtändig ſteigenden 
Anforderungen des kaufenden Publikums, der ver⸗ 
ſtärkten hygieniſchen und ſanitären Fürſorge ſowie 
der gehobenen Lebensführung eine Summe von 
kleinen Speſen entſteht, die verteuernd wirken muß, 
ſich aber in keiner Form des Betriebs vermeiden 
läßt. Damit iſt aber wirklich noch nicht geſagt, daß 
der vielgeſtaltige Zwiſchenhandel, durch deſſen Hand 
das Fleiſch auf dem Wege vom Stall zur Küche 
gehen muß, in alle Ewigkeit zum Nachteil des 
Fleiſchverzehrers zu erhalten iſt. Es ſcheint, als ſei 
das verſtändigſte Wort, das in Danzig geſprochen 
wurde, die Mahnung des früheren Reichstagsabge⸗ 
ordneten Kobelt geweſen, auf ſtabile Preiſe bedacht 
zu ſein, bei denen der Landwirt, das Fleiſcherge⸗ 
werbe und die Bevölkerung beſtehen können. Der 
Weg zu dieſem Ziel aber führt über die langfriſtigen 
Lieferungsverträge, und auf dieſen geſunden Ge⸗ 
danken fiel jetzt leider gar mancher Danziger Spott⸗ 
tropfen. Auf der dortigen Tagung herrſchte über⸗ 
haupt etwas viel Fatalismus und Peſſimismus. 
Das Beſtehende wurde, mochte es auch noch ſo laut 
nach Reformen rufen, als unabänderlich hingeſtellt 
und gleichzeitig klangen Klagen, wie unbefriedigt 
die Gegenwart laſſe. Hat doch Jaretzky⸗Poſen nach 
der „Allg. Fleiſcherztg.“ allen Ernſtes eine Reſo⸗ 
lution begründet, nach der dem Rückgange des 
Fleiſchkonſums und dem zu geringen Fleiſchver⸗ 
brauch auf den Kopf der Bevölkerung entgegenge⸗ 


treten werden muß. Dieſer Fleiſchkonſum betrug 


im deutſchen Reich im Jahre 1883 pro Kopf 30 Kilo⸗ 
gramm und war im Jahre 1911 auf 50 Kilogramm 
geſtiegen, wobei der Verbrauch an Wild und Ge⸗ 
flügel noch nicht eingerechnet iſt. Eine ſo beträcht⸗ 
liche Steigerung, daß man ſie auch in Danzig hätte 
ſehen können. 

Der Abgeordnete Leube erinnerte an die ſchönen 
Zeiten einer lange zurückliegenden Vergangenheit, 
da die Fleiſchpreisbildung ausnahmslos ſich auf die 
jeweiligen Viehpreiſe ſtützte und Vieh⸗ und Fleiſch⸗ 
preiſe dauernd parallele Linien zogen. Damit iſt 
der Reiz der Leube⸗Rede aber auch ſchon beendet. 
Wenn er dann betont, daß allein die Landwirtſchaft 
auf die Fleiſchpreiſe Einfluß habe, ſo iſt das für die 
Gegenwart wenn nicht ein gewollter, ſo doch ein 
ungewöhnlich hartnäckiger Irrtum. Herr Leube 
meint: „Wenn die Landwirtſchaft nicht genügend 
Vieh produziert, ſo müſſen die Vieh⸗ und Fleiſch⸗ 
preiſe hoch ſein.“ Schön. Aber die Öffentlichkeit 
ſetzt den Gedankengang dahin fort: „Wenn die 
Landwirtſchaft genügend Vieh produziert wie jetzt, 
z. B. ſoviel Schweine, daß die Viehpreiſe tief unter 
die Rentabilitätsgrenze geſunken ſind, dann müßten 
auch die Fleiſchpreiſe niedrig ſein, aber ſie ſind es 
nicht.“ Das bringt die Betrachtung von den bei 
der Fleiſchpreisenquente behandelten grundſätz⸗ 
lichen Fragen von ſelbſt zu der Tagesſorge, warum 
denn namentlich die Schweinefleiſchpreiſe dem 
Grundſatz des alten griechiſchen Philoſophen: „Alles 
fließt“ ſtarrſinnig ein Schnippchen ſchlagen und in 
den Großſtädten den Genuß der Höhenluft dauernd 
auskoſten wollen. Wie ſchade, daß der Fleiſcherver⸗ 
bandstag über dieſe wichtige Tagesfrage jo kurz 
hinwegging, ſtatt eingehend zu begründen, weshalb 
die Schweinefleiſchpreiſe den ſo beträchtlich geſunke⸗ 
nen Schweinepreiſen nicht längſt überall gefolgt 
ſind. Wie nett wäre es geweſen, wenn die Inter⸗ 
pellation v. Schuckmann, die im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe auf dieſe Mißſtände hinwies, in 
Danzig einer genauen Beſprechung gewidmet wor⸗ 
den wäre. Mit der Bemerkung von Schliack⸗Halle, 
Schuckmann und Schorlemer haben die Lehren der 
Fleiſchenquete ſchon vergeſſen, iſt die Frage auch 
nicht um Haaresbreite vorwärts geführt worden. 
Den Gang der Dinge, bei dem die Großſtadtfleiſcher 
bei jedem Anziehen der Viehpreiſe die Fleiſchpreiſe 
mindeſtens in dem gleichen Maße erhöhen und beim 


Fallen der Viehpreiſe vorgeben, ſich erſt von den 
vorausgegangenen — Verluſten erholen zu müſſen, 
hat der Geldbeutel der Verbraucher gründlich ſatt. 
Hier iſt allein klipp und klar die Frage zu beant⸗ 
worten: Sind die Viehpreiſe gegen das Vorjahr 
geſunken oder nicht? Die ſorgfältigen Ermitte⸗ 
lungen des preußiſchen Landesökonomiekollegiums 
beſagen über die Preiſe im Monat Mai: 

Gegen den gleichen Monat des Vorjahrs waren 
die Ochſenpreiſe pro Doppelzentner Lebendgewicht 
in Berlin etwa um 5,50 Mark und in Frankfurt 
um 7 Mark zurückgegangen. 

Kühe ſtanden in Berlin etwa 5 Mark und in 
Frankfurt etwa 9,50 Mark niedriger. Die Kälber⸗ 
preiſe waren in Köln etwa 6,50 Mark, in Berlin 
etwa 7,50 Mark, in Hamburg etwa 9 Mark und in 
Frankfurt etwa 11 Mark billiger. 

Die Schweinepreiſe ſind gegen das Vorjahr etwa 
21 bis 25 Mark niedriger. 

Trotzdem und trotz alledem ſtiegen in einzelnen 
Orten die Rindfleiſchpreiſe, mußten ſich einzelne 
Orte höhere Kalbfleiſchpreiſe gefallen laſſen, hatten 
einzelne Städte bedeutende Preiserhöhungen beim 
Hammelfleiſch, zeigten die Preiſe für Schweinekote⸗ 
lettes „faſt durchweg, zum Teil ſehr erhebliche, Auf⸗ 
ſchläge“. Wo ſoll denn dieſe Anarchie in der Fleiſch⸗ 
preisbildung eigentlich enden? Als der Stadtrat 
zu Zwickau die maßgebenden Ausſchüſſe berief, um 
über die Maßregeln zu beraten, mit denen billige 
Schweinefleiſchpreiſe zu erzielen ſind, erwiderten 
die dortigen Fleiſcher gleichmütig, die ſtetig zu⸗ 
nehmenden Geſchäftsunkoſten und die ſich immer 
ſteigernden Anſprüche an die Qualität des Fleiſches 
hindern eine Preisermäßigung, was doch nur zum⸗ 
teil richtig iſt. Es iſt daher bedenklich, daß nur ſo 
auffallend wenige Städte in dieſer entſcheidenden 
Zeit ſich um den bisher ausgebliebenen Preisaus⸗ 
gleich kümmern. Die Politik des Gegenlaſſens, die 
bei den Fleiſchpreiſen nach kurzem Verſchnaufen 
neue Bergtouren bringt, iſt in Verbindung mit den 
Forderungen des Danziger Fleiſchertages, die 
Steigerung der inländiſchen Viehproduktion durch 
Abbau der einſchlägigen Schutzzölle zu erſtreben, 
gleichzeitig aber für alle pflanzlichen Fettrohſtoffe 
wie für Seſam und Erdnüſſe neue Zölle einzu⸗ 
führen und für die daraus gewonnenen Öle höhere 
Zölle feſtzuſetzen, ſo unverſtändig, daß eine Erbitte⸗ 
rung ohnegleichen durch die Lande ziehen müßte, 
hätten wir im deutſchen Reiche nicht große Parteien, 
die ſchmunzelnd alles gut heißen, was ſich als 
lebensmittelverteuernder Faktor in den Großſtädten 
einträglich betätigt. u. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Zentralausſchuß des Schutzverbandes für 
deutſchen Grundbeſitz 
tagte am 23. Juni; neu aufgenommen wurde u. 
a. der Verein des gebundenen Beſitzes für die 
Provinz Poſen. Zur Frage der Steuer vom 
gemeinen Wert wurde beſchloſſen. auf dem 


Grundſatze der grundſätzlichen Ableh⸗ 


nung dieſer eigentumsfeindlichen Steuerform 
zu beharren. Der Zentralausſchuß war der 
Überzeugung, daß die Beſchlüſſe der erſten Le⸗ 
jung der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
eine weſentliche Anderung des jetzigen unhalb⸗ 
baren Zuſtandes nicht herbeiführen würden. Von 
den dem Verbande angeſchloſſenen Organiſa⸗ 
tionen des ſtädtiſchen und ländlichen Grund: 
beſitzes wird mit aller Entſchiedenheit auf die 
grundſätzliche Beſeitigung der Steuer vom ge⸗ 
meinen Wert hingewirkt werden. Ebenſo wur⸗ 
den die Beſchlüſſe der Kommiſſion zu den Para⸗ 
graphen 24 und 27 auf das lebhafteſte bekämpft. 
Der Zentralausſchuß beſchäftigte ſich des weite: 
ren mit dem Fideikommißgeſetzentwurf und dem 
Grundteilungsgeſetzentwurf. Gegenüber den 
Angriffen des Städtetages wurde folgende 
Entſchließung einſtimmig angenommen: 
„Den Vorwurf der Gemeinde⸗ und Städtefeind⸗ 
ſchaft, den mehrere Organiſationen der Städte⸗ 
und Gemeindeverwaltungen gegen uns erhoben 
haben, weiſen wir auf das entſchiedenſte ab. 
Unſer Kampf richtet ſich gegen ungerechte 
ſteuerliche Maßnahmen, gegen bodenrefor⸗ 
meriſche Auswüchſe der Boden⸗ Bau und 
Wohnungspolitik der Gemeinde und Stadtver⸗ 


waltungen. Unjere Beſtrebungen werden ge“ 


tragen von der einmütigen Zuſtimmung des 


grund und hausbeſitzenden Kernes der Bürger⸗ 


ſchaft, auf den ſich die Leiter der Stadt⸗ und Ge⸗ 


meindeverwaltungen nur unter völliger Verken⸗ 
nung der Sachlage für ihre Politik haben beru⸗ 
fen können. Unſer Kampf dient dem wahren 
Wohle der Gemeindebürger, das zu fördern die 
erſte Aufgabe derjenigen Verwaltungsorgane 
ſein muß, die von den Gemeindebürgern mit der 
Leitung der Gemeindeangelegenheiten betraut 
worden find.“ ö 
Der abgeblitzte Hanſabund. 

Der Hanſabund hatte zu der Jubiläumsvper⸗ 
ſammlung in Hannover auch die dortige Hand⸗ 
werkskammer und ihren Vorſitzer, das bekannte 
Herrenhausmitglied Obermeiſter Plate. eingela- 
den. In der Verſammlung hat nach unwider⸗ 
ſprochenen Zeitungsmeldungen der Vorſitzer auch 
die Vertreter der Handelskammer beſonders be⸗ 
grüßt. Dabei muß nun wohl ein Verſehen 
unterlaufen jein, wie es ähnlich beim Hanfa⸗ 
bunde merkwürdigerweiſe ſchon öfter paſſiert iſt. 
Denn in Wirklichkeit haben ſowohl Herr Plate 
wie die Handelstammer die Einladung zu der 
Verſammlung ſchriftlich abgelehnt: und die 
Handwerkskammer hat dieſe Ablehnung aus⸗ 
drücklich mit folgenden Ausführungen begrün⸗ 
det: „Der Vorſitzer der Kammer hat auf die an 
ihn persönlich gerichtete Einladung bereits 
erwidert, daß er bei einem Bunde nicht Ehren⸗ 
gaſt ſein könne, der gelegentlich der letzten 
Reichstagswahl ſeinem Beſtreben, den hieſigen 
Wahlkreis der Sozialdemokratie abzunehmen, ſo 
entſchieden Widerſtand entgegenſetzte. Bei der⸗ 
ſelben Reichstagswahl hat die hieſige Orts 
gruppe des Hanſabundes im Einverſtändnis mit 
der Bundesleitung in Berlin die ſchärſſten 
Maßnahmen veranlaßt, um die Wahl des Sekre⸗ 
tärs der Kammer, der als Kandidat der Reichs 
partei im Wahlkreiſe Züllichau Kroſſen in aus⸗ 
ſichtsreicher Stichwahl ſtand, zu bekämpfen. Der 
Hanſabund begünſtigte dagegen die Wahl eines 
freiſinnig „ ſozialdemokratiſchen Kandidaten. 
Dieſe Tatſachen dürftfen genügen, um zu bewei⸗ 
ſen, wieviel das von uns vertretene Handwerk 
dem Hanſabund, beſonders aber der hieſigen 
Ortsgruppe zu verdanken hat und wie wenig 
Veranlaſſung gerade wir haben, uns unter den 
Ehrengäſten des Hanſabundes vertreten zu 
laſſen.“ Dieſe Außerung der Handwerkskammer 
Hannover verdient weiteſte Verbreitung in den 
Kreiſen des deutſchen Handwerks; zeiat ſie doch 
beſonders deutlich, wie es mit der Handwerks. 
freundlichkeit des Hanſabundes in Wahrheit 
beſtellt iſt. ö 
a Eine neue Polenpartei? 

Der Poſener „Kuryer Pozn.“ verzeichnet ein 
Gerücht, wonach eine neue polniſche Partei „mit 
ausgeſprochen höfiſch⸗verſöhnlichen Tendenzen“ 
im Entſtehen begriffen ſei. 

Ein bedrohliches Anwachſen der Maul⸗ und 
Klauenſeuche 
iſt nach dem ſoeben erſchienenen amtlichen Bericht 
wieder feſtzuſtellen. Ende Mai waren im deuk⸗ 
ſchen Reiche 172 Kreiſe, 477 Gemeinden mit 1123 
Gehöften als verſeucht gemeldet, während der 
letzte Ausweis ein Anwachſen dieſer Zahl auf 
223 Kreiſe, 686 Gemeinden und 1615 Gehöfte 
angibt. Neu wurden von der Seuche nicht weni⸗ 
ger als 318 Gemeinden und 913 Gehöfte betrof⸗ 
fen. Zurzeit iſt die Zahl der verſeuchten Gehöfte 
des Bezirks Marienwerder (268) allein faſt ſo 
groß wie die Zahl der verſeuchten Gehöfte im 
ganzen deutſchen Reich gegen Ende April. 
Die franzöſiſche Anleihe. 

Amtlich wird aus Paris gemeldet: Die 31%: 
prozentige Anleihe von 805 Millionen Franken 
wird zum Kurs 91 ausgegeben werden. 

Die franzöſiſchen Seeſtreitkräfte 
ſind am Dienstag nach Korſika in See gegangen. 
An Bord befanden ſich Delcaſſé und der ruſſiſche 
Vizeadmiral Ruſſin. 
Flottendebatte im franzöfiſchen Senat. 

Bei der Beratung des Marinebudgets im 
Senat betonte Gaudin de Vilaine die 
Notwendigkeit, die ſtrategiſche und taktiſche Auf⸗ 
klärung für die Schlachtflotte durch den Bau von 
Schlachtkreuzern zu ſichern, die ebenſo für die 
Schlacht, wie für die Aufklärung geeignet ſeien, 
und denen einige Spezialſchiffe beigegeben 
werden müßten. Der Berichterſtatter 
Emilie Chautemps erinnerte daran, daß 
der Hauptgeſichtspunkt für Frankreichs Marine⸗ 
politik der ſei, um jeden Preis Frankreichs und 
ſeiner Verbündeten Herrſchaft im Mittelmeere 
zu erhalten. Einerſeits bedürfe Frankreich des 
ungeſtörten Verkehrs mit Nordafrika und ſeinen 
weiter abgelegenen Beſitzungen, andererjeits 
müſſe Deutſchland, wenn ſeine Küſten durch die 
ruſſiſche und engliſche Flotte blockiert ſein 
würden, daran verhindert werden. Robſtoffe und 
Lebensmittel über die italieniſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Häfen zu beziehen. Wenn Deutſchland 
fo vom Meere abgeſchnitten ſein würde, jo würde 
es einen langen Krieg nicht aushalten können. 
Der Berichterſtatter warf die Frage auf, ob 
Frankreich eine entſcheidende Überlegenheit über 
die vereinigten Flotten Italiens und Sſterreichs 
beſitze, und beantwortete fie dahin, daß zurzeit 
die materiellen Kräfte auf beiden Seiten gleich 
ſeien, daß aber Frankreich eine zur Erringung 
des Sieges genügende Überlegenheit durch die 
Einheit des Kommandos und die einheitliche 
Friedensausbildung beſitze. Am jedoch dieſe 


bloße Gleichheit der materiellen Kräfte aufrecht 
zu erhalten, brauche Frankreich vier neue über: 
Dreadnoughts. Man müſſe eben die für das 
Gefecht brauchbare Flotte von 28 auf 33 gepan- 
zerte Schiffe bringen, nämlich 4 Geſchwader zu 
8 Schiffen und ein gepanzertes Flottenflaggſchiff, 
die 4 erforderlichen Neubauten müßten Schlacht⸗ 
kreuzer ſein. Bei einem überblick über die Ma⸗ 
rinebudgets der Rivalen Frankreichs im Mittel⸗ 
meere zeigte Chautemps, daß dieſe ebenſo, 
wie das franzöſiſche, ſuh in 6 Jahren verdoppelt 
hätten. Frankreich werde 1914 über 650 Mill. 
Franks aufwenden, aber die Erweiterung des 
Bauprogrammes, die Redner vorſchlage, werde 
ohne nochmalige Erhöhung des Marinebudgets 
in ſpäteren Jahren durchgeführt werden können. 
Pierre Baudin, ehemaliger Marineminiſter, 
glaubt nicht, daß Frankreich den Anſtrengungen 
ſeiner Rivalen ohne Ende folgen könne; Frank⸗ 
reich könne aber ſeine Seemacht auch anders, als 
durch die Ausdehnung ſeiner Neubauten ſtärken. 
Redner betonte die Notwendigkeit der zur De⸗ 
batte ſtehenden Aufklärungsſchiffe und von 
Forts. Vor allen Dingen verlangte er Folgerich⸗ 
tigkeit der weiteren Maßnahmen und die Anter⸗ 
laſſung koſtſpieliger techniſcher Experimente ohne 
handgreiflichen Wert. 

Gegen die ausländiſchen Arbeitskrüfte in 

Frankreich. 

In der franzöſiſchen Deputiertenkammer be⸗ 
gründete am Donnerstag der Deputierte der 
Rechten Puglieſi⸗Conti folgenden Antrag: Die 
Kammer, eniſchloſſen, die nationale Arbeit zu 
ſchützen, erſucht die Regierung, einen dringenden 
Geſetzentwurf vorzulegen, nach welchem die Ar⸗ 
beitgeber, die ausländiſche Arbeitskräfte an⸗ 
ſtellen, zu einer Steuer herangezogen werden 
ſollen. Der Redner wies dabei auf die Gruben⸗ 
bezirke im Oſten und in der Normandie hin, die 
von Ausländern überſchwemmt ſeien. Der Red⸗ 
ner wurde häufig von den Sozialiſten unterbro⸗ 
chen, die ihm vorwarfen, für das Dreifahrsgeſetz 
geſtimmt zu haben. Puglieſi⸗Conti erklärte 
weiter, daß ſeit 40 Jahren die deutſchen und 
ſchweizeriſchen Angeſtellten in den Hotels aus 
Frankreich mehr als zwei Milliarden an Gehäl⸗ 
tern bezogen hätten. Die Steuer könnte 
eine gewiſſe Kompenſation für die durch das 
Dreijahresgeſetz entſtandenen Laſten bilden. Der 
Redner ſchätzte die Zahl der in Frankreich woh⸗ 
nenden ausländiſchen Arbeiter und Angeſtellten 
auf 600 000 und forderte, daß Frankreich ſeine 
nationale Arbeit ebenſo ſchütze wie mehrere 
andere Staaten dies bereits getan hätten. 
(Beifall auf der Rechten und im Zentrum.) 
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Außern 
Abel Ferry erklärte, daß die Regierung dieſen 


Vorſchlag nicht annehmen könne. Es handle ſich 


darum, den beſten Schutz der Arbeit zu finden, 
aber der Vorſchlag ſei ein ſchlechtes Mittel, denn 
er treffe die Produktion. Abel Ferry fragte, ob 
Puglieſi⸗Conti auch die Folgen ſeines Vorſchla⸗ 
ges erwogen habe und ob er die Gegenſeitig⸗ 
keitsverträge, die Frankreich zum Beiſpiel 
mit der Schweiz, mit Spanien und mit Schwe⸗ 
den geſchloſſen habe, aufkündigen wolle. Colliard, 
der frühere Vorſitzer der Kommiſſion für öffent⸗ 
liche Arbeiten erklärte, daß die Frage gegen⸗ 
wärtig geprüft werde, daß aber noch keine 
Kommiſſion gewählt worden ſei. Er bat, die 
Abſtimmung über den Antrag bis nach der 
Wahl der Kommiſſion zu verſchieben. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten unterſtützte 
dieſen Antrag auf Vertagung, ebenſo der 
Miniſterpräſident. Andere Redner wollten nun⸗ 
mehr das Wort ergreifen, doch verzichteten ſie 
angeſichts lebhafter Zurufe: Abſtimmen! Der 
von Colliard eingebrachte Vertagungsantrag 
wurde darauf mit 452 gegen 104 Stimmen an⸗ 
genommen. 

Die Homerulebill im engliſchen Oberhauſe. 

Vor dicht beſetztem Hauſe brachte der Lord 
Geheimſiegelbewahrer Marqueß of Crewe die 
Zuſatzbill zur Homerulebill ein. Hinſichtlich der 
Schwierigkeiten wegen der Provinz Uliter ſagte 
er, je mehr er über den Gegenſtand nachdächte, 
um ſo mehr überzeuge er ſich von der Tiefe des 
religiöjen Gegenſatzes. Das Beſtehen von Be 
fürchtungen infolge dieſes Gegenſatzes in Alſter 
ließ es geboten erſcheinen, irgend eine Form der 
Ausſchließung der von dieſem Gegenſatz Betroffe 
nen von den Wirkungen des Homerulegeſetzes 
vorzuſchlagen. Die Ausſchließung von Homerule⸗ 
bill würde grafſchaftsweiſe für 6 Jahre erfolgen 
und die Wirkung der Zuſatzbill würde fein, daß 
Homerulebill auf die ausgeſchloſſenen Gebiete 
keine Anwendung fände und daß dieſe Gebiete 
keine Mitglieder zu dem iriſchen Parlament 
entſenden würden. Lord Landsdowne gab ſeiner 
tiefen Enttäuſchung darüber Ausdruck. daß die 
Zuſatzbill lediglich die Vorſchläge Asquiths ens. 
halte. Der Prüfſtein der Bill ſei nicht. ob ſie die 
Oppoſition zufriedenſtelle, ſondern ob ſie einen 
Bürgerkrieg abwenden würde. Die Regierung 
wiſſe ſehr wohl, daß die Zuſatzbill für dieſen 
Zweck ungenügend ſei. Die Bill wurde in erſter 
Leſung formell angenommen. 

Der britiſche Flottenbeſuch in Kronſtadt. 

Am Mittwoch wurde in der engliſchen Bot⸗ 
ſchaft in Petersburg zu Ehren der Offiziere des 
engliſchen Geſchwaders ein Bankett gegeben, bei 
dem auch der Miniſter des Auswärtigen, Sſaſo⸗ 
now, der Marineminiſter und der Präſident der 
Reichsduma anweſend waren. Dabei hielt der 
engliſche Botſchafter Sir George Buchanan eine 


Rede, der eine gewiſſe politiſche Bedeutung bei⸗ 
gelegt wird: „über 30 Jahre, ſagte er. ſind ver» 
gangen, ſeit ein engliſches Geſchwader Kronſtadt 
beſucht hat. Während dieſes Zeitraumes haben 
ſich unſere Beziehungen zu Rußland radikal ge⸗ 
ändert. Ich habe die feſte Überzeuaung gewon⸗ 
nen, daß gegenwärtig alle Bedingungen zu 
einem feſten Übereinkommen zwiſchen den beiden 
Völkern vorhanden find. Der gegenwärtige Be⸗ 
ſuch des engliſchen Geſchwaders hat den Englän⸗ 
dern Gelegenheit geboten, die Ruſſen näher 
kennen zu lernen. Ich bin davon überzeugt, daß 
dieſe Freundſchaft ſo tiefe Wurzeln geſchlagen 
hat, daß ſie kein Sturm gefährden kann.“ 
Reichsrat und Duma in Konflikt. 

Der Reichsrat hat das Budget angenommen 
und dabei faſt alle von der Reichsduma herabge⸗ 
ſetzten Poſten wiederhergeſtellt. 

Vom mexikaniſchen Kriegsſchauplatz 
wird aus El Paſo gemeldet: Nach einem Bericht 
des Generals Pereyra über den Fall von 
Zacatecas wunde die Stadt am Dienstag Nach, 
mittag eingenommen, wobei den Siegern eine 
große Menge Munition und Waffen ſowie eine 
Anzahl Gefangene in die Hände fielen. Die 
Rebellen hatten große Verluſte, darunter zwei 
Generale; die Verluſte der Bundestruppen 
werden nicht erwähnt. — Das Protokoll über 
alle zwiſchen Mexiko und den Vereiniaten Staa, 
ten ſchwebenden Meinungsverſchiedenheiten iſt 
Mittwoch Abend, einem Telegramm aus Nia⸗ 
gara Falls zufolge von den Vermittlern und den 
amerikaniſchen und mexikaniſchen Delegierten 
unterzeichnet worden. Die Konſtitutionaliſten 
werden mit der Partei Huertas über alle inne 
ren Zwiſtigkeiten Mexikos Vereinbarungen 
treffen, ſo auch über die Wahl einer proviſori⸗ 
ſchen Regierung, die auf Huerta folgen ſoll. Die 
Konferenz wird keine formellen Sitzungen abhal 
ten, ſo lange die Vertreter Carranzas und Huer 
tas ſich bemühen, zu einer Verſtändigung zu ge⸗ 
langen. Die Abgeſandten Carranzas werden in 
wenigen Tagen hier erwartet. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 25. Juni 1914. 
— Die Kaiſerin begibt ſich heute von Pots⸗ 
dam nach Kiel. Nach der Abfahrt des Kaiſers 
zur Nordlandreiſe fährt ſie nach Schloß Wil⸗ 

helmshöhe. 
— Anſtelle der demnächſt in den Ruheſtand 
tretenden Anterſtaatsſekretärs Schreiber und 
Miniſterialdirektors Dr. Neuhaus iſt der Staats⸗ 
kommiſſar bei der Börſe in Berlin, Dr. Göppert 
zum Anterſtaatsſekretär, der Geheime Oberregie⸗ 
rungsrat von Meyeren zum Miniſterialdirektor 
im Miniſterium für Handel und Gewerbe er⸗ 


nannt worden. 


— Die Berliner Stadtverordnetenverſamm 
lung hat heute dem Antrag auf Errichtung eines 
Oberbürgermeiſterhauſes und einer Stadtbiblio, 
thek auf dem Inſelſpeichergelände zugeſtimmt. 

— In äußerſt ſtürmiſcher Sitzung, in der die 
ſozialdemokratiſche Fraktion in ſchärfſter Weiſe 
gegen den Magiſtrat und die bürgerlichen Par 
teien vorging, beſchloß die Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung in Neukölln die von dem Pots⸗ 
damer Bezirksausſchuß für zuläſſig erklärte Ein! 
tragung des Magiſtrats als Steuerzahlers in die 
Gemeindewählerliſte mit 39 gegen 29 Stimmen. 
Die Sozialdemokraten werden bei nächſter Gele 
genheit gegen die Giltigkeit der Wählerliſten 
Einſpruch erheben und die Angelegenheit dadurch 
vor das Oberverwaltungsgericht bringen. 

— Für den Bau einer Freihafenelbbrücke be⸗ 
willigte die Hamburger Bürgerſchaft 5 420 000 
Mark aus Anleihemitteln. 

— Nach dem „Bayeriſchen Kurier“ vom 
15. Juni wurde vom Schöffengericht Spand zu 
der Zentralvorſitzer des deutſchen Militärarbei⸗ 
terverbandes Karl Uſchold aus München wegen 
Beleidigung zu einem Monat Gefängnis verur⸗ 
teilt. Es iſt das derſelbe Verband bezw. Vor, 
ſitzer, gegen den ſich das preußiſche Kriegsmi⸗ 
niſterium bereits in zwei Erlaſſen wenden 
mußte. ; 

Köln, 25. Juni. Seit längerer Zeit ſchweben 
Verhandlungen über die Verlegung des Küraſ⸗ 
ſierregiments Nr. 8 in Köln⸗Deutz. Jetzt iſt die 
Entſcheidung getroffen worden, daß das Regi⸗ 
ment nach Düren, Regierungsbezirk Aachen, 
verlegt wird, ſobald die dortigen Kaſernen fertig 
ſind. 


Der Uaiſer in Kiel. 


„Der engliſche Flottenbeſuch. 

Der Kaiſer empfing Mittwoch Nachmittag nach 
dem Feſtmachen der „Hohenzollern“ an Bord den 
engliſchen Admiral und die Kommandanten der 
engliſchen Schiffe zur Meldung. Der Kaiſer fuhr 
dann auf das Linienſchiff „Kaiſer“, wo er die 
Mannſchaft beſichtigte und ſich einige Zeit im Ad⸗ 
miralsraum aufhielt, beſuchte den „König Albert“ 
und machte dem Admiral Scheer, dem Flottenchef 
und dem Staatsſekretär v. Tirpitz auf ihren Flagg⸗ 
ſchiffen Beſuche. Endlich beſuchte der Kaiſer den 
Herzog von Arenberg auf ſeiner Segelyacht „Aar“ 
(dem früheren Meteor). Bei der Abendtafel an 
Bord der „Hohenzollern“ ſaß der Kaiſer zwiſchen der 
Prinzeſſin Heinrich und dem Prinzen Waldemar, 
gegenüber ſaßen Prinz Heinrich zwiſchen Großadmi⸗ 
ral von Köſter und Staatsſekretär Delbrück. 

Am Donnerstag Morgen machte der Kaiſer dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich einen Beſuch im 
Königlichen Schloß. Später unternahm Seine Ma⸗ 
jeſtät einen Spaziergang durch den Düſternbrooker 
Weg und die Strandpromenade nach Bullevue. Um 
12 Uhr betuchte der Kaiſer den engliſchen Admiral 
Sir George Warrender auf ſeinem Flaggſchiff 


— 
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„King George V.“ Der Kaiſer nahm um 12% UM 
auf der „Hohenzollern“ militäriſche Meldungen em? 
gegen, darunter diejenige des franzöſiſchen Marine⸗ 
attachees, Kapitän zur See Graf Faromond, zur 
Überreichung der neuen franzöſiſchen Marine 
Nangliſte. 5 

Zu Ehren der Mannſchaften des in Kiel weilen⸗ 
den engliſchen Geſchwaders veranſtaltete die Stadt 
Kiel Donnerstag Nachmittag auf dem ſtädtiſchen 
Sport⸗ und Spielplatz ein Sportfeſt, an dem zu glei⸗ 
chen Teilen engliſche und deutſche Marinemannſchaf⸗ 
ten, ſowie eine Anzahl bürgerlicher Sportvereine 
um die Siegespalme rangen. Zu Beginn des Fe⸗ 
ſtes hielt der Oberbürgermeiſter der Stadt Kiel, Dr. 
Lindemann, an die inmitten einer vieltauſendköpfi⸗ 
gen Menſchenmenge aufgeſtellten Matroſen und Ma⸗ 
rineſoldaten eine Anſprache, die mit einem Hurra 
auf Seine Majeſtät den Deutſchen Kaiſer und Kö⸗ 
nig von Preußen und Seine Majeſtät den König 
von Großbritannien und Irland ſchloß. Als die 
brauſenden Hurrarufe verklungen waren, ordneten 
ſich die Mannſchaften zu den Wettkämpfen, die alle 
Arten ſportlicher Vorführungen umfaßten und von 
den Zuſchauern mit regſter Anteilnahme verfolgt 
wurden. Nach Schluß der Wettkämpfe erfolgte in 
Anweſenheit der Frau Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen auf der großen Tribüne die Verteilung der 
aus zahlreichen wertvollen Erinnerungsgegenſtän⸗ 
den beſtehenden Siegespreiſe. 

Stadtverordnetenvorſteher Dr. Ahlmann gab 
Donnerstag Nachmittag zu Ehren der Offiziere des 
engliſchen Geſchwaders ein Gartenfeſt, an dem Ober⸗ 
präſident von Bülow und der Stationschef Admiral 
von Coerper mit ihren Gemahlinnen, Admiral von 
Pohl, die Spitzen der Behörden und viele Mitglie⸗ 
der des Marineoffizierkorps, ſowie Damen und Her⸗ 
ren der Kieler Geſellſchaft teilnahmen. Von den 
engliſchen Gäſten waren erſchienen Vizeadmiral Sir 
George Warrender, Commodore Goodenough, die 
Kommandanten und eine Reihe Offiziere der eng⸗ 
liſchen Schiffe ſowie der Marineattachee Kapitän 
Henderſon. Das Feſt nahm einen angeregten und 
ſchönen Verlauf. 

Der Kaiſer gab auf der „Hohenzollern“ am 
Donnerstag eine Abendtafel zu Ehren der Offiziere 
des engliſchen Geſchwaders. Bei Tiſch hatte der 
Kaiſer zu ſeiner Rechten den großbritanniſchen Bot⸗ 
ſchafter Sir Edward Goſchen, Großadmiral von 
Tirpitz, zu ſeiner Linken den großbritanniſchen Vize⸗ 
admiral Sir George, J. S. rrender, General- 
oberſt von Pleſſen. Gegenüber Sr. Majeſtät ſaß 
Prinz Heinrich. Wegen der Trauer für den Her⸗ 
zog von Sachſen⸗Meiningen ſpielte die Kapelle der 
„Hohenzollern“ nicht. 5 5 

Wie aus Hamburg gemeldet wird, find die En⸗ 


kelin des Reichskanzlers Fürſt Bismarck, Gräfin 


Hannah Bismarck, und ihre jüngere Schweſter vom 
Kaiſer als ſeine Gäſte zur Kieler Woche eingeladen 
worden und der Einladung gefolgt. 

Der Fürſt von Monaco iſt auf ſeiner Dampfyacht 
„Hirondelle“ in Kiel eingetroffen. 3 

Am Donnerstag wurden die Regatten auf der 
Kieler Förde ſehr ſpät beendet, da zeitweiſe völlige 
Flaute herrſcht. 


Parlamentariſches. 


Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur 
Beratung des Grundteilungsgeſetzes beendete am 
Donnerstag die erſte Leſung. Nach einem Antrag 
der Konservativen, Nationalliberalen und des Zen: 
trums wird ein Fonds von 50 Millionen zur Dek⸗ 
kung der Koſten für Regelung der öffentlich⸗rechtli⸗ 
chen Verhältniſſe in den Siedelungsgebieten, für 
Landeskulturzwecke und zu Prämien für die An⸗ 
ſiedelung von Landarbeitern und Beihilfen zur Be⸗ 
ſchaffung von Mietswohnungen und Pachtland für 
a e Eine von nationalliberaler 
Seite beantragte Reſolution fordert Einſtellung be⸗ 
ſonderer Mittel in den nächſten Etat zur Durchfüh⸗ 
rung von Beſtrebungen der ländlichen Wohlfahrts⸗ 
pflege und Heimatpflege. Die Reſolution wurde 
angenommen. Der Anleihebetrag zur Gewährung 
von Zwiſchenkrediten bei Errichtung von Renten⸗ 
gütern wird von 75 auf 100 Millionen erhöht. In 
einer von den Freikonſervativen beantragten Reſo⸗ 
lution fordert die Kommiſſion, daß nicht bloß den 
provinziellen großen Anſiedlungsgeſellſchaften, ſon⸗ 
dern auch den kleineren Geſellſchaften Zwiſchenkredite 
bis zu 25 Prozent des Belegungswertes zu gewäh⸗ 
ren iſt. Die Berichtſeſtſtellung über die erſte Le⸗ 
ſung ſoll am 13. 7. ſtattfinden. Die 13. Kom⸗ 
miſſion beendete die erſter Beratung des Kommuna⸗ 
abgabengeſetzes, am Freitag folgt die Beratung der 
Kreis⸗ und Provinzfalſteuern. — Die Wohnungs⸗ 
kommiſſion nahm in zweiter Leſung mit großer 
Mehrheit gegen die Stimmen der Freiſinnigen, So⸗ 
zialdemokraten und eines Nationalliberalen das Ge⸗ 
eb an und zwar mit einer Nejolution auf Vorle⸗ 
gung eines Geſetzentwurfs zur Förderung des 
Baues geeigneter Kleinwohnungen für Staatsarbei⸗ 
ter und für gering beſoldete Staatsbeamte. Die 
Reſolution fand einſtimmig Annahme. 


Heer und Flotte. 


Schweizeriſche Militäraviatik. Der Bundes rat 
in Bern hat entſprechend der Kommiſſion für Mili⸗ 
täraviatik beſchloſſen, unverzüglich ſechs für Fern⸗ 
aufklärung beſtimmte Doppeldecker, Syſtem Schnei⸗ 
der, anzuſchaffen. Nach dem Antrag der Kommiſ⸗ 
ſion ſoll dieſes Syſtem noch durch ein leichteres er⸗ 
gänzt werden. 


40. Deutſcher Arztetag. 

a München, 25. Junſche 
Der ca, 30 000 Mitglieder umfaſſende Deu 
Arzte⸗Vereinsbund, der damit ſich als beruft 
Standesorganiſation der deutſchen Arzteſchaft dar⸗ 
ſtellt, trat heute hier im Saale des Alten Rathauses 
zu dem diesjährigen 40. Deutſchen Arztetag zuſam⸗ 
men. Die Tagung ſteht unter dem Vorſitze von Sa⸗ 
nitätsrat Hartmann (Leipzig). 

Der diesjährige Arztetag gewinnt dadurch an 
Bedeutung, als er der a iſt ſeit dem Friedens“ 
ſchluſſe zwiſchen Arzteſchaft und Krankenkaſſen. Fe 
Unter den Teilnehmern befindet ſich auch Prin 
Ludwig Ferdinand von Bayern, der ſich als 8 
kologe einen Namen gemacht hat. Es gewährt einer 
eigenartigen Anblick, unter den Beſuchern Hund 
Kampfesorganiſation, wie fie der Arztevereins chen 
1 05 Prinzen eines königlichen deulf 

auſes zu ſehen. ER; 

Die heutigen Verhandlungen find nicht ne 
und der Wirtſchaftlichen Abteilung des Deu Ber 
Arztevereinsbundes, dem ſogenannten Loir erfahren 
bande gewidmet. — Es wurde, wie wir © Jahre 
zunächſt der Etat beraten. Im vergangen 1 8 
ſei man von einer Spannung zu einer E 172 über 
gekommen. — In der Diskuſſion 1 v Abkom⸗ 
die Einzelheiten des ſogenannten Berliner 4 97065 
mens geſprochen. Es gibt noch immer eine. 1 
Anzahl von Arzten, die mit dem Erreichten nicht zu⸗ 


— 


Rn 
geweſen, wenn man den Kampf geführt hätte. Dem⸗ 
gegenüber wurde mit Entſchiedenge — 5 

eine Kampfesorganiſation nur inſoweit ſein wolle, 


als man im äußerſten Falle zum Kampfe bereit ſei, 


mam nehme aber den Frieden gern, 


wenn man ihn 
bekommen könne. 5 


Wenn man ſich mit größerer 


Ruhe die Einzelheiten des Berliner Abkommens an⸗ 
ſehe, ſo erkenne man, daß es zwar zu einer e 
Ambildung der Organiſation in ihren unteren Glie⸗ 
dern gekommen ſei, etwa ſo, daß man früher Kom⸗ 


pagnien hatte und jetzt Schwadronen habe, und 


daß ſich die Unterführer und die Truppen an die 
andere Art des Exerzierens gewöhnen müßten. Die 


beſſere oder ſchlechte Durchführung des Abkommens 
gänge davon ab, ob der Vorſitzer der Verſicherungs⸗ 
ämter ein beſſeres oder ſchlechteres Verſtändnis für 
die Sache zeige. Wenn dieſer Vorſitzer die entſpre⸗ 


chende Klugheit und Unparteilichkeit beſitze, ſei es 
lets gut gegangen. Jedenfalls herrſchte in der Ver⸗ 
ſammlung überwiegend Befriedigung darüber, daß 
ein Zuſtand geſchafſen ſei, der den Arzten es nun⸗ 
mehr ermögliche, ihre Tätigkeit in größerer Freiheit 
als bisher auszuüben und die vorhandene Organi⸗ 
ſation ſtatt zu Kampfzwecken zu ene be⸗ 
erich 


nutzen zu können. — Es folgte der t des Bu⸗ 
reaus über Ein⸗ und Ausgänge, über die Gtellen- 


vermittlung von Aſſiſtenten und Vertretern uſw. — 


Bei der Frage der Niederlaſſungen wurde betont, 


daß im Oſten noch eine ganze Menge Gelegenheit zu 
Niederlaſſungen 5 biete. — Vertreter aus dem 
ten erklärten, daß es mit der Oſtmarkenzulage 

Leine ſehr eigenartige Sache kei. 
Von einer Seite wurde betont, daß die Annahme 


diefer Zulage kolleai ä ie wür 
; ge ſehr unkollegial wäre, denn ſie würde 
aus een, ſondern aus politiihen Gründen 
gegeben. 

Von anderer Seite wurde erklärt, daß die Oſt⸗ 
Markenzulage ſehr viel Peinliches für den Arzt habe. 


Am die 1200 oder 800 Mark zu bekommen, müſſe 
der Arzt viele Bittgänge machen, um ſich das Wohl⸗ 
wollen von allen möglichen Leuten zu erwerben. Er 


müßte ſich ferner auf mehrere Jahre binden und 
beim Weggange die Zulage mit Zinſen wiederzah⸗ 
len. Außerdem komme es vor, daß die anfäfligen 
Deutſchen durchaus nicht gleich den deutſchen Arz 
unterſtützen. Hier müſſe eine Einwirkung auf die 
anſäſſige deutſche Bevölkerung erfolgen. — Es folgte 
Die Beratung über die Stellungnahme zu den Mit⸗ 
telſtandskaſſen und zur Bezahlung der ſpezialärzt⸗ 
lichen Leiſtungen, die interner Natur waren. — 
Morgen findet die erſte Hauptverſammlung ſtatt. 

—— — ́ä.œ6WœU—U— — — — 

vom Balkan. 


Zur Lage in Albanien. Die „Agence Havas“ 
meldet am Donnerstag aus Durazzo, daß die dortige 
Lage weniger beunruhigend iſt. Die Aufſtändiſchen, 
mit denen Verhandlungen angeknüpft worden ſind, 
lorderten drei Tage Bedenkzeit, um ſich mit den Be 
nahen der aufſtändiſchen Gebiete zu beraten. — 
5 uch am Sonnabend wurden die Beſeſtigungsarbed⸗ 
85 von der ſtädtiſchen Bevölkerung fortgeſetzt. 
Andatliche es der Stadt ſind geſchloſſen. Die 
ſind feen dürften ſpäteſtens Freitag vollendet ſein, 

jedoch ſchon jo weit gediehen, daß auch bei ei⸗ 


e in Skutari Bericht er⸗ 
ährt fort, an den Befeſti⸗ 
gen die Au zu arbeiten. — In Südalbanſen drin⸗ 
baniſche galſtändiſchen immer weiter vor. 

für Fondenz“ meldet aus Valon⸗ 
daß die Shen reuen Freiwilligen in Fieri mel⸗ 
jpondeng, daß gie, 
haben. Der K Aufſtändiſchen Berat eingenommen 
„Terez“ meldet 
man erwarte 
von Fieri na 
in = Händen 
ie Spannu 4 
Türkel. Die Konſtantfachen Griechenland und der 
„Taswiri Efkiar“ 


troffen 85 mat aß e iſt in Durazzo einge⸗ 
f 


nus Valona, daß die Stadt ruhig iſt, 
SR einen Noe der Rebellen 
de 


5, Juli gelie mäß hätte der Dread⸗ 
Armſtrong⸗Werke hätten led een 1 5 55 

leferung aus gewiſſen Gründen mitgeteilt, ? des 
Herbſtes erfolgen könne. Das Halt au Beginn des 
Baum habe dies jedoch nicht 19 075 1 
Paſchlennigung der Arbeiten und Be „und eine 
Sala sn, Men Senn 
dingen tfttongmerte würden nun mit möalichſt ge⸗ 

ger Verſpätung liefern können. möglichſt ge⸗ 


5 enigsp 3 se 

Kant⸗ erg, 25. Juni. (Für de l 

einen Benſeleums) will der Berliner Su iſtrat 

ſtimmung dg Len 1000 Mark vorbehaltlich d. aa 
© Polen, 5 Müiperorbnetenverfammtun für 5 

gröberen den) it n 91 

ſchaft 5 


ier der zweite Kaſſierer einer 


B55. Derſelbe hat ſich in feiner Ez 
en ojfierer zwar nichts Ah 


gewannen feine Kunden es erite und zweite Mal daß 


hier eine Täuſchung vor Daßrſcheiplich lag aber 


zu größeren Aufträgen, 
wurden ihm etwa 9 0 000 den 


nun verloren gegangen m anvertraut, die 
or dabe 


N verl ; 2900 Bin, Poſener 
Liſſa i. P., 25. : ark. 
ae! Der des uni, (Jum Morde in Trzei⸗ 


A es 
dächtige und verhaftete ; Ehefrau ver- 
nica iſt wieder eignen Fee in Trzei⸗ 
wurde jetzt der Vogt Mi N. Verhaftet 
dem ein blutbeſpritztes Ja n Bet 

wurde. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 28. 


1 5 
— (Seinen 75, Geb 04 


ſind und meinen, es wäre mehr zu erreichen 


it betont, daß man 


rden gung umgaukelten. 


= 
2 


den Herren Major Lilie, Hauptmann Partikel und 
Oberleutnant Sternberg, die die Glückwünſche des 
Regiments dem Jubilar überbrachte. Herr Herz⸗ 


leidigung eines Vorgeſetzten. Hierbei 


leitete Kriegsgerichtsrat Stübinger aus Bromberg 
die Verhandlungen. Es handelte ſich wiederum um 


berg hat als Angehöriger des Regiments die drei jene unliebſame Szene in der Nacht zum 19. Okto⸗ 
Feldzüge 1864, 1866 und 1870/71 mitgemacht und ber 1913 auf dem Neuſtädtiſchen Markte, durch die 


für das Kriegervereinsweſen in Thorn nach ſeinen 
Kräften gewirkt. Der Landwehrverein und der 
Verein ehemaliger 61er, denen Herr Herzberg als 
Vorſtandsmitglied angehört, hatten gleichfalls Ab⸗ 
ordnungen entſandt, die unter Überreichung von 
Blumen⸗Arrangements gratulierten. Abends fand 
im Hauſe des Jubilars eine Familienfeſtlichkeit 
ſtatt, woran ſich auch die Deputierten der beiden 
Vereine beteiligten. s 

— (Neue Diviſionspfarrſtelle in 
Thorn.) Der Militärhilfsgeiſtliche der 2. Garde⸗ 
Diviſion von Jaminet iſt in die neuerrichtete 
dritte evangeliſche Diviſionspfarrſtelle nach Thorn 
verſetzt worten. 

— (Beſtandene Staatsprüfung.) Herr 
Paul Hehſe, ein ehemaliger Schüler des Thorner 
Gymnaſiums, hat an der Univerfität zu Königs⸗ 
berg das philologiſche Staatsexamen beſtanden. 

— (Roſenfeſt des vaterländiſchen 
Frauenvereins.) Geſtern fand im Tivoli 
der Baſar des vaterländiſchen Frauenvereins ſtatt, 
als Feſt der Liebestätigkeit im Roſenmonat 
„Roſenfeſt“ genannt. Die Roje herrſchte denn auch 
in der Ausſchmückung des Gartens vor, die zwar 
bei der Größe des Raumes nicht das einheitliche 
Bild zeigte, das uns bei den Veranſtaltungen im 
Artushof ſo ſchön zu ſtimmen pflegt, aber manch 
hübſche, geſchmackvoll ausgeführte Einzelſzenerie 
aufzuweiſen hatte, die beſonders abends im Schein 
der Lampions und bunten elektriſchen Lichter an⸗ 
ziehend und bannend wirkten. Der Hauptweg 
führte links an der „Patzenhofer Bierſtube“, wo es 
auch eine Gemüſemayonnaiſe — den kulinariſchen 
Clou des geſtrigen Feſtes — gab, und an dem 
„Grand Café“, rechts an einer Würfelbude, an der 
Weinſtube „Zur Traube“, wo eine Erdbeerbowle 
winkte, und einer lp ust als Blumenſtand, 


ſichtskarte als „Opfer des Roſenfeſtes“ verewigt —, 
eine Bar, wo es allerhand. auch alkoholfreie Drinks 
gab, ein kaltes Büfett mit Roaſtbeef, Huhn, Aaal 
und verſchiedenen Salaten, ein zweiter Stand mit 
Erdbeerbowle und eine Konditorei, ferner war 
weiter rechts am Zaun eine Rodelbahn errichtet, 
die 3—400 Fahrten, drei zu 25 Pfg., zu verzeichnen 
hatte. Daneben gab es niedliche fliegende Händ⸗ 
lerinnen, manche mit veritabeln Flügeln, die 
Roſen, Anſichtskarten, Loſe zur Lotterie, für welche 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin diesmal das Bildnis 
Friedrichs des Großen geſtiftet hatte, und das 
Gruppenbild der Reigentänzerinnen verkauften. 
Denn außer der Fülle der materiellen Genüſſe gab 
es eine Aufführung im Saale, die allein ſchon den 
Beſuch des Baſars lohnte. Zuerſt wurde ein 
Reigen getanzt, in dem vier temperamentvolle 
Falter vier ſchöne Roſen in anmutvollſter Bewe⸗ 
n uf dies reizende Schauſpiel 
folgte eine Vorleſung, die, ein Hochgenuß für In⸗ 
tellektuelle, in geiſtreichſter Weiſe einen kritiſchen 
Kommentar lieferte zu dex Tragödie in Verſen 
„Der ſchauderöſe Ferdinand“. Hieran ſchloß ſich 
die dramatiſche Szene „Im Thorner Kurpark“, die 
in luſtigen, pointereihen Verſen das Treiben dort 
ſchilderte und daneben eine wohlgereimte Lokal⸗ 
plauderei mit Geſang über aktuelle Dinge lieferte; 
der Hintergrund, die Kaskaden darſtellend, war 
von Herrn Theatermaler Führ gemalt, als ein 
Beitrag ſeinerſeits zum 5 Bei der erſten 
Aufführung wurde ſtatt der Vorleſung eine Arie 
aus dem „Freiſchütz“ geſungen. Nach der Auf: 
führung verteilten ſich, in beſter Stimmung, die 
ahlreichen Beſucher wieder auf die verſchiedenen 

eſtaurants im Garten, wo die Kapelle der 176er 
und neben ihr im „Röſſel“ und „Patzenhofer“ eine 
kleine Mandolinkapelle konzertierte. Die Ziehung 
der Lotterie fand gegen 10 Uhr ſtatt; das Bild 


der Kaiſerin fiel auf Nr. 17. Der Gewinn iſt ab⸗ 90 


501 in der Wohnung der Frau Kommerzienrat 
ietrich, wo auch ein kleiner Gewinn, der auf 
Nr. 15 einer anderen Lotterie gefallen, ſowie einige 
Fundſachen — eine Lorgnette und drei Taſchen⸗ 
tücher — in Empfang genommen werden können. 
Wenn die Beobachtung nicht trügt, ſo werden die 
Einnahmen hinter denen manches früheren a 
wie bei den jetzigen Zeitläuften nicht überraſchen 
kann, etwas zurückſtehen. Immerhin hat das 
Roſenfeſt ſeinen Zweck, eee für neue Liebes⸗ 
tätigkeit zu gewinnen, erfüllt. 

= re ele ar In der 
heutigen Sitzung leitete Kriegsgerichtsrat Herzog 
die Verhandlungen, während Kriegsgerichtsrat 
Dr. Rehdans die Anklage vertrat. 
täriſchen Vorſitz führte Major von Kropff. Wegen 
Achtungs verletzung und U orjams 
vor verſammelter Mannſchaft unter 
dem Gewehre hatte ſich der Musketier Amandus 
Schwarz vom Inf.⸗Regt. Nr. 176 zu verantworten. 


[An einem Nachmittag hatte er mit fünf anderen 


Kameraden unter dem Anteroffizier F. Nach⸗ 
ererzieren. Hierbei führte er den Befehl zum 
Niederlegen jo nachläſſig aus, daß ihn der Unter: 
offizier fragte, ob ihm etwas fehle. Der Ange⸗ 
klagte verneinte die Frage. Der auſſichtführende 


Leutnant mahnte ihn zu 7 Dienſteifer und 


wiederholte denſelben Befehl. Der Angeklagte 
führte ihn noch ſchlapper als vorher aus und zeigte 
abei einen ſo frechen und höhniſchen Geſechts⸗ 
Ausdrud, daß ihn der an: im Intereſſe der 
Hagen abführen ließ. Das Standgericht 
atte den Angeklagten zu 18 Tagen ſtrengen 
rreſtes verurteilt. Hiergegen legte der Gerichts⸗ 
herr Berufun ein, da für ein Verhalten, das die 
5 Verhaftung eines Soldaten nötig mache, 
Strafe zu niedrig ſei. Auch der Angeklagte 
ee Berufung eingelegt, doch war nicht recht er- 
ichtlich, ob er die Schuldfrage an ſich oder nur das 
Strafmaß anfechten wollte. Dieſe beiden Dinge 
werden ſelten auseinandergehalten, wie der An⸗ 
klagevertreter betonte. Der kurze Sinn der Be⸗ 
rufungen iſt meiſt der: Ich pin unſchuldig, daher 
bitte ich um eine niedrigere Strafe, was natürlich 
ein Widerſpruch in ſich ſelbſt iſt. Der Gerichtshof 
ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß der Angeklagte 
auch die Schuldfrage anfechten wollte, weshalb die 
Sache nochmals aufgerollt wurde. Es 


1 anze 
eſtern Herr Kaufmann Auguſt 89) feierte tennte nicht erwieſen werden, daß der Angeklagte 
Aus dieſem Anlaß wurden ihm versenden Gra abſichtlich ſeine Vorgeſetzten' reizen wolite; er 


en zuteil, darunter auch eine ſolche d > 
Rangung einer Morgenmuſik der Kapelle des au - 
egts. Nr. 61 und einer Abordnung, beſtehend aus 


wurde daher nur wegen einfachen Angehorſams 
ee Ache 5 — Pie legte 

ete ſi 
Auguſt Buthke vom Juf. N . . 0 


en mili⸗ N 


der Leutnant Ritter vom Inf.⸗Negt. Nr. 61 zu 
einer Anklage wegen nächtlicher Ruheſtörung und 
Anmaßung einer Befehlsbefugnis kam, von der er 
wegen Trunkenheit a ec wurde. Der An⸗ 
klagevertreter beantragte Ausſchluß der Offentlich⸗ 
keit. Der Gerichtshof lehnte nach kurzer Beratung 
den Antrag ab, da hierzu kein Grund vorliege, 
zumal der Leutnant bereits ausgeſchieden iſt. 
Dieſer Offizier hatte am Tage vor der Feier der 
100jährigen Wiederkehr des Leipziger Schlachttages 
einen anſtrengenden Dienſt gehabt und wenig ge⸗ 
ſchlafen. Nach beendeter offizieller Feier ging er 
nachts noch nach einem Cafe, wo er durch jeine 
Trunkenheit die Aufmerkſamkeit auf ſich zog, ſodaß 
der Kellner ihn veranlaßte, in einen Nebenraum 
zu gehen. Einige Offiziere in Zivil nahmen ſich 
nun ihres Kameraden an und wollten ihn mit 
einem Auto nach ſeiner Wohnung ſchaffen laſſen, 
hielten es auch für angebracht, ihm den Degen 
fortzunehmen. den Leutnant Sch. unter ſeinem 
Zivilmantel verbarg. Der Angetrunkene weigerte 
ſich jedoch entſchieden, ohne Degen nachhauſe zu 


fahren, und wurde dabei jo laut, daß er trotz der, 
vorgerückten Stunde einen Menſchenauflauf ver⸗ 


urſachte. Während die Offiziere in Zivil über den 
Markt ſchritten, erſchien der Angeklagte mit einem 
anderen Unteroffizier und glaubte dem um ſeinen 
Degen klagenden Leutnant beiſpringen zu müſſen. 
Mit gezogenem Seitengewehr lief er den beiden 
Offizieren in Zivil nach und war im Bergriff, auf 
Leutnant Sch. einzuſchlagen, als 15 noch recht⸗ 
11 1 5 der Leutnant S., der in Geſellſchaft ſeines 

aters der Szene zugeſchaut hatte, in den Arm fiel 
und nach kurzem Ringen die Waffe entwand. 
Dieſer Offizier war gleichfalls in Zivil. Während 
dieſes Streites hatte Leutnant Sch. dem Leutnant 
Ritter ſeinen Degen zuſtellen laſſen und die Wache 
aus dem Arreſthauſe herbeigeholt. Der Angeklagte 
redete nun auf den Leutnant Ritter fortwährend 
ein, ihm durch die Wache ſeinen Säbel zu ver⸗ 
ſchaffen. Der Offizier ließ zwar die Wache an⸗ 
treten und das Bajonett aufpflanzen, war aber in 
ſeiner Trunkenheit zu keiner weiteren Aktion fähig. 
Dies verſetzte den Angeklagten in Zorn und riß 
ihn zu Ausdrücken gegen den Leutnant hin, die 
jeder Disziplin Hohn ſprechen. Wie der Anklage⸗ 
vertreter hervorhob, waren auch viele Ziviliſten 
über dieſes Benehmen gegen einen Vorgeſetzten 
empört. Mittlerweile war der Wachthabende ge⸗ 
kommen, der, da kein Grund zum Einſchreiten vor⸗ 
lag, die Wache abführte. Der Angeklagte, der 
übrigens von den Vorgängen eine andere Dar⸗ 
ſtellung gibt, beſtreitet die Beleidigungen. Die 
unflätigen Ausdrücke müßten aus dem Publikum 
Saupe k Der Gerichtshof folgt jedoch in der 
Fanden e den Bekundungen der drei Offiziere, 
die damals in Zivil waren, und verurteilt den 
Angeklagten zu 4 Wochen Mittelarreſt. Dieſer 
will ſich bei dem Urteil nicht beruhigen. 


ev. 10 Tagen Gefängnis, verurteilt. — 155 
uf: 


angegeben. 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein altes Fahrrad 
und ein Kindermützchen. 


Neueſte Nachrichten. 
Der Oſtmarkenflug. 

Danzig, 26. Juni. Das Militärluftſchiff 
„3 4“ erſchien heute früh über der Stadt, fuhr 
mehrere Schleifen und begab ſich dann nach dem 
Großen Exerzierplatz, von wo es wieder nach 
Königsberg zurückflog. Zur Aufklärungsübung 
nich Graudenz ſind bis 6,15 Uhr morgens ſämt⸗ 
liche Teilnehmer am Oſtmarkenflug aufgeſtiegen. 
Der Krkegsminiſter von Falkenhann weilte 
heute Vormittag ebenfalls hier. Bei ſeiner 


egt. Nr. 21 wegen Be⸗Verabſchirdung von dem Leiter des Fluges, Ge: 


heimrat Puofeſſor Schütte, ſprach er dieſem die 
volle Anerkennung der Heerresverwaltung für 
den außerordentlich gelungenen Flug aus. 

Zum Poſtbeamtenſtreic in Paris. 

Paris, 26. Juni. 40 000 Anterbeamte der 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung hielten 
geſtern eine Verſammlung ab, in der ſie die 
Haltung ihrer Kameraden billigten und ſich ſoli⸗ 
dariſch mit ihrem Vorgehen erklärten. 

Im Wahnfinn. 

Paris, 26. Juni. In St. Maxima durch⸗ 
ſchnitt ein plötzlich tobſüchtig gewordener Kran⸗ 
ker einem Arzt mit einem Naſiermeſſer die 
Kehle und biß einem Gendarmen die Naje ab. 
Ein anderer Gendarm ſchoß den Wahnſinnigen 
nieder. 

Eine chineſiſche Stadt geplündert. 

London, 26. Juni. Eine Meldung der 
Exchange Telegraph Company aus Schanghai 
beſagt, daß die Stadt Kalgan witern, nom 
„Weißen Wolf“ geplündert worden iſt. Sämt⸗ 
liche Europäer ſollen ſich in Sicherheit befinden. 
Weitere Einzelheiten fehlen noch. Kalgan liegt 
200 Kilometer nordweſtlich von Peking in der 
Nähe der großen Mauer. Nach einer anderen 
Meldung handelt es ſich um die gemeinſame 
Plünderung von Soldaten und Räubern. Die 
Plünderung ſoll von Mittwoch bis Donnerstag 
früh 4 Ahr gedauert haben. Das Eigentum der 
Fremden iſt anſcheinend unverfehrt. 

Eiſenbahnunglück in Rußland. 

Tiflis, 26. Juni. Infolge Unterſpülung 
durch einen über die Ufer getretenen Fluß ent⸗ 
gleiſte auf der Mineralwaſſerzweiabahn der 
Wladikawskabahn ein mit 2 Lokomotiven be⸗ 
ſpannter Zug. Eine Lokomotive fiel mit dem 
Tenderwagen in den Fluß, wobei 3 Perſonen 
getötet, 2 lebensgefährlich und einer leicht ver⸗ 
letzt wurden. Drei Perſonen find von der 
Strömung fortgeriſſen worden. 

Die Schlacht bei Zacatecas. 

Newyork, 26. Juni. Die Schlacht bei 
Zacatecas, welche mit der Einnahme der Stadt 
durch die Rebellen endigte, war die blutigſte 
Schlacht der Nevolutionskämpfe, fie dauerte vier 
Tage. Es wird gemeldet, die Bundestruppen 
hätten vor ihrem Abzuge viele Gebäude durch 
Dynamit zerſtört. General Villa aibt die Ver⸗ 
lufte der Bundestruppen auf 4000 Tote und 2008 
Verwundete, ſeine eigenen Perluſte auf 500 
Tote und 800 Verwundete an; außerdem will er 
5000 Gefangene gemacht haben. f 

i Nieſenfeuer in Amerika. 

Salem (Maſſachuſettes), 26. Juni. In der 
Fabrik der Korn Seat Company brach Feuer 
aus, das ſich ſchnell über das 40 Acker große 
Areal des Lederfabrikationsdiſtriktes ausbrei⸗ 


tete. Der Schaden wird auf 1 Million Dollar 


geschätzt. nee; 8 

Salem, 26. Juni. Um 8 Ahr abends 
hatte ſich der Wind gedreht und das ganze 
Feuer war bereits ganz nahe dem Zentrum der 
Stadt. Wenn ihm nicht Einhalt geboten wird, 
wird die ganze Stadt vernichtet. Die Elektri⸗ 
zitätswerke find niedergebrannt, jo daß die 
Stadt ohne Beleuchtung iſt. Neunzehn Verletzte 
wurden ins Krunkenhaus gebracht. 


Berliner Vörſenbericht. 


ne 26. Juni] 25. Jun 


Oſterrelchiſche Banknoten 2 0 0 
uſſiſche Vantnolen per Rae 2405 21200 
Deulſche Neihsanleihe 9%/ %% „86,4 86,40 
Deulſche Reichsanlelhe 3% „ 1 len 
Preußſſche Konſols 3¼8 % „ „„ 6,30 86,40 
Preußiſche Konſols 5% „ „ , 77,10 77.— 
Thorner Sladlanſelhe 4% „ 9450 | 9450 
9 55 9 %% er — — 
ofener Pfaudbrleſe 4% „ i 9. } 

Bel Pfandbrleſe 3¼ % „„ 9080 89779 
Neue Weſlpreußiſche Pfanderleſe 4% 93.— ı 03— 
We ferenz Mlunhörlefe ¼ % „8470 8490 
Weſthreußſſche Pfandbrieſe 9% . 77,30 | 77.30 
Hu che Staalsrene 4% w. 1,60 91.— 
Ain N che Sianlerenle 4% von 10h „ 8960 | 89,50 
Ruſſiſche Slaatsreule 4½% von tog] 97,80 98.— 
Poluſſche Pfandbrleſe 4½ % . „68,50 85,50 
Aamb.-Amerkta Patelf.-Aklten extl. 10% [ 126,30 126,— 
Norbbeutiche Lloyb⸗Akllen .. .| 109,70 109,90 
Deulſche Bank⸗Akllen . exkl. 12½ v, % 234.60 | 236,— 
Diskont-Kommanblt-Antellte . . 183,— | 184,40 
Norddeulſche Krebltauſtalt⸗Atilen . 119,— | 119,— 
Dftbant fir Handel und Gewerbe- At, 12450 | 125,— 
Allgem., lekirizllätsgejellfihnft » Mllien | 241,— | 241,50 
Aumeh fFriede⸗Akllen 155,75 | 156,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllon „„ 
Cuzemburger Bergwerks⸗Akllen . . 128,— 128,25 
Beſellſch. für eleklr. Unternehmen ⸗Akllen] 156,60 | 157,60 
Harpener Bergwerks⸗Aklſen . 177,90 | 178,75 
Gaurahlllte⸗Aklle n. 147,25 | 148,— 
hönlz Bergwerks⸗Atllen „ 235,90 238,40 
tbeinflaptezttiten „ 155,.— | 155,20 
Welzen loko in Newport, i 88 0 88,— 


STREET Ar 
eplember . 
Dezember 
Nero Juni 
Seplember , 
Dezember 


Reichsbankdiskont 4 Prozent. Lombardzinsfuß 5 Prozent. 
Brivatdistont 2 Prozent. 


. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 26. Juni, früh 7 Uhr, 
Lufttemperatur: + 18 Grad Cel. 
Weller: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 771 mm. 
Bom 25. morgens bis 26. morgens höchſte Temperalur: 
+ 28 Grad Celſ., niebrigſte 4. 16 Grab Eelf. l 


Waßferſtände der Weichſel, Senhe und Rehe. 


Sland des Waſſers am Pegel 


der Ian m 1700 m 
Meſchſef Thorn I 26. 1,14] 25. 1,07 
Zawichoſt 1. 1,22] 31. 1,41 
Warſcham 28. 2.030 25. 1,81 
Chwalowiee . 25. 290] 24.) 23,97 
Zakroczun . . . . 30. 2,980 19. 2,10 

O.⸗Pegel — = 


Brahe bei Bromberg 


U.-Pegel 
Netze bei Czarnikau > 


ER 2 : % 
es Statt jeder beſonderen Anzeige. = 
= Die Geburt eines 5 
& Jungen & 
x eigen ergebenſt an 8 55 
& Thorn den 25. Juni 1914 r S 
9 Vetter, 9 5 
x Oberleutnant und Adjutant des Infant.⸗Regts. von Borde, & 
* und Frau Käte Vetter, geb. Baranowsky. 85 


Heute nachmittags 5¼ Uhr entſchlief ſanft nach langem, 
ſchwerem Leiden unſere liebe, gute Mutter und Nichte, die 


Förſterswitwe 


Martha Schreiber, 


geb. Wallesch, 
im 51. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſtilles Beileid bittend, an 
Thorn den 25. Juni 1914 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Montag den 29. d. Mts., nachm. 
4 Uhr, von der Leichenhalle des altſt. ev. Kirchhofs aus ſtatt. 


Da es uns bei der Fülle der uns bewieſenen Teilnahme 
anläßlich des Hinſcheidens unſeres teuren Entſchlafenen, des 


Rentiers 15 5 
— m m . 75 
Friedrich Fiessel 
nicht möglich ift, jedem einzelnen zu danken, bitten wir unferen MM 
Dank auf dieſem Wege entgegenzunehmen. 
Damerau (Kr. Culm) den 25. Juni 1914. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Berta Fiessel. 


Am Dienstag den 30. d. Milz., 
* 3 Uhr nachm., 
gelangen auf dem Gutshofe des 
Anſiedlungsgutes Seehof, Poſt 
[und Bahn Culmſee: 


* 


Am 16. d. Mts. entſchlief ſanft 


nach langem, ſchwerem und mit 
Geduld ertragenem Leiden unſer 
lieber, guter, treuſorgender Groß⸗ 
vater, der Kriegsveteran 


harl Rinkal 


im Alter von 78 Jahren 
12 Tagen. 


Dieſes zeigt nachträglich an der 
tiefbetrübte Enkel 


Thorn, im Juni 1914 


Ed. Karpa. 


und 


Dankſagung. 2 
Für die vielen. Beweiſe herz 
licher Teilnahme anläßlich des 
Hinſcheidens meines - geliebten 
Gatten, ſpreche ich allen Freunden 
und Bekannten für die vielen! 
zahlreichen Kranzſpenden, be⸗ 
ſonders Herrn Pfarrer Jacobi 
für die troſtreichen Worle am 
Grabe meinen innig ſten 
Da en k aus. 


Thorn, im Juni 1914. ; 
Frau Klara Naleziuski. f 


olieilihe Belanntmachun. 


Wegen des Kanalbaues wird die 
Heppnerſtraße für Fuhrwerke und 
Reiter bis auf weiteres geſperrt. 

Thorn den 24. Juni 1914. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Pagiorohr-Mbel 


modernſter Art in großer Auswahl vor⸗ 
rätig. 


A. Sieckmann, 


Korbmachermeiſter, Schillerſtr. 2. 


Garautiert reinen, a diesjährigen 
a en er 


LA 


empfehlen 


Fernſprecher 51. 


. Dammann 3 Randes, 


Junge dame embrieht I | 


zum Einkochen in Apparate. 


Angeb. u. J. 70 an die Geſch. d. „Preſſe“. 


Corpulenz!? 


Schlanke Figur erhält man sich nur 
dureh Gebrauch von Filuco’s diätet. 
Tee. Karton 1,25 und.2,50 Mk. 

A. Franke, Drogerie zur Neustadt. 


Elektro⸗Motor 


½— / P. S. zu kaufen geſucht. 
Optiker Seidler, 
At. Markt 4. 


die zum Abbruch beſtimmten 
Gebäude, darunter eine gute 
Bretterſcheune 49 018 m 
groß. 
nteiftbietend gegen Barzahlung zum 
Verkauf. Bedingungen werden im 
Termin bekaunt gegeben. 


Die ſtaatl. Gutsverwaltung 
Panlshof. 
Helbig. 


Am Dienstag.den 20. d. Ms., 


nmuachm. 3 Uhr, 
werden auf dent Gutshöfe des Mt: 
ſiedlungsgutes Seehof, Poſt und 
Bahn Culmſee: 


mehrere 


tbeitspierde 


a meiſtbietend gegen Barzahlung verkauft. 
[Bedingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gegeben. . 


Die ſtaatl. Gutsverwaltung 
Paulshof. 
Helbig. 


Zwangs ver steigerung. 
Sonnabend den 27. Juni 1914, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich hier vor der Pfandkammer des 
1 Landgerichts folgende Gegen⸗ 
1 Bücherſchrank, 1 Auszieh⸗ 
tiſch, 1 Schreibtiſch mit Seſſel, 
1 Vertikow, 1 Kleiderſpind, 
1 Waſchtoilette mit Marmor 
und Spiegel, 1 Nachttiſch, 1 
Sopha, 1 hohen Spiegel mit 
Stufe, 1 großes Kleiderſpind, 
2 Bilder, 1 Klapptiſch, 1 
Kommode, 1 Klapptiſch mit 
Spiegel, 1 Serviertiſch, 1 Bett⸗ 
geſtell mit Matratze, 1 Wäſche⸗ 
ſpind, 19 Bände Meyer’s Lexi⸗ 
kon, 1 Kugelbüchſe, 1 Wanduhr, 
1 Büfett (schwarz), 1 großen 
Spiegel mit Stufe und 1 Chai⸗ 


ſelongue 
öffentlich verſteigern. 


Hensellek, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn 
Ein 5 * „ gleich wo wohnhaft, 
E K ſofort geſucht z. Ver⸗ 
kauf von Zigarren an Wirte. Vergütung 
200 Mk. per Monat oder hohe Proviſion. 
A. Rieck & Co., Hamburg. 


Dahrlehnsvermittler. 
von Bank geſucht. Egk. 120, Berlin 57. 
Mündelſichere Hypothek von 


Mark 


zu 5 % zum 1. Juli zu zedieren. 
Gefl. Angebote unter M. M. 5 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


3000 MK. 
erſtſtellige Ceilhnpothek 


ſofort auf Thorner Eckhaus g e ur dit. 
Dahinter find noch 25000 Mark feſte 
Hypothek. Angebote erb. unter W. 7 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 1 


die zum Gelingen unſeres Sommer⸗ 


| Allen denen, feſtes in ſo liebenswürdiger Weiſe bei- EEE: 
getragen haben, insbeſondere Herrn Obermuſikmeiſter Böhm, Von heute ab täg lich: 
7 5 Herrn Wee der uns in en Lokal[ Bunter Abend. 
„Tivoli“ fo bereitwilligſt aufgenommen hat, jagen wir] A „ 
hiermit unſeren verbindlichſten Dant. Kab ar K tt 5 Clou. 
4 U 8 
Der Vorſtand 8 Auftritt von Prima⸗Künſtlern. 
des Vaterländiſchen Frauenvereins. Größte Fidelitas. 


Festdirigenten: 
Musikdirektoren Ninke und Walther, 
Königsberg i 
Kapellmeister K. Frank, Danzig 
Solisten: 
Kammersänger Carl Braun, Berlin 
Kammersänger H. Hensel, Bayreuth 
Opernsän 
Orchester: 
Blüthner-Orchester, Berlin 


Ca. 900 Mitwirkende. 


ger Werner Engel, Berlin 


an 


Sonntag, den 5. Juli, 
nachmittags 4%½ Uhr: 
Preise der Plätze: Block Aund B. „Mk. 3.00 


Block 0 ‚Mk. 2,00 


Montag, den 6. Jull, 
nachmittags 5 Uhr: 


Preise der Plätze: Erster Platz. . Mk. 6.00 
Zweiter Platz. Mk. 4.50 


Eintrittspreis 75 Pfg. 


l Erst EEE TER eee 
rr 


Dampf⸗ und Motor- 


Dreschsa 


in technisch neuester und vollkommenster Ausrüstung 
liefern bei denkbar geringem Kraftverbrauch bisher 


unerreichte Resultate. 


Patent-$Strohpressen. 


Höhentransporteure. 


eralvertreter. 


4 G 
* Gh 
GG, 
3 


in Danzig vom 4. bis 7. Juli 1914. 

Vereine: Königsberger Sängerverein 
Lehrergesangverein, Königsberg 
Liederfreunde, Königsberg 
Melodia, Königsberg 
Liedertafel, 
Liedertafel, 
Melodia, Rastenbu. g 
Süngerverein, Tilsit 
Liedertafel, > 
Männergesangvcrein, Danzig 
Sängerbund, Danzig 
Ein Damenchor, ei 

Aus der Festfolge: - } 


1. Festkonzert (Gutenberghain) 


2. Festkonzert (St. Marienkirche) 
Pars fal Vorspiel, Schluß 


Stehplätze 
Dienstag, den 7. Juli, nachmittags 4 Uhr: Konzert im Zoppoter Kurgarten. 


Café „Lämmchen“ 


Thorn. 


dienstag den 30. Juni 19% 
abends 810 Uhr, zhoſes: 
im Vereinszimmer des Artus ho 


Ordentliche 
Mitglieder: 
Verſammlung. 


Tagesordnung: 
Aufnahmen. 
„Bericht über die Regatten. 
Sommerfeſt. 
Boothausneubau. 
Verſchiedenes. 


n= Sn 


Der vorſtand⸗ 


Mallon. Menzel. 


die Unteroffizier⸗bereinigung 
des 2. Batl. Inf.⸗Regts. Nk. OA 
feiert am 
27. Juni d. Js. 
im Etabliſſement Tivoli von 6 Uhr 
mitiags ab ſein diesjähriges 


Gommerbergnügen. , 
Freunde und Gönner des Vereins fin 
herzlich willkommen. 


Anger, Feldwebel 5. öl: 


Schützenhaus. 


heute, Freitag 


findet 


Künſtler⸗Abend. 


in den Reſtaurattonsräumen statt. 
Anfang 8 Uhr abends. 4 
Eintritt frei. Eintritt | 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


Otto Gretzinger⸗ 


Wieſes Kümpe. 


Sonnabend den 27. Juni 1915 


von 6 Uhr an: 


Krebsſuppe. 


Kaisersaal, 


Mellienſtraße 99. Fr 
Heute, Sonnabend, den 27. Zum? 


Großer Jungfern⸗Bal. 


Sonntag den 28. Juni: 


Gr. FümilienKränzchen 


Hierzu ladet freundlichſt eln 
Friedrich Liedtkd 
Für Speiſen und Getränke ift bei 
geſorgt. 


Thorner evaugeliſch⸗kirchlicher 
Blankrenzverein. ; 
Sonntag. nachm. 3 Uhr: Verſammlug, 

in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchl 
Gerechteſtr. 4, Eingang Gerſtenſin, 

Jedermann willtommen. 

Fhriftl. Verein junger Mänuel 
Tuchmacherſtraße 1. de 
Sonntag, abends 7 Uhr: Bibelſtun 


des Preußischen 
Sängerbundes 


nach⸗ 


Elbing 
Märienbu:g 


Danzig 


n Knabenchor 


. Mk. 1.00 
„Mk, 0,50 


Block D 
Stehplätze. 


des I. und 3. Aktes 


Dritter Platz, . Mk. 3.00 
Mk. 2.00 


und Unterhaltung. 7 
Femeinſchaft entſchledener Chriſte 
innerhalb der Landeskirche, 
Baderſtraße 28. . 
Verſammlungen: Jeden Sonntag, na 
mittags 4½ Uhr, Evangeliſation. it 
Jeden Donnerstag, abends 81 
Bibelſtunde. E 1 
Jedermann iſt herzlich eingeladen 
Dame, 
Mitte 20 er, ſucht die Bekanntſchaft ge 
netten, gleichaltrigen Dame zwecke per 
meinſchafllicher ſonntäglicher Konze 
ſuche bezw. Ausflüge. Gefl. Angeb h. 


Danzig 2. Gen Graudenz. A. G. 512 an die Geſch. d. „Preſſe 
En Verloren zur 
Umlagemarken des deutſchen ig ab⸗ 


Ein folk neues Rd 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſlelle der „Preſſe“. 


Bauerndampfdreſchſatz 


Th. Flöther'ſche Lokomobiie, 6 Atm., 
Richter'ſcher Breitdreſcher, fahrbar, mit 
marktfertiger Reinigung, ſehr preiswert 
verkäuflich. Wo, jagt die Geſchäftsſtelle 


der „Preſſe“. 
Reitpferd 


7 jähriger, 

Wallach, 173 em, durchaus 
geſund und huppenfromm, preiswert zu 
verkaufen Hauptmann Schönfeld, 
Brombergergeſtr. 76. 


„Geh. demande 


Georg Michel, Baugewerksmeiſter, 
Thorn, Graudenzerſtr. 73, Telephon 661. 


Gine Foöchttagende uh 


ſteht zum Verkauf 
Thoru⸗Mocker, Waldauerſtr. 11. 


Ein Jettkalb 


ſteht zum Verkauf bei 5 
Kessel. Lindeuſtraße 75 


Es ſtehen billigſt 


zum ſofortigen Verkauf: 

Goldene und ſilberne Herren- u. Damen: 
uhren, Ketten, Brillantringe, ſilberne 
Löffel, eine faſt neue, grüne Plüſch⸗ 
garnitur, zwei große Wandbilder und 
noch anderes mehr. 

Thorner Leihhaus, Brückenſtr. 14, 

Telephon 381. 


eee 
Füßärkillerie-Ertraſachen, 
ſehr gut erhalten, billig verkäuflich 
Mellienſtraße 109, 4, l. 


dunkelbrauner 


Gefucht Fer 1. 10. 5 er 
As 
4 J 
d- immerwahnung 
in beſter Lage, 1 evtl. 2, Etage. 
Angebote mit Preisangabe u. K. J. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Zum d. 40. wird eine 
„Eimmerwohnung 
geſucht. Bevorzugt Innen oder Wilhekn- 
stadt. Angebote une: ur an die Ge⸗ 


REG 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


fahrtsbundes. Gegen Belop ul 
zugeben Tuchmacherſtr. 24, 27 alt 
Ein Portemonnaie mit Inh 

5 N gefunden. dt: 


5 Abzuholen bel Balkowskt, eee 
Germaniaſaal Zwei Bas 


(Wellenſitliche) Do aloſtaße 1,2% 
S „» © 8 . oſenow 77 
Sonnabend den 27. Inni: | Senne e N 
98 0 2 7 d ve 

Di Großer Witwen⸗Ball. hat den Dieuſt ohne Grund n nehmen, 
0 Anfang 8 Uhr. 

Eintritt und Tanz frei. 


Bitle denſelben nicht in Dienſt DOienſt be“ 
Sonntag, 28. Juni: 


da ich die Zurückführung Iren 
b Großes Sanzlrünachen. 


autragen werde, 
5 r illno 
Grifflo wo bei Se, Juni 1914. 
4 dt Ke · 1 
Um zahlreichen Beſuch bittet So 
Paul Kurzbach. 
Suche für Monat Juli und Anguft 


l. 


Un 

N 
fügte 
ur 


——rgtaı Neum# 
L Seinujgerfttahe 32, SU; 
Beleidigung nehme Re 


8 


® ” 8 
12 mol, Tap ee 
EI > 
„ 7 8 | 13 
I möglichit mit Burſchengelaß und Nähe n 8 8 = 2 2 E 5 
m | des Stadtbahnhofs. Bedingung Küche. 5 5 3 5 8 8 
8 | Geil. Augebote ter Mn 8. 999 8 siala a # 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, Süß 8 . 
U inder ln eg fü 28 29 30 — 2 34 
Aelleres, Hadertoſes Ehepaar 8 alu 
ſucht Wohnung, 2 Zimmer und Küche, Juli ‚1,3 43 14 | 15 | 16 17 75 
vom 1. 10., Inneuſtadt Angebote unter 5 20 21 22 23 24 8 
F. K. an die Geſch. der „Preſſe“ erb. 5 27 28 20 30 3117 
2 2 nn 8 
rn eee . 0 4 5 6 7 
7 1 R N a h t 2| 3 4 15 
Wüöhntmugsangebste ! Wee, 0 4 1 524 25 
En ww | 10 17 18 10 20 2 20 
2 5 1 23 24 25 26 27 2 


—— 73 50 2 — 2 0 2 
ul möbliertes Borderzinmmer zu verm. 


Neuflädt. Markt 11, 4, l. | Dierzu Drei Blätter ** 


5 


Rr. 148. 


32. Jahrg. 


Sammlungspolitik. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Sammlungspolitik im beſten Sinne des Wortes 
— das muß auch jeder konſervative Gegner des 
Fürſten Bülow aus ſeiner letzten Periode zugeben 
— war die Wahlparole der Regierung für 1907. 
Selbſtverſtändlich hat der Liberalismus erſt recht 
alle Veranlaſſung, jene Sammlungspolitik gut zu 
heißen. Der durch ſie geſchaffene Block hat ein 
Reichs⸗Vereins⸗ und Verſammlungsrecht in ganz 
liberalem Sinne zuſtandegebracht und die Härten 
der Börſenreform beſeitigt, um nur zwei Dinge zu 
nennen. Auch die „entſchiedene“ Linke kann ſich 
nicht beklagen. Sie, die unter Bismarck zu den ver⸗ 
fehmten Neichsfeinden gezählt wurde, errang nun 
N ſozuſagen Hoffähigkeit — und ihre Führer wurden 
mit preußiſchen Ordensauszeichnungen bedacht. Die 
Sammlungspolitik hatte aber vor allem — und 
deshalb wurde ſie von der Rechten mitgemacht — 
eine ſcharfe Frontſtellung des geſamten Bürgertums 
gegen die Sozialdemokratie zum Ziel. Eine ſolche 

Sammlung täte uns wahrhaftig wieder Not. 
Leider wird fie ſchon in der Gebint durch Preß⸗ 
polemik erſtickt, und leider iſt es das Organ des 
Hanſabundes in Berlin, die „Nationalzeitung“, die 
a eifrigſten am Werke iſt, jeden Zuſammenſchluß 
i bürgerlichen Parteien zu hintertreiben. Sie 
a es jetzt auf dem Wege der Rundfrage bei ver- 
ſchiedenen Abgeordneten. Sie beginnt mit der Ver⸗ 
öffentlichung zweier Zuſchriften, des nationallibe⸗ 
talen Geheimrats Witting und des fortſchrittlichen 
Juriſten Müller⸗Meiningen. Und das Blatt, das 
doch angibt, nationalliberal zu ſein, ſtellt ſich in 
ſeinen Kommentaren ganz auf die Seite des Frei⸗ 
ſinnsmannes, weil er — gegen die Sammlungs⸗ 
politik wettert, während der Parteigenoſſe Witting 

für ſie eintritt. 

Mit überlegener Ironie wendet ſich das alte 
Herrenhausmitglied Witting gegen das Argument, 
daß bei einem derartigen Zuſammenarbeiten die 
liberalen Parteien „um die Früchte der Arbeit, 
d. h. um die erwarteten Zugeſtändniſſe an den Libe⸗ 
kan mus geprellt würden. Gemeint ſei die „pari⸗ 
Aue Beſetzung der hohen Beamtenſtellungen. 

er erſtens habe das mit der Sammlung (die 
Erd: zur Erledigung der Handelsverträge und zur 
5 Sun dung des Arbeitswilligenſchutzes erfolgen 
men frei zu tun, ſondern ſei Sache der vollkom⸗ 
Men bekäme ze utive, die ja dafür von dem Parla⸗ 
eder Gräf werden könne, und zweitens ernenne 
Ader Dr Sbeſtarp noch Herr von Heydebrand, 
denten und Ad noch Herr Erzberger Oberpräli- 
Pie Regteretſtaatsſekretäre. Damit trifft der 
Nagel auf den agsrat Witting in der Tat den 
handelt es fin ‚opt denn in Fortſchrittskreiſen 
Eitelteit und nichtzer Tat vielfach um verlegte 

n und nichts and Wirkliche politiſche 
Jugeſtändniſſe an d : 0 
rend der Blockaera en Liberalismus hat es wäh⸗ 
1 zra ſelbſtverſtändlich gegeben, weil 
la jedes Geſetz ein Ko 5 l ; 
und der Rechten war ab omiß zwischen Det a 
ſönliche Heranziehun ber man meint eben DIE Der 
° 9 von Parlamentariern zur 


—r .... esssemeunemanen 
Ein verlorenes deutſches Kultur: 
gebiet. 


N (Nachdruck verboten.) 


Gerade zu der Zeit, als Ber ee 
gegen das chriſtlich gewordene 9 10 le 
Io mmenfaffen der deutſchen Streitkräfte gebot, 
9 5 ein Streit zwiſchen dem Biſchof Albert und 
feder das ganze Werk zu geführden. Bei der 
e en Zahl der Schwertbrüder reichte das 
müßt megewieſene Landgebiet zu ihrem Anterhalte 
die Ford aus. Sie legten daher 1206 dem Biſchof 
von gan erung vor, ihnen ſofort den dritten Teil 
en Livland als Belohnung für ihre Mühen 
noch zu 2 1 ihnen ferner den dritten Teil der 
willig a Länder zuzuſichern. So bereit⸗ 
rung eingin iſchof auf den erſten Teil der Forde⸗ 
Teil des 25 ſo entſchieden ſchlug er den zweiten 
Verhandlun ſuches ab. Nach langen ärgerlichen 
nicht rode N der Papſt, daß kek nac 
Rede ſein 79 70 Ländern von einer Teilung keine 
erſt mit dem 5 din ic debe Yin 
A ritten Teil des eroberten Landes 
eil EN an dieſem Teile müſſe ein Viertel 
erkenntnis 8 en Biſchof als Zeichen der An⸗ 
herrn entrichte Gehorfams gegen dieſen Ober⸗ 
unächſt den bed Wenn dieſe Entſcheidung auch 
8 10 edenklichen Streit beſchwichtigte, ſo 
barg fie 205 den Keim künftiger Verwickelungen 
in ſich. Bei der Serteitung Livlands entfiel auf 
r tet von Saccalanie i 

hald die Burg Wenden als Oebeſsh es p N. 
Erſter Ordenskomthur wurde der Ritter er 
da der Meijter jeinen Wohnſitz zwiſchen Wenden 
und Riga häufig wechſelte. 

Im Jahre 1208, als der edle Hohenſtaufen⸗ 
kaiſer Philipp von Schwaben dem ee 
des wilden Otto von Wittelsbach erlag, wurde auch 
der Ordensmeiſter Vinno durch ein elendes Buben- 


Regierung, das iſt es. Man könnte ſich da wahr⸗ 
haftig ein Beiſpiel an der vornehmen Haltung des 
alten Bennigſen nehmen, der ſein Lebtag in Treuen 
vaterländiſche Arbeit leiſtete, obwohl er an dem 
Miniſterportefeuille wiederholt vorüberglitt. Daß 
die Regierung übrigens nicht abgeneigt iſt, auch 
liberale Männer zu Exzellenzen zu machen, haben 
wir doch ſchon vor der Blockzeit erlebt, wo der natio⸗ 
nalliberale Abgeordnete Möller zum Miniſter er⸗ 
nannt wurde. Daß man freilich einen Nur⸗Pole⸗ 
miker, wie den Dr. Müller⸗Meiningen, in kein 
Regierungsamt ſetzen kann, dürfte klar ſein; das 
ginge erſt, wenn wir keine kaiſerliche, ſondern eine 
reine Parlamentsregierung hätten, und das wäre 
kaum ein Vorteil für unſere Nation. f 

Jene Sammlungspolitik im beſten Sinne des 
Wortes, wie ſie 1907 durch den Sylveſterbrief wider 
die Sozialdemokratie eingeleitet wurde, wird ſicher⸗ 
lich einmal wiederkehren. Daß dafür unter den 
maßlos verhetzten bürgerlichen Parteien keine allzu 
große Geneigtheit beſteht, iſt freilich auch erklärlich, 
— und des lachende Dritte iſt dabei die Sozial⸗ 
demokratie. Es gibt Konſervative, die ſich vor 
einem neuen „Bülow⸗Block“ bekreuzigen, es gibt 
auch Nationalliberale — die Fortſetzung der Um: 
frage der „Nationalzeitung“ wird es zeigen — mit 
demſelben Schauder, wenn auch aus anderen Grün⸗ 
den. Und dennoch, dennoch werden wir um dieſe 
Sammlung nicht herumkommen, wenn nicht den 
Roten der Kamm ganz und gar ſchwellen ſoll. 


Der Poſtbeamtenſtreik in Paris. 

Das Poſtminiſterium veröffentlicht eine Note, 
laut welcher Miniſter Thomſon in ſeiner Antwort 
an die Unterbeamten feſtgeſtellt hat, daß ihre Kund⸗ 
gebung durchaus unbegründet geweſen ſei. Der 
Miniſter erinnerte ſie danach daran, daß die ihnen 
gegebenen Zuſagen gehalten worden ſeien; Regie⸗ 
rung und Kammer hätten durch die Bewilligung von 
Krediten gezeigt, daß ſie ſich mit der Lage der Poſt⸗ 
unterbeamten beſchäftigen; andere Verbeſſerungen 
könnten angeſtrebt werden, wie auch das Parlament 
anerkannt habe. Der Miniſter verſicherte die Poſt⸗ 
beamten des Wohlwollens ber Regierung und for⸗ 
derte ſie auf, Vertrauen zu ihm zu haben. Zum 
Schluß zeigte er, daß die Regierung, die an das All⸗ 
gemeinintereſſe des Landes zu denken habe, die 
Hemmung eines großen Staatsbetriebes nicht dul⸗ 


den und ſich keine Bedingungen vorſchreiben laſſen 


könne. über die vorläufige Beilegung des Poſt⸗ 
ſtreiks erklärte der Miniſter einem, Berichterſtatter, 
er halte die Lage für beſſer, als er Sonntag zu hof⸗ 
fen gewagt habe. Jeder Zwiſt zwiſchen der Regie⸗ 
rung und den Poſtbeamten ſcheine ihm gegenwärtig 
bejeitigt, und er glaube, daß der Waffenſtillſtand 
das Vorſpiel zu einem baldigen Frieden bilde. Von 
den gemäßigten und konſervativen Blättern wird 
die Haltung des Miniſteriums gegenüber den aus⸗ 
ſtändigen Poſtbeamten ſcharf gerügt. So ſchreibt der 
„Figaro“: Die Meuterei der Briefträger wird nicht 
beſtraft werden. Eine halbamtliche Note erklärt 
bereits, daß die Regierung in dem Augenblick, wo 
die Kriſe dank der überredungskunſt des Handelsmi⸗ 
niſters beigelegt worden ſei, die Lage nicht verſchär⸗ 
fen wolle. Ja noch mehr, der Senat wird ange⸗ 
ſichts der revolutionären Drohungen nachgeben. So⸗ 
weit iſt es mit uns gekommen. Jaurss weiſt in der 
„Humanits darauf hin, daß der ganze Zwiſt dadurch 
entſtanden jet, daß der Senat von den zwölf Millio⸗ 


ſtück aus ſeinem ſegensreichen Schaffen geriſſen. 
Ein weltlich geſinnter Ordensritter namens Wig⸗ 
bert konnte ſich der ſtrengen klöſterlichen Zucht 
nicht fügen und entfloh aus dem Hauſe Wenden, 
wurde aber eingefangen und ins Gewahrſam ge⸗ 
bracht. Als ihm des Biſchofs Rückkehr ins Land 
mitgeteilt wurde, heuchelte der Gefangene tiefe 
Reue und bat um die Erlaubnis, nach Riga gehen 
zu dürfen, um des Biſchofs und Meiſters Ver⸗ 
zeihung zu erlangen. Der Komthur ließ ſich 
täuſchen und entſprach ſeinem Wunſche. Als an 
einem Feiertage die Brüder ins Kloſter zum 
Gebet gegangen waren, lockte der Ritter den Hoch⸗ 
meiſter unter dem Vorgeben, er habe ihm geheime 
Dinge zu eröffnen, in ein entferntes Gemach, wohin 
ſich auch der Ordensprieſter Johannes begab. 
Kaum waren ſie eingetreten, als der Böſewicht 
dem Meiſter mit einer Streitaxt den Kopf ſpaltete, 


auch den Prieſter ermordete und darauf in eine 


naheliegende Kapelle flüchtete. Hier wurde er 
bald von den entſetzten Brüdern entdeckt und dem 
weltlichen Gericht zur Aburteilung und Hinrich⸗ 
tung übergeben. Ein genaues Gegenſtück zu dieſer 
entſetzlichen Tat war die Ermordung des deutſchen 
Hochmeiſters Werner von Orſeln durch den Ritter 
Johann von Endorf in der Marienburg. 


Nun traten die Ritter zur Wahl eines neuen 
Meiſters zuſammen. Sie fiel auf den Ritter 
Volquin, gleich ausgezeichnet durch echt menſchliche 
Tugenden als auch durch kriegeriſche Eigenſchaften. 
Eines ſolchen Mannes bedurfte es auch in der 
Folgezeit, wo ſich die feindlichen Völker wiederholt 
zu dem Plane aufrafften, mit vereinter Kraft die 


nen, die für die Gehaltserhöhung beantragt wor⸗ 
den waren, 50 000 Frks. geſtrichen habe, und meint, 
daß gerade dieſes kleinliche Vorgehen und dieſe Her⸗ 
ausforderung den Zornesausbruch der Poſtangeſtell⸗ 
ten begreiflich erſcheinen laſſen. — Die radikale 
„Lanterne“ meint: Die armen Briefträger waren ſo 
naiv, an die Verſprechungen der Regierung zu glau⸗ 
ben. Ihre Enttäuſchung hat ſich Luft gemacht. Sie 
ind böſe geworden, aber ſie haben recht gehabt. — 
Der ehemalige Miniſter und Deputierte Joſeph 
Thierry beabſichtigt, die Regierung zu befragen, 
welche Maßnahmen ſie zu ergreifen gedenke, um zu 
verhindern, daß die Forderungen der Beamten das 
wirtſchaftliche Leben des Landes ſchädigen. 


. 
D 
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Kronprenz Alexander, Regent von Serbien. 
Da König Peter I. von Serbien durch Krank⸗ 


heit für einige Zeit am Ausüben ſeiner könig⸗ 
lichen Gewalt verhindert iſt, ordnete er, auf 
den Artikel 69 der Staatsverfaſſung ruhen, 


durch eine von ſämtlichen Miniſtern gegenge⸗ 
zeichnete Proklamation an, daß während der 
Kur, die er zum Beſeitigen rheumatiſcher 
Schmerzen für ungefähr drei Monate in Wra⸗ 
nitka Banja zu gebrauchen gedenkt. in ſeinem 
Namen Kronprinz Alexander regiert. Kronprinz 
Alexander, geb. 4. Dezember 1888 zu Cetinje, iſt 
der zweitgeborene Sohn König Peters I. 


Provinzialnachrichten. 
e Schönſee, 25. Juni. (Beſitzwechſel.) Der An⸗ 
ſiedler Hermann Konopatzki von hier hat ſein 
63 Morgen großes Grundſtück für 27 500 Mark und 
eine Jahresrente von 796 Mark an den Landwirt 


der Deutſchen, wohl daran, daß bei den Heiden 
der alte Götterglaube zu wanken begann. Hatten 
ſie doch oft genug geſehen, daß die Axte der 
Chriſten die Götzenbilder zerſchlugen, ohne daß die 
Götzen die Kraft gehabt hatten, die Freyler zu zer⸗ 
ſchmettern. Sodann fehlte auch der verbundenen 
heidniſchen Macht die innere Feſtigkeit. So 
mancher errungene Erfolg blieb aus Neid, Miß⸗ 
gunſt und Zwieſpalt der einzelnen Völkerſchaften 
unausgenutzt. Doch auch auf chriſtlicher Seite war 
es um die Einigkeit nicht zu beſt beſtellt. Die 
Eroberung neuer Landesteile, beſonders auch von 
Eſthland, entfachte den Streit zwiſchen Biſchof und 
Orden von neuem. In dem ehrlichen Beſtreben, 
den ſtörenden Zwiſt völlig zu beſeitigen, begaben 
ſich der Meiſter und der Biſchof 1210 nach Rom, 
um die Entſcheidung des Papſtes einzuholen. 
Innocenz III., der gewaltigſte unter den Päpſten, 
tat folgenden Richterſpruch: „Die Brüder ſollen 
den dritten Teil Livlands und Lettlands vom 
Biſchof zugeteilt erhalten und ihm dafür zu keinem 
anderen Dienſt verbunden ſein, als zur Verteidi⸗ 
gung der Kirche und des Landes gehört. Der 
Ordensmeiſter bleibt aber dem Biſchofe von Riga 
zum Gehorſam verpflichtet, doch ſind die Ordens⸗ 
ritter und Prieſterbrüder von Entrichtung des 
Zehnten, der Erſtlinge, des Opfergeldes und der 
jährlichen Leiſtung zum Zeichen des Gehorſams 
forthin völlig frei. Von allem übrigen Lande aber, 
das der Orden außerhalb Livlands und Lettlands 
noch erwerben wird, ſoll er an keine Nechenſchaft 
gegen den Biſchof gebunden ſein und dieſer die 
Ordensritter hierüber in keiner Weiſe beläſtigen. 


Deutſchen zu vernichten. So feindlich fie auch ſonſt Nur mit den dort zu wählenden Biſchöfen foll der 


untereinander waren, im Haſſe gegen die Chriſten 
waren fie einig. Häufig drohte dem Kreuze im 
Kampfe mit der ungeheuren Übermacht der Unter⸗ 
gang. Wenn trotzdem das ußerſte abgewendet 


Orden ſich in füglicher Art verſtändigen und daran 
halten, was der apoſtoliſche Stuhl darüber an⸗ 
ordnet“ — Wenn Voigt hierzu bemerkt: „Gün⸗ 
ſtiger hätte fürwahr der päpſtliche Ausſpruch für 


wurde, jo lag es, abgeſehen von dem Heldenmut den Orden garnicht ſein können“, jo iſt ja nicht 


Landgemeinde.) 


Heinrich 


Schmidt aus Penzlawitz in Rußland 
verkauft. 


o Schönſee, 25. Juni. ( Schulausflug.) Die 
oberen Klaſſen der hieſigen katholiſchen Stadtſchule 
unternahmen heute unter Führung ihrer Lehrer 
einen Ausflug nach dem Drewenzwalde. Beſucht 
wurden der Ausflugsort Lenga und die ruſſiſche 
Grenze. Zum erſten Male trat bei dieſer Gelegen⸗ 
heit das neugegründete Trommler⸗ und Pfeifer⸗ 
korps in Tätigkeit. In liebenswürdiger Weiſe 
wurde für den Ausflug von Fräulein von Mottki 
eine neue Fahne mit dem preußiſchen Adler und 
dem Schönſeer Wappen angefertigt. 

e Brieſen, 25. Juni. (Amtsjubiläum. Neue 
Zolleinnehmer Grube, der lang⸗ 
jährige Verwalter des hieſigen Zollamtes, feiert 
am 1. Juli ſein 25jähriges Amtsjubiläum. — Die 
Gutsbezirke Treuhauſen und Cholewitz und die 
Gemeinde Klein TCzappeln jollen zu einer Land⸗ 
gemeinde mit dem Namen „Treuhauſen“ vereinigt 
werden. 

r Graudenz, 25. Juni. (Die Grundſteinlegung 
zur neuen evangeliſchen Kirche in Adlig Rehwalde) 
fand in feierlicher Weiſe ſtatt. Die Feſtpredigt 
hielt Superintendent Erdmann⸗Graudenz. Die 
Baukoſten betragen 113 000 Mark. Hierzu gibt der 
Staat 98 000 Mark, den Reſt die Anſiedelung und 
die Kirchengemeinde Rehden. Nach der Grundſtein⸗ 
legung folgte bei großer Beteiligung ein Feſtmahl. 

ob Bromberg, 25. Juni. (In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung) wurde zunächſt von Ober⸗ 
bürgermeiſter Mitzlaff bekannt gegeben, daß der 
Magiſtrat alljährlich einen Bericht über das abge⸗ 
laufene Jahr in der Stadtverordnetenſitzung er⸗ 
ſtatten und ferner alle 5 Jahre einen ausführlichen 
Verwaltungsbericht in Druck erſcheinen laſſen 
werde. Sodann wurde die Vergrößerung des 
Grundſtücks der Oberrealſchule in der Weiſe be⸗ 
ſchloſſen, daß eine öſtlich belegene Parzelle von 
etwa 1000 Quadratmeter Größe dem Grundſtück 
angegliedert wird. Die Vergrößerung wurde mit 
der ſtändig ſteigenden Frequenz der Schule begrün⸗ 
det, die in abſehbarer Zeit eine Erweiterung der 
Anſtalt erforderlich machen dürfte. Ebenfalls 75 
die Oberrealſchule wurden 2500 Mark für die 
innere Einrichtung und Ausſtattung des erweiter- 
ten chemiſchen Laboratoriums bewilligt. Zur Be⸗ 
feſtigung der Wege in der Nähe des Bahnhofs⸗ 
reſtaurans Rinkau, des beliebteſten und am meiſten 
aufgeſuchten Ausflugsortes der Bromberger Bür⸗ 
gerſchaft, wurden 500 Mark bereitgeſtellt. Zur 
Ausführung baulicher Veränderungen und Inſtand⸗ 
ſetzungen auf dem Schützenhausgrundſtück, das die 
Stadt vor etwa Jahresfriſt von der in bedrängter 
finanzieller Lage befindlichen Schützengilde über⸗ 
nommen hat, um der etwaigen Gefahr eines über⸗ 
ganges in polniſche Hand vorzubeugen, bewilligte 
die Verſammlung rund 4500 Mark. Ferner ge⸗ 
nehmigte die Verſammlung einen neuen Lohntarif 
für die ſtädtiſchen Arbeiter, die bereits mehrere 
diesbezügliche Petitionen eingereicht hatten. Der 
neue Tarif bringt den verſchiedenen Kategorien der 
ſtädtiſchen Arbeiter und Handwerker Lohn⸗ 
aufbeſſerungen von 10—25 Prozent und verurſacht 
eine Mehrbelaſtung des ſtädtiſchen Etats von 
24300 Mark, die man durch die zu erwartende 
Mehreinnahme an Steuern zu decken hofft. Der 
Oberbürgermeiſter bemerkte hierzu, daß in letzter 
Zeit durch verſchiedene von auswärtiger Seite 
unternommene Verſuche zu einer Organiſation der 
ſtädtiſchen Arbeiter eine gewiſſe Beunruhigung in 
die letzteren getragen worden ſei. Die ein⸗ 
ſtimmige Genehmigung des neuen Lohntarifs werde 
die Arbeiter hoffentlich davon überzeugen, daß 
vom Magiſtrat und den Stadtverordneten in durch⸗ 
aus liberaler und wohlwollender Weiſe für ſie 
geſorgt werde, ſodaß ſie nicht nötig haben, auswärts 


zu verkennen, daß die Stellung des Ordens gegen 
früher etwas gebeſſert wurde; aber er beſaß nicht 
im entfernteſten die Selbſtändigkeit und Bewe⸗ 
gungsfreiheit des deutſchen Ritterordens, der 
ſelber Landesherr war. Wie der Schwertbrüder⸗ 
orden in Livland dem Biſchof von Riga unter⸗ 
ſtellt war, ſo ſollte er ſpäter in jedem biſchöflichen 
Sprengel einen anderen Oberherrn erhalten. Dies 
unangenehme Abhängigkeitsverhältnis des 
Schwertbrüderordens erklärt auch die Bedenken, 
die der klarblickende Hochmeiſter Hermann von 
Salza längere Zeit gegen eine Verſchmelzung 
beider Orden hatte. 


Je mehr der Orden von nun an im Streite mit 
den Heiden ſeine eigenen Vorteile verfolgte, umſo 
wichtiger war es dem Biſchof, für ſeine Zwecke 
auch fernerhin noch die Kreuzfahrten nach Livland 
in beſtändigem Gange zu erhalten. Nachdem er 
daher vom Papſte eine neue Vollmacht zur Kreuz⸗ 
predigt ausgewirkt, ſammelte er in Deutſchland 
neue Pilgerſcharen. Diesmal begleiteten ihn nach 
Livland, wahrſcheinlich auf Veranlaſſung des 
Papſtes, drei deutſche Biſchöfe: Philipp von Ratze⸗ 
burg, Yſo von Verden und Bernhard von Pader⸗ 
born; außer dieſen zogen mit ihm der ritterliche 
Bernhard von Lippe, einſt Anführer der Heere 
Heinrichs des Löwen, ferner Helmold von Pleſſe 
und mancher andere tapfere Krieger. Dieſer 
Kreuzzug wurde für die Oſtſeeländer von ein⸗ 
ſchneidender Bedeutung. Zunächſt wurden mit 
Hilfe der Pilgerſcharen die Eſthen derartig nieder⸗ 


geworfen, daß Biſchof Albert an die Errichtung 


eines beſonderen Bistums denken konnte. Der 
bereits mehrfach erwähnte Abt Dietrich wurde 
zum Biſchof der Eſthen ernannt. Die erwähnten 
deutſchen Biſchöfe wirkten kräftig für die Her⸗ 
ſtellung des inneren und äußeren Friedens. 
Zwiſchen dem Biſchof von Riga und den neu⸗ 
bekehrten Liven wurde ein für die letzteren ſehr 


te ae 


eine Vertretung ihrer Intereſſen zu ſuchen. End⸗ 
lich wurden noch 8000 Mark zur Veranſtaltung 
eines Ideenwettbewerbes für die beſte Verwertung 
der von der Stadt zur Verbreiterung der Brücken⸗ 
ſtraße erworbenen Grundſtücke bewilligt. — In ge⸗ 
heimer Sitzung wurden dann noch 4000 Mark für 
ein Geſchenk an die in Bromberg neuerbaute 
Kriegsſchule, die demnächſt eröffnet wird, und 
300 Mark für ein Abſchiedsgeſchenk an das zum 
1. Oktober nach Elbing überſiedelnde Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 148 bewilligt. Ebenſo wurde in der 
geheimen Sitzung die Abgabe von Gas und elek⸗ 
triſchen Strom an die Vorortgemeinden Schweden⸗ 
höhe und Bleichfelde zu den feſtgeſetzten Bedin⸗ 
gungen genehmigt. 

E Fordon, 25. Juni. (Meſſerſtecher.) Nach 
einem Wirtshausſtreite in Jaſchinitz überfiel der 
jugendliche Arbeiter Max Ziesmer aus Fordon 
den Arbeiter Franz Blank aus Deutſch Fordon und 
brachte ihm mit einem Meſſer gefährliche Wunden 
am Anterleibe bei, ſodaß Blank in das Kranken⸗ 
haus nach Bromberg gebracht werden mußte. Er 
dürfte kaum mit dem Leben davonkommen. Auch 
den Arbeiter Otto Fehlau aus Lutſchin verletzte 
Ziesmer, nachdem er ihn vom Rade geriſſen, ſchwer 
an Händen und Armen. Ziesmer wurde verhaftet. 
A Strelno, 25. Juni. (Beſitzwechſel. Beſitz⸗ 
feſtigung.) Die Anſiedelungskommiſſion hat die 
Gaſtwirtſchaft des Gaſtwirts Otto Fließ in Großſee 
für 18 000 Mark erworben. — Durch das Beſitz⸗ 
feſtigungsverfahren der deutſchen Mittelſtandskaſſe 
waren Ende 1913 im Kreiſe Strelno 13 560 Morgen 
im Beſitz gefeſtigt. Davon ſind 98 Bauernwirt⸗ 
ſchaften in Größe von 6196 Morgen und 6 Güter 
mit 7364 Morgen. Bei 18 Wirtſchaften in Größe 
von 1620 Morgen war das Regulierungsverfahren 
noch Wesen 25, 

n WVreſchen, 25. Juni. (Beſitzwechſel. Ergriffene 
Diebe.) Das Rittergut Kanten, 0c Norgen 
groß, iſt in den Beſitz des Landwirts Szulczewski, 
ehemaligen Beſitzers des Gutes Lubin bei Tre⸗ 
meſſen, übergegangen. — In Schwarzenau wurde 
ein Mann verhaftet, bei dem drei Anzüge, ein 
Damenmantel und Schmuckgegenſtände gefunden 
wurden, die anſcheinend von dem Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl in das Schulhaus in Zydowko bei Gneſen 
herrühren. 

r Stralkowo, 25. Juni. (Tödlicher Anfall.) 
Als der Wirt Szewezyk aus Kokczyn am Dienstag 
mit ſeinem Fuhrwerk von einer Hochzeitsfeier 
zurückkehrte, ſcheuten kurz vor Kleinfließ die Pferde 
und gingen durch. Der Wagen prallte gegen einen 
Chauſſeeſtein, und die Inſaſſen (vier Perſonen) 
wurden auf das Pflaſter geſchleudert. Während 
die anderen Perſonen mit leichteren Verletzungen 
davonkamen, erlitt der Wirt Szewezyk jo ſchwere 
innere Verletzungen, daß er nach kurzer Zeit ſtarb. 


Der Oſtmarkenflug. 

Der Start zur dritten Etappe Königsberg 
Danzig, die zirka 400 Kilometer umfaßt, ſollte be⸗ 
ſtimmungsgemäß Donnerstag früh um 4 Uhr er⸗ 
ſolgen. Die Etappe begann mit einer taktiſchen 
Übung, einem Aufklärungsfluge, auf dem ver⸗ 
ſchiedene Bedingungen zu erfüllen waren, von 
Königsberg nach Tilſit. Tilſit war Kontrollſtation. 
Für Königsberg war eine Zwangszwiſchenlandung 
vorgeſchrieben. Dann hatte der Flug vorſchrifts⸗ 
mäßig zu erfolgen über die Kontrollſtationen 
Braunsberg, Elbing, Marienburg, Dirſchau, 
Pr. Stargard, Danzig. Um 4 Ahr herrſchte aber 
ſolcher Nebel, daß beſchloſſen wurde, den Start um 
eine Stunde zu verſchieben. Um 5.14 Uhr ſtartete 


der erſte Flieger, und zwar Leutnant Linke, dann 


folgten 5.15 Sergeant Kramm, 5.18 Oberleutnant 
d. R. Steffen, 5.21 Anteroffizier Tornack, 5.24 Vize⸗ 
feldwebel Reichert, 5.27 Leutnant Engwer, 5.30 
Oberleutnant Schäfer, 5.33 Leutnant von Karſtedt, 
5.36 Leutnant Parſchau, 5.39 Leutnant Serno, 5.42 
Leutnant Behrenz, 5.45 Oberleutnant a. D. Sursen, 
5.48 Unteroffizier Steindorf, 5.51 Sergeant Grune⸗ 
wald, 5.54 Oberleutnant von Freyberg, 5.57 Bruno 
Langer, 6.00 Sedlmayer, 6.04 Laitſch, 6.10 Schlüter, 
6.13 Krumjid; ferner außer Konkurrenz 6.07 
Schüler, 6.14 Leutnant Krüger, 6.21 Leutnant von 
Hiddeſen, 6.23 Leutnant Funk, 6.26 Leutnant 
Canter, im ganzen alſo 24 Flieger. Leutnant Funk, 
der außer Konkurrenz an der Aufklärungsübung 
nach Tilſit teilnehmen wollte, war kurz nach dem 
Aufſtieg zu einer Landung wegen Motordefekts ge⸗ 
zwungen. Dabei hatte er das Mißgeſchick, in eine 
Kuhherde zu geraten. Eine Kuh wurde getötet. 
Über die anderen Kühe ſprang der Apparat mit 
abgeſtelltem Motor in großem Satze hinweg. Er 
ſchlug aber ſo hart auf, daß das Fahrgeſtell völlig 
zertrümmert wurde. Die Inſaſſen wurden heraus⸗ 
geſchleudert, blieben aber unverletzt. Vizefeldwebel 


günſtiger Vertrag geſchloſſen, der ihre Laſten 
weſentlich erleichterte. Sie brachten ferner einen 
Frieden mit dem Fürſten von Polozk zuſtande. 
Letzterer verzichtete ſchließlich ſogar auf den Tribut, 
den Albert freiwillig für ſeine Untertanen zahlen 
wollte, ſchloß vielmehr mit dem Biſchof ein 
Bündnis gegen die Litauer, die auch ihm immer 
gefährlicher wurden. Um einem erneuten Streite 
zwiſchen Biſchof und Orden die Spitze abzubrechen, 
wurde im voraus der Teil der neuen Länder ſorg⸗ 
fältig beſtimmt, der auf die Brüder entfallen ſollte. 
Zu derſelben Zeit (1211) nahm auch der deutſche 
Kaiſer Otto IV. den Orden mit ſeinen jetzigen und 
noch ferner zu erwerbenden Beſitzungen in ſeinen 
beſonderen Schutz und bedrohte jeden mit nach⸗ 
drücklichen Strafen, der den Orden in irgend einer 
Weiſe beläſtigen oder ſchädigen ſollte. Nach all 
dieſen Ereigniſſen konnte an dem Siege des 
Chriſtentums nicht mehr gezweifelt werden. 

Und doch kamen bald wieder Zeiten, wo das 
ganze Werk dem Antergange geweiht ſchien. 
Immer ſchwieriger wurde es dem Meiſter, die ſich 
ſtetig wiederholenden Einfälle der wilden Litauer 
zurückzuſchlagen. Furchtbarer noch waren die 
Kämpfe gegen das noch immer nicht bezwungene 
Volk der Eſthen. In des Biſchofs Albert Abweſen⸗ 
heit hatte ſein Stellvertreter, Biſchof Philipp von 
Ratzeburg, in allzu großem Glaubenseifer einen 
verwüſtenden Zug nach Eſthland unternommen 
und dadurch die Wut des ganzen Volkes ent⸗ 
flammt. Dieſem von Rußland aus unterſtützten 
Gegenkampfe hatte der Orden nicht widerſtehen 
können. Aber der raſtloſe Biſchof Albert hatte 
wieder einen Kreuzzug zuſtande gebracht. Der 
Anführer desſelben, der als Kriegsheld ſo be⸗ 


Reichert hatte auf dem Wege nach Tilſit Motor⸗ 
defekt und kehrte nach e zurück. Ser⸗ 
geant Grunewald it in Labiau wegen Motor⸗ 
defekts gelandet hoffte aber, weiterzufliegen. Leut⸗ 
nant von Hiddeſen, der von Tilſit nach Königsberg 
zurückgekehrt iſt, beſchädigte bei der Landung ſeinen 
Apparat leicht. Er wird darum ſpäter nach Danzig 
ſtarten. Bis 9 Uhr kamen in ununterbrochener 
Reihenfolge die Flieger von der Aufklärungsübung 
nach Tilſit nach Königsberg zurück und landeten 
in ſchönen Gleit- und Spiralflügen auf dem 
Devauer Platze. Auch der „Zeppelin“ wurde 
wieder vom Flugplatz aus geſichtet, während ihn 
gleichzeitig mehrere Flugzeuge umkxeiſten. 

Der Abflug von Königsberg nach Danzig vollzog 
ſich in nachſtehender Reihenfolge: Im ganzen ſtar⸗ 
teten 21 Flieger, davon 19 in Konkurrenz, 1 außer 
Konkurrenz, nämlich: Steffen 7.47, von Karſtedt 
8.07, Oberleutnant Schäfer 8.09, Unteroffizier 
Kramm 8.12, Leutnant Linke 8.13, Leutnant Serno 
8.14, Bruno Langer 8.33, Unteroffizier Steindorff 
8.42, Leutnant von Freyberg 8.44, Leutnant Beh⸗ 
renz 8.55, Leutnant Engwer 8.55, Laitſch 8.57, Sedl⸗ 
mayer 8.56, Leutnant Parſchau 8.59, Schlüter 9.15, 
Leutnant Sursen 9.21, Schüler 9.27, Unteroffizier 
Tornack 9.17, Krumſick 9.23. Außer Konkurrenz 
ſtartete Leutnant Canter 9.30. Vizefeldwebel 
Reichert iſt nicht nach Danzig geſtartet, da der 
Motor nicht auf die genügende Tourenzahl zu 
bringen war. Er hat aufgegeben. Canter 5 zu⸗ 
rückgekehrt. Georg Hans iſt um 10.09 von Tilſit 
eingetroffen und 10.40 nach Danzig aufgeſtiegen. 

In Danzig umlagerte ſeit den frühen Morgen⸗ 
ſtunden eine rieſige Menſchenmenge den großen 
Exerzierplatz bei Danzig⸗Langfuhr, auf dem ſie die 
Ankunft der Teilnehmer des Oſtmarkenfluges er⸗ 
wartete. Es waren u. a. erſchienen Generaloberſt 
von Prittwitz und Gaffron, der frühere General⸗ 
inſpekteur der Verkehrstruppen Freiherr von 
Lyncker und der jesige Inſpekteur Generalleutnant 
von Haehniſch, der Stadtkommandant von Bären⸗ 
fels⸗Warnow, ferner Oberbürgermeiſter Scholtz, 
ſowie die Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden. 
Um 710 Uhr erſchien das Kronprinzenpaar auf 
dem Flugplatze, vom Publikum lebhaft begrüßt. 
Um 9.46 Uhr traf der erſte Flieger, Oberleutnant 
Steffen ein; dann folgten Leutnant von Karſtedt 
10.09.32, Leutnant Serno 10.14.10, Oberleutnant 
Schäfer 10.17.24, Bruno Langer 10.19.10, Sergeant 
Kramm 10.20.26, Lt. Linke 10.23.20, Oberlt. von 
Freyberg 10.35.20, Sedlmayer 10.47.12, Unter⸗ 
offizier Steindorf 10.47.55, Lt. Engwer 19.48.14, 
Laitſch 10.53.35, Lt. Parſchau 10.54.20, Schüler 
11.03.45, Lt. Behrenz 11.05.20, Schlüter 11.16.50, 
Oberlt. Sureen 11.24.47, Krumſick 11.27.39, Unter- 
offizier Tornack 11.30.15, Hans 12.31, Krüger 
(außer Konkurrenz) 12.39. Im ganzen ſind alſo 
bis 1 Uhr mittags 21 Flieger in Danzig gelandet. 
Grunewald, der um 2.02 Uhr in Königsberg lan⸗ 
dete, ſowie Ac Hiddeſen und Canter wollten 
nachmittags nach Danzig ſtarten. Der Kronprinz 
begrüßte die einzelnen Flieger, indem er ſich im 
Automobil zu jedem der ankommenden Flugzeuge 
begab. ; 

Grunewald ijt, nach einer jpäteren Meldung, 
auch um 5½ Uhr in Königsberg abgeflogen und 
7.55 in Danig gelandet. Hiddeſen und Canter 
(beide außer Konkurrenz) landeten 1.50 bezw. 8.03 
in Danzig. 

Abends 1 55 im Hotel „Danziger Hof“ der weſt⸗ 
preußiſche erein für Luftſchiffahrt für die am 
Fluge beteiligten Herren mit ihren Damen einen 
Bierabend. 

Eine Aufklärungsübung und lokale Wett⸗ 
bewerbe beſchließen am heutigen Freitag den 
Oſtmarkenflug. a 


* 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 27. Juni. 1913 Einweihung 
der Lötſchbergbahn. 1912 Überſeeflug des Luft⸗ 
kreuzers „Viktoria Luiſe“ über Helgoland und 
Noderney. 1910 F Hans Simrock, bekannter Muſi⸗ 
kalienverleger. 1905 Niederlage des Häuptlings 
Cornelius bei Keidorus. 1903 Niederlage der Eng⸗ 
länder im Somalilande. 1866 Treffen bei Langen⸗ 
ſalza und Treffen bei Nachod. 1855 Herzog 
Georg von Oldenburg. 1848 f Johann Heinrich 
Iſchocke, hervorragender deutſcher Schriftſteller. 
1794 + Reichsfürſt von Kaunitz, berühmter öſter⸗ 
reichiſcher Staatsmann. 1789 Fr. Silcher, be⸗ 
kannter Liederkomponiſt. 1743 Niederlage der 
Franzoſen bei Dettingen. 1682 König Karl XII. 
von nee: 1519 Disputation zwiſchen Dr. Eck 
und Luther zu Leipzig über den Primat des 
Papſtes. 

r — ͤ œ— — En 
rühmte Graf Albrecht von Orlamunde, warf in 
furchtbaren Kämpfen, beſonders durch die blutige 
Schlacht bei Vellin, den Aufſtand nieder, ſodaß die 
Eſthen 1217 um Frieden baten und die Taufe be⸗ 
gehrten. Dieſer Erfolg war indeſſen nur der vor⸗ 


übergehenden Hilfe der Kreuzfahrer zu verdanken. 


Die Behauptung des Gewonnenen wurde für die 
Chriſten immer ſchwieriger, als ruſſiſche Fürſten, 
beſonders Mſtiſlaw von Nowgorod, aus Eiferſucht 
auf die ſteigende Macht der Deutſchen die Eſthen 
zum Widerſtande aufſtachelten, um die deutſche 
Herrſchaft in jeder Weiſe niederzuhalten. 


Dieſe bedenkliche Lage bewog die dortigen 
Biſchöfe, den ebenſo mächtigen als kriegeriſchen 
König Waldemar II. von Dänemark zur Voll⸗ 
endung der Anterwerfung Eſthlands zu bitten. 
Der König ging bereitwillig darauf ein, „ſowohl 
zur Ehre der heiligen Jungfrau, als zur Ver⸗ 
gebung ſeiner Sünden“. Doch mußte man einem 
Herrſcher, der ſich bereits Holſtein, Wagrien, 
Lauenburg, Hamburg, Lübeck, Mecklenburg, Rügen 
und Pommern und jüngjt jogar einen Teil von 
Preußen zinspflichtig gemacht hatte, auch weltliche 
Beweggründe zutrauen. Während der König zum 
Kriege rüſtete, erwehrten ſich die Deutſchen nur 
noch mit äußerſter Anſtrengung der Angriffe der 
Eſthen und der Fürſten von Nowgorod und 
Pleskow. Da landete im Sommer 1219 Waldemar 
in Begleitung des Erzbiſchofs Andreas von Lund, 
des ſlawiſchen Fürſten Wizlaw und des Biſchofs 
Dietrich von Eſthland mit einer mächtigen Flotte 
von 1500 Schiffen. Dieſer Macht gegenüber 
glaubten die Eſthen nur durch Liſt beikommen zu 
können. Nachdem ſie den König durch das Gelöb⸗ 


Thorn, 26. Juni 1914. 

— (Perſonalien.) Der bisherige Regie⸗ 
rungs⸗ und Forſtrat Graf von Rittberg bei der 
königlichen Regierung in Danzig iſt zum Oberforſt⸗ 
meiſter ernannt und als Mitdirigent der Abteilung 
für direkte Steuern, Domänen und Forſten an die 
Regierung in Minden verſetzt worden. — An ſeine 
Stelle iſt der Regierungs⸗ und Forſtrat Werk⸗ 
meiſter von der Regierung in Gumbinnen nach 
Danzig verſetzt worden. 


— (Der Landesverband Weſtpreußen 
des Vereins zur Förderung des Obſt⸗ 
und Gemüſeverbrauchs) hielt am 23. Juni 
in Danzig im Hotel „Danziger Hof“ eine Vor⸗ 
werfe ane ab, zu welcher auch die Land⸗ 
wirtſchaftskammer einen Vertreter in der Perſon 
ihres erſten Aſſiſtenten, Herrn Koppen, entſandt 
hatte. Es wurden zunächſt Anderungen in der 
Geſchäftsordnung durchberaten und beſchloſſen, daß 
die Mitgliedsbeiträge von den Bezirksvereinen 
eingezogen werden ſollen. Zur Bestreitung der 
Geſchäftsunkoſten behalten dieſe 4 der Mitglieds⸗ 
beiträge, der Landesverband % und der Haupt⸗ 
verein A. Für beſondere Unternehmungen jind 
Unterſtützungen vom Hauptverein zu erbitten. Der 
Landesverband will gemeinſam mit der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer an verſchiedenen Orten der Provinz 
Einkochkurſe abhalten und Volkseinkochküchen ein⸗ 
richten. Die Durchführung dieſer Arbeiten wird 
dem geſchäftsführenden Ausſchuß überlaſſen; dieſer 
ſoll auch die Einrichtung von Bezirksvereinen in 
Graudenz⸗Culm, Marienwerder⸗Roſenberg, Elbing 
und Marienburg⸗Stuhm veranlaſſen. Herr Koppen 
teilte dazu mit, daß ſowohl vom Staate durch Her⸗ 
gabe von Beihilfen wie von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer durch Beihilfen und Mitwirkung ihres 
Obſtbaubeamten darauf hingearbeitet wird, daß 
alle geeigneten Straßen mit Obſtbäumen bepflanzt 
werden. Die Vorſtandsmiglieder beſichtigten nach 
der Sitzung noch die Schnibbeſche Baumſchule und 
Gärtnerei in Danzig⸗Schellmühl. 


— (Für das oſtdeutſche Radſport⸗ 
Feſt,) das anläßlich des 25jährigen Jubiläums 
des Radfahrervereins „Vorwärts“ als Gaufeſt des 
Gaues 25 (Poſen) des deutſchen Radfahrerbundes 
vom 4. bis 6. Juli in Thorn ſtattfindet, iſt jetzt 
das Programm erſchienen. Danach iſt Sonnabend 
den 4. Juli, abends 8 Uhr, Begrüßungsſchoppen im 
Kneiphof des Artushofs, Sonntag Vormittag 
9 Uhr Empfang der auswärtigen Gäſte im Kneip⸗ 
hof des Artushofs, von 11 Uhr ab Frühſchoppen⸗ 
konzert, mittags 1 Uhr Feſteſſen im Artushof, nad: 
mittags 2% Uhr Aufitellung zum Preis⸗, Blumen⸗ 
und Schmuck⸗Korſo auf der Wilhelmſtraße, nach⸗ 
mittags 3 Uhr Beginn des Korſos mit mehreren 
Feſtwagen und Muſikkapelle des Alanen⸗Regiments 
Nr. 4 durch die Stadt nach dem Ziegeleipark, von 
4 Uhr nachmittags ab Konzert und Beginn der 
Wettbewerbe, abends 9 Uhr Preisverteilung mit 
anſchließendem Feſtkommers. Der Montag ſieht 
um 10 Uhr einen Frühſchoppen im Viktoria⸗Hotel 
und um 12 Uhr eine Geſellſchaftsfahrt nach Ciecho⸗ 
cinef vor. Abends wird dann noch in Thorn ein 
Abſchiedsſchoppen getrunken. Für das Feſt hat ſich 
ein Ehrenausſchuß gebildet, dem folgende Herren 
angehören: Exzellenz von Dickhuth⸗Harrach, Gene⸗ 
ralleutnant und Gouverneur von Thorn, Kommer⸗ 
zienrat Dietrich, M. d. A. und Handelskammer⸗ 
präſident, Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe, Stadtrat 
Dr. Hoffmann, Landrat Dr. Kleemann, von der 
Lancken, Generalmajor und Kommandant det 
Feſtung Thorn, Hauptmann z. D. und Polizeirat 
Maercker, G. Mattheus⸗Poſen, Gau⸗Ehrenmitglied, 
A. Schmidt⸗Bromberg, 1. Gauvorſitzer, Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, ß. A. Toron⸗Schneidemühl, 
Stadtverordnetenvorjteher und Geheimer Juſtiz⸗ 
rat Trommer. 

— (Poſtblatt.) Anfang Juli erſcheint eine 
neue Nummer des Poſtblattes, das eine Beilage 
zum „Reichsanzeiger“ bildet, aber auch für ſich be⸗ 
zogen werden kann. Im Poſtblatt, das im Reichs⸗ 
poſtamt zuſammengeſtellt wird, ſind die wichtigſten 
Verſendungsbedingungen und Tarife für Poſt⸗ 
ſendungen aller Art, ſowie für Telegramme ent⸗ 
halten. Auf die ſeit dem Erſcheinen der voran⸗ 
gegangenen Nummer (Anfang April) einge⸗ 
tretenen Anderungen wird in der neuen Nummer 
durch beſonderen Druck (Schrägſchrift) hingewieſen. 
Das Poſtblatt kann auch neben anderen, umfaitg- 
reicheren Hilfsmitteln für den Verkehr mit der 
Poſt und Telegraphie (Poſtbücher, Poſt⸗ und Tele⸗ 
grab bench ich en für das Publikum uſw.) mit 
Vorteil benutzt werden, weil es dieſe bis auf die 
neueſte Zeit ergänzt. Der Bezugspreis des Poſt⸗ 
blattes beträgt für das ganze Jahr 40 Pfg., für 
die einzelne Nummer 10 Pfg. Beſtellungen werden 
von den Poſtanſtalten entgegengenommen. 
. — —— — — REITER 
nis der Taufe und Anterwerfung ſichergemacht 
hatten, brachen ſie unvermutet mit fünf Haufen in 
das däniſche Lager, drangen bis zum Zelte des 
Biſchofs Dietrich vor und erſchlugen ihn, da ſie ihn 
für den König hielten. Das überraſchte däniſche 
Heer wäre vielleicht aufgerieben worden, wenn 
nicht Fürſt Wizlaw rechtzeitig zur Rettung herbei⸗ 
geeilt wäre. Nun brach der erzürnte König mit 
der geſamten chriſtlichen Macht gegen die Eſthen 
auf und brachte ihnen eine große Niederlage bei. 
Er gründete die Burg und Stadt Reval und er⸗ 
nannte ſeinen Kapellan Weſſelin zum neuen 
Biſchof von Eſthland. Nachdem der König alles 
Nötige angeordnet und eine ſtarke Beſatzung zurück⸗ 
gelaſſen hatte, kehrte er nach Dänemark zurück. 
Die Dänen und Deutſchen bekämpften die Heiden 
raſtlos weiter, ſodaß nicht nur die meiſten Eſthen, 
ſondern auch ein Teil der Senegaller die Taufe 
annahmen. 


Nur zu bald ſollte es ſich zeigen, warum die 
Dänen den Deutſchen ſo bereitwillig Hilfe geleiſtet 
hatten. Sie betrachteten nicht nur die gemachten 
Eroberungen als ihr rechtmäßiges Eigentum, 
ſondern es trat der ſchlaue Erzbiſchof von Lund 
ſogar mit der Behauptung hervor, die Biſchöfe 
hätten dem Könige, als ſie ihn um Hilfe baten, 
ganz Eſthland abgetreten. Hiergegen legten der 
Meiſter Volquin als auch der Biſchof von Riga 
entſchieden Verwahrung ein. Letzterer erkannte 
den vom König ernannten Biſchof nicht an und 
beſtimmte ſeinen eigenen Bruder, den Abt Her⸗ 
mann von Bremen, zum Biſchof von Eſthland. 
Als der heftige Streit bereits vor den Papſt ge⸗ 


tragen wurde, landete plötzlich der König von tigſte Herrſcher des Nordens ge 


— (Dem reiſenden Publikum), wird 


in ſeinem eigenſten Intereſſe dringend empfohlen, 
bei Beginn und Schluß der Schulferien die Löſung 


der Fahrkarten und die Aufgabe des Gepäcks ſchon 
längere Zeit vor der Abfahrt und möglichſt am 
Tage vor der Abreiſe zu bewirken. Ferner liegt 
es im Intereſſe der Reiſenden ſelbſt, daß ſie gerade 
zur Zeit des ſtarken Verkehrs das Gepäck gut Der 
packen, Reiſekörbe und ähnliche Gepäckſtücke gut 
verſchnüren, Bettſäcke nicht zu groß packen und mit 
feſten Handgriffen verſehen. Zweckmäßig iſt auch, 
jedes Gepäckſtück mit der genauen Adreſſe des Be⸗ 
ſitzers zu verſehen, damit es im Falle einer Ver⸗ 
ſchleppung möglichſt ſchnell ſeinem Beſitzer zuge⸗ 
führt werden kann. Alte Beklebungen müſſen von 
den Gepäckſtücken entfernt ſein, um Ver⸗ 
ſchleppungen zu vermeiden. : 
— (Schweinezählung im Gtadtfreile 
Thorn.) Nach der Zählung am 2. Juni 1914 
gab es im Stadtkreiſe Thorn 487 (im Vorjahr 409) 
Haushaltungen mit Schweinezucht, 1142 (899) 
Ferkel, d. i. Schweine unter % Jahr, 205 (15) 
Zuchteber und 35 (30) Zuchtſäue von %»—1 Jahr, 
485 (309) Schweine von %—1 Jahr, 3 (3) Zucht⸗ 
eber und 75 (62) Zuchtſäue von 1 Jahr und dar⸗ 
über, 13 (190) Schweine von 1 Jahr und darüber; 
insgeſamt 1960 (1508) Schweine. Der Schweine⸗ 
beſtand hat alſo um mehr als 23 Prozent zuge⸗ 
nommen. 
— (Thorner Wochenmarkt.) Auf dem 
Gemüſemarkt war das Geſchäft heute lebhaft, ſodaß 


die reichen Vorräte faſt völlig geräumt wurden. 


Die Preiſe waren feſt, da bei der herrſchenden 
Dürre die Ware anfängt knapp zu werden, und 
wurden, trotz allen Feilſchens, ſchließlich auch ge⸗ 
zahlt. Als Neuheit waren erſchienen Johannis⸗ 
beeren, die für 30 Pfg. das Pfund abgegeben wur⸗ 
den, und Pilze (Pfifferlinge oder Rehfüßchen), die 
25 Pfg. das Mäßchen, etwa Liter, koſteten. 
Spargel war ſchon faſt verſchwunden. Die Preiſe 
waren noch die gleichen wie auf dem vorigen 
Markte: Kohlrabi 25, auch ſchon 20 Pfg. die Man⸗ 
del, Mohrrüben 5 Pfg. das Bund, Schoten 15 bis 
20 Pfg. das Pfund, Salat 3 Kopf 10 Pfg. Sehr 
ſtark begehrt waren Schnittblumen, die ebenfalls 
ziemlich ausverkauft wurden. — Auf dem Fiſch⸗ 
markte dagegen war der Fepfieg ag ſehr matt, 
ſodaß erheblicher Üüberſtand blieb; ſelbſt bei dem 
Preiſe von 10 Pfg. für 3 Pfund fanden Weißfiſche, 
obwohl ſie ſich gut zu Klopſen verwenden laſſen, 
ſchwer Käufer. Die Preiſe waren: Aal 0.90 bis 
1.10 Mark, Zander 90 Pfg., Karpfen 70—80 Pfg., 
Schleie und Karauſchen 60—70 Pfg., Hecht und 
Barſche 40—60 Pfg., Barbinen und Breſſen 40 Pfg. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 26. Juni. (Der 
Bienenzuchtverein Lulkau und Umgegend) hält 
am Sonntag den 28. Juni ſeine Monatsverſamm⸗ 
lung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: Beſichti⸗ 
gung der Bienenſtände der Vereinsimker Trienke, 
Zander, Wüſtenhagen und Reckrühm und Vor⸗ 
führung praktiſcher Arbeiten auf den Ständen; 
hierauf Vortrag im Jankeſchen Lokale über Bienen⸗ 
ſchwärme und Königinnenzucht. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 23. Juni. (Verſchiedenes.) 
Die erſte Lodzer mechaniſche Modellfabrik von 
Adolf Körner wurde für ihre kunſtvollen Fabrikate 
auf der internationalen Ausſtellung für moderne 
Kunſt und Induſtrie 1914 in Lonton mit einer 
großen goldenen Medaille und dem Grand⸗Prix 
prämiiert. — Die Aktiengeſellſchaft der Pabianicer 
Papierfabrik von Robert Sänger in einem Vororte 
von Lodz, hatte im W einen Reingewinn 
von 217 305 Rubel. ie Dividende beträgt 
10 Prozent. — Der Wojt der Gemeinde Bruß im 
Kreiſe Lodz ordnete an, daß 50 jüdiſche Familien, 
die im Dorfe Agata Male in der Sommerfriſche 
wohnen, im Laufe von ſieben Tagen das Dorf ver⸗ 
laſſen, andernfalls würden ſie durch die Polizei 
ausgewieſen werden. Die Bauern des Dorfes 
ſandten nun eine Deputation nach Petrikau, dieſe 
möge beim Vizegouverneur petitionieren, daß die 
Sommerfriſchler nicht ausgewieſen werden; denn 


ihnen, den Bauern, drohe ſonſt großer Verluſt, da 


ihre Häuschen ausſchließlich von jüdiſchen Sommer⸗ 
friſchlern bewohnt werden. — An der ärztlichen 
Akademie in Petersburg hat Fräulein Sadowska 
aus Warſchau als erſte Polin das ärztliche Staats⸗ 
examen beſtanden. 

Aus Nuſſiſch⸗Polen, 24 Juni. (Eine neue 
Ritualmord⸗Affäre) erregt in Lodz großes Auf 
ſehen. Im Dorfe Graizy wurde ein Bauer mit 
durchſchnittener Kehle aufgefunden, und ſofort arg⸗ 
wöhnte die Einwohnerſchaft in der Bluttat einen 
Ritualmord. Ein Jude Herſch Meth wurde als 
der Mörder bezeichnet, und hierauf begab ſich ein 
Volkshaufe zu ihm, um ihn zu lynchen. ie be⸗ 
ſonneren Elemente hinderten die Bauern jedoch 
— — —ͤͤĩö ́ů́[—.vw— —.— — — 
Schweden mit einem ſtarken Heere in Eſthland, 
um wenigſtens den Norden in ſeine Gewalt zu 
bringen. Die Verwirrung erreichte damit den 
Höhepunkt. Doch das Glück, das die Schweden 
anfänglich begünſtigte, blieb ihnen nicht treu. 
Nachdem die vom Schwedenkönig zurückgelaſſene 
Beſatzung von den wilden Bewohnern der Inſel 
Oeſel niedergemacht war, konnte die ſchwediſche 
Herrſchaft im Lande als beendet gelten. Dafür 
war jedoch die däniſche Macht fortwährend im 
Steigen begriffen. Ganz gegen ſeine bisherigen 
Erfahrungen hatte der Biſchof Albert dies 
gegen die däniſchen Übergriffe weder beim Papſte 
noch beim deutſchen Kaiſer Anterſtützung gefunden 
Letzterer riet ihm einen friedlichen Ausgleich 22 
Dänemark. Da brach unter dem Druck der 0 
bältniſſe der charakterfeſte Geiſt Alberts für e 
Zeit zuſammen, ſodaß er ſich zu einem äußerf 
demütigenden Schritt entſchloß. Er zeilte von 
Deutſchland direkt nach Dänemark, huldigte da 
Könige als ſeinem Oberherrn und übergab en 
jeinem Bruder, dem Biſchof Hermann, dem 21 9 
herrſcher nicht nur Eſthland, ſondern auch hofft 
Es iſt möglich, daß der Biſchof im ſtillen Make 0 
hatte, es werde bei der Stimmung ſeiner Ver⸗ 
tanen gegen die Dänen doch nicht zu einer 
wirklichung des Vertrages kommen. 25 
entſtand im Lande eine ſolche Entrüſtung über 75 
Abkommen, daß der König und ſein Ratgeber, En 
Erzbiſchof von Lund, es für geraten ee 
die Oberherrigaft über Livland zu ven“ o 
Deſto feſter niſteten ſie ſich in Eſthland bete 
Waldemar 1221 abermals mit einer ſtarken 
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daran. Meth wurde mit ſeinem Sohne verhaftet, 
und gegen beide iſt die Anterſuchung eingeleitet. 
— ͥͤ——— — ͤ——üÜ——äU ä ä 


Siebenſchläfer. 


„Der 27. Juni führt im Kalender den Namen 
Siebenſchläfer. Er iſt ein Termin, der nach einem 
alten Aberglauben, an dem nicht nur Landeute, 
londern auch Städter mit Zähigkeit feſthalten, das 
Wetter auf lange Zeit hinaus beſtimmen ſoll. Eine 
alte Bauernregel ſagt: 


Daß dies aber nicht ifft, i iſtiſ 

8 0 cht zutrifft, iſt durch ſtatiſtiſche Er⸗ 
Bebungen längſt feſtgeſtellt Bl ne 
der Meteorologie beweiſen vielmehr, daß eher das 
„egenteil der Fall iſt und daß in 25 Jahren auf 


Zeit eine gewiſſe Einwirkung 


Fahre lagen ſie in todesänhli 
fer Kaiſer Tuc an todesänhlichem Schlafe bis un⸗ 
dert und Thendoſtus II. ihre Höhle zufällig ent⸗ 


rung zu holen, fand 
wunderbare Mär hi ij 
und der Kaiſer jet en 2er beat 


überzeugen, worauf 


ernden Erinner 
orientaliſche a i 


den babe n Mann, der einſt 
= ‚um dann beim Erwache 


liger verehrt 


ir aber 
Aberglauben 
115 dieſer Tag 
Somfreber Fuverſicht auf di 


nn en 
Baus und Küche, 


Das 0 8 
Rartof 115 toffel kochbuch oder Die Kuuſt 
mit Anha an cf 8 Arten herzurichten; 
Sberköchin. Verſag Less kochbuch Von E. Wil, 
Aesdenerfizafe 30, reis dun 6e gez, anılm © 14, 
2 a ring i f ; 6 > r . 
Hausfrau Dr auf den Tiſch ?“ Dieſe bange Frage der 


7 
Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


„ Das Juniheft (Heft) de 
ſchen Rundſchau⸗ (Zeitſchrift 155 155 
A herausgegeben von Proſeſſor We Be nd 
901 Aberlehrer Johannes Dzinbiella in Lötzen, Verl ! 
wet Kühnel in Lötzen) bringt an erſter Stelle den 
Halſen. BE, des Schauſpieles „Rebellion“ von Haus von 
Cheat Eine ſpannende Handlung und Vertiefung der 
111 = erhalten das Jutereſſe des Leſers. Dieſer Akt 
ſieht r auf der Bühne wirkſam ſein; vielleicht 
ne a Schauspiel in der nächſten Spielzeit. Ein 
geſcheiebe 1 guter Sachkenntnis beruhender und angenehm 
ohne S5 Aufſatz iſt die Arbeit von Bruno Pompecki, 
Angehende chopenhauer und Goethe. K. Plenzat ſetzt ſeine 
hebung 5 1 über „Die Zeit des Unglücks, der 
leinſtadg A der Befreiung in einer oſtpreußiſchen 
Reifen le „Recht anſprechend ſind die weitergeführten 
Seren e von Dr. Friedrich Schroeder „Aus den 
dern, zumal ſtpreußen “. Solche Plaudereien lieſt man 
Intereſſaut an ‚© ſchön Heimat und Fremde verbinden. 
Kra fohltanal“ Hafür weitere Kreiſe iſt der Auszug „Der 
von Fritz Jene dem anerkennenswerten Schriſtchen 
Willibald Dane e und Neues vom Elbingfluß“. 
über die S chauſpiell beginnt einen längeren Ueberblick 
ſtrenge und ſachli eiſtungen Danzigs; eine vornehme 
von Herbert ale Kritik Zwei Gedichte: „Juniabend“ 
Kieſer ſpannen a „Kirche in Hela“ von Thilo 
Heftes, Zwei Buchbe recen in den Rahmen des 
0 


ltpreußi⸗ 


Das peter beſprechungen machen den Schluß. — 
125 Mart oſtet 50 Pfg., Bezugspreis vierteljährlich 


Das Junihef 
ift, enthalt den der „Wehr“, das ſoeben erſchienen 
es deutſchen Wehn et die 1 Hauptverſammlung 
am 10. Mai in Poſen mi 
und des Dr. auenevals Keim, w ede Ae 
die Stellungnahme g Sevin. Ferner iſt in dieſem Heft 
riedensgeſellſcha t. des Wehrvereins zu der Schrift der 
das deutſche Volk“ d „Der Wehrverein, eine Gefahr für 
Litzmann und Mull urch die Aufſätze des Generalleutnant 
wird alſo chen, er⸗Brandenburg feſtgelegt. Das Heft 
x dus dieſem Grunde viele Leſer finden. 


Wetterpr für 1914 überwund i 

lange Reihe don ertünben mit Zuversicht "das und eine 
hoffen, daß die Heſdonen, Tagen bevorſtünde. Wir wollen 
1914 nicht ebenſo ͤchaften recht behalten und die Feri 

1913 grö Fol iu Waſſer werde on 
die Rai e geworden ſind. 
e Reiſezeit beginnt, fi „ 
bie Diefer ap umu nich Abit mach ber Lektüre 11 5 

\ elegenheit n vers ; 
Dorfen Brake hinwonüclich auf die Meggen⸗ 


0 ſind, weil ſie niemals 
1 on ſie auch kommen, abe Fan ene 
( ue ins Haus. er die Dorn. i 
ware dene e de de 

f . bei 5 
den Beitungshänbtenn 15 Haben i, i Hanbungen und 
17 55 Kahl direkt vom Verlag in Miinchen, 9. inkl. 
Dot Br Lortrefflichkeit der Zeitſchriſt zu ite e 

oſtet im Quartal ohne Porto 3 Mr. überzeugen. 


e 
werer Flieg 5 nners ittag 
kurz nach drei Uhr ſtürzte, wie die Kieler Neueſten 
Nachrichten melden, gleich nach dem Start der Ka⸗ 
pitänleutnant Walter Schroeter infolge Aberſteu⸗ 
erns ſeines Waſſerflugzeuges aus 40 Meter Höhe 
ins Meer, Schroeter wurde zwar ſofort von einer 
Pinaſſe gerettet, iſt jedoch den ſchweren inneren Ver⸗ 
Uhr im Friedrichsorter Kranken⸗ 
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Zu den Bewegungen der Regierungstruppen 
und der Aufſtändiſchen in Albanien. 

Die ſüdöſtlich von Durazzo gelegene Stadt 
Elbaſſan iſt von den Aufſtändiſchen genommen 
worden. Die Regierungstruppen ſollen mit 
ihren beiden Offizieren gefangengenommen ſein. 
Es iſt das ein weiterer großer Erfola der Auf⸗ 
ſtändiſchen, der ſicherlich dazu beitragen wird, 
ihr Selbſtgefühl zu erhöhen. Immer mehr ge⸗ 
winnt es den Anſchein, als ob auf die ‚Regie 
rungstruppen überhaupt kein Verlaß mehr wäre, 
und oft mehr zum Schein gekämpft wird, als um 
die Aufſtändiſchen zur Botmäßigkeit zu zwingen. 
Am übrigens weitere Handſtreiche der Rebellen 
vor Durazzo unmöglich zu machen. will Major 
Kroon das geſamte buſchige undunüberſichtliche 
Gelände zwiſchen Durazzo und dem Rasbul, 
unter deſſen Schutz ſich der Feind ſchon einmal 
unbemerkt an die Stadt heranſchleichen konnte, 
durch die Stadtbewohner planieren laſſen, um 
1 abermaligen Ueberraſchungen geſichert zu 
ein. 


Maunigfaltiges. 

(Ein Vatermord.) Nachts wurde, nach 
einer Meldung aus Gleiwitz, der allen die Bes⸗ 
kiden aufſuchenden Touriſten bekannte Gaſtwirt 
Sykora im Schutzhaus auf dem Joſefsberg bei Bie⸗ 
litz von feinem eigenen Sohne erſchoſſen. Der 
Grund zu dieſer ſchrecklichen Tat iſt in Familien⸗ 
ſtreitigkeiten zu ſuchen. 

Ein folgenſchwerer Bauunfall) hat 
ſich auf dem Neubau der Lufſenſtädtiſchen Real- 
ſchule in Berlin ereignet. Dort ſtürzte die Decke 
x ER Aula 1125 und begrub 11 Arbeiter unter 

5 enen jieben me i 
1 1 hr oder weniger ſchwer 

(Erdrutſch.) Infolge der ſtarken ü 
trat Mittwoch Abend in der e 
Charlottenburg ein Erdrutſch ein. Eine 
Granitplatte verſank 1% Meter tief. Anfälle ſind 
nicht vorgekommen. Anter der Bismarckſtraße be⸗ 
findet ſich das Tunnel der Antergrundbahn. 

(Verhaftung eines Polizeibeam⸗ 
ten.) In Hamburg wurde Mittwoch der Krimi⸗ 
nalſchutzmann Hoefgen verhaftet. Hoefgen, der der 
Sittenpolizei zugeteilt war, wird ſich wegen Be⸗ 
ſtechung zu verantworten haben. Weiter wird er 


beſchuldigt, ſich mit einer Dirne, die er verhaften 


ſollte, eingelaſſen zu haben. Ferner ſoll er von 
einer Penſionsinhaberin, die junge Mädchen ver⸗ 
kuppelte, Schweigegelder angenommen haben. 


(Zum Elberfelder Mordprozeß.) Die 
Staatsanwaltſchaft Elberfeld hat im Mordprozeß 
Brunhilde Wilden⸗Nolten, der „Nationalztg.“ zu⸗ 
folge, auf die Einlegung von Rechtsmitteln gegen 
das freiſprechende Urteil des Schwurgerichts Ver⸗ 
zicht geleiſtet. Brunhilde Wilden hat unmittelbar 
nach ihrer Freiſprechung ihren Rechtsanwalt mit 
der Aufnahme von Entſchädigungsanſprüchen für 
unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft beauftragt. 

(Spionage und kein Ende.) Anter 
Spionageverdacht wurden in Düſſeldorf ein 
Buchhalter und zwei Arbeiter von der rheiniſchen 
Metallwaren⸗ und Maſchinenfabrik verhaftet. Die 
Arbeiter hatten Granatenzünder geſtohlen, die von 
dem Buchhalter an eine fremde Macht weiterver⸗ 
kauft wurden. Die Verhaftungen erfolgten auf An⸗ 
zeige der Frau des Buchhalters. 

(Ertrunken.) Bei Worms ſtürzte das 
ſiebenjährige Töchterchen eines Arbeiters beim 
Spielen in den Rhein und ertrank; der von der 
Arbeit herbeigeholte Vater ſtürzte ſich darauf von 
der Rheinbrücke gleichfalls ins Waſſer und ertrank. 
Der Mann hinterläßt eine Frau und drei unmün⸗ 
dige Kinder. 

(Was Wagners Werke einbringen.) 
Richard Wagner ſelbſt hat mit ſeinen Werken nur 
blutwenig verdient; der Meiſter hat bis zum Ende 
ſeines Lebens, wenn er auch in der zweiten Hälfte 
desſelben vor Hunger geſchützt war, mit finanziellen 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt und iſt unter 
Hinterlaſſung von Schulden geſtorben. Seine Erben 
haben bisher insgeſamt 6 Millionen Mark an Tan⸗ 
tiemen bezogen, von 22 Millionen, wie behauptet 
worden, kann keine Rede ſein. Die höchſte Summe 
der Bezüge aus Wagners Werken während eines 
Jahres betrug 375946 Mark. Die 6 Millionen 
ſtellen nicht etwa das Kapital des Hauſes Wahn⸗ 
fried dar, ſie ſind durch die ſehr hohen Ausgaben 
für die Feſtſpiele in Bayreuth um mehr als die 
Hälfte verkürzt worden. Jetzt, da die Werke Wag⸗ 
ners nicht mehr tantiemepflichtig ſind, bezieht auch 
das Haus Wahnfried nichts mehr. 

(Blutvergiftung durch künſtlichen 
Dünger.) Im luxemburgiſchen Dorfe Boewen 
ſtreute ein Bauer, der an der Hand eine kleine un⸗ 
ſcheinbare Wunde hatte, chemiſchen Dünger aus. 
Abends ſchwoll die Hand und der Arm gewaltig 
an. Ein operativer Eingriff der Arzte blieb unnütz. 
Der Unglückliche ſtarb an Blutvergiftung. 

(Zuſammenſtoß mit einem treiben⸗ 
den Wrack.) Der große franzöſiſche Paket⸗ 
dampfer „Dupleix“ hat, wie aus Breſt gemeldet 
wird, durch Funkſpruch der Hafenbehörde mitge⸗ 
teilt, daß er zirka 19 Seemeilen ſüdweſtlich von 
Queſſant auf ein Wrack geſtoßen ſei, das ſich unter 
der Waſſeroberfläche befindet. Der Paketdampfer 
hat ein verhältnismäßig großes Leck erhalten. 

(Nationale Würdeloſigkeit.) Eine 
Würzburger Zigarrenfirma bietet in einem an 
Großhändler gerichteten Rundſchreiben eine neue 
Zigarre „Poincaré“ an. Wie es wohl einer fran⸗ 
zöſiſchen Firma ergehen würde, die eine Marke 
„Kaiſer Wilhelm“ in den Handel zu bringen beab⸗ 
ſichtigte? 

(Infolge von Milzbrand geſtorben.) 
In Honigeſſen bei Betzdorf war der Landmann 
Linke bei der Obduktion einer an Milzbrand ver⸗ 
endeten Kuh behilflich. Hierbei müſſen Bazillen an 
einer Wunde an der Hand Eingang in den Körper 
gefunden haben. Der Mann erkrankte an derſelben 
Krankheit und ſtarb bald unter den gräßlichſten 
Schmerzen. 

(Bei dem Orka n), der in fünf nordamerika⸗ 
niſchen Staaten wütete, ſind in und bei Minne⸗ 
apolis vier Perſonen umgekommen und zwei 
tödlich verletzt worden. In Watertown wird der 
Sachſchaden auf eine Million Dollars geſchätzt. Die 
Telegraphenleitungen ſind in den vom Sturm be⸗ 
rührten Gegenden faſt vollſtändig zerſtört. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Börje 
vom 26. Juni 1912. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanlen werden außer 
dem notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: heiß. 

Weizen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 740—766 Gr. 192—208 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 

per September — Oktober 194 Mk. bez. 

per November — Dezember 194 ½ Mk. bez. 

Roggen unv., per Tonne von 1000 Star. 

inländ. groß 708 — 720 Gr. 174 Mt. bez. 

Regulierungs⸗Preſs 175½ Mk. 

per Juni 176 Mk. dez. 

per Juni — Juli 173 Mk. bez. 

per Juli — Auguſt 172 Mk. bez. 

per September — Oktober 160 Mk. bez. 

November — Dezember 160 Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 

afer ruhig, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 166 165 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtelig. 

Rendement 88%, fr. Neufahrwaſſer 9,15 Mk. bez inkl. S. 

per Oktober —Dezember 8,10 Mk. bez. inkl. S. 

Kleie per 100 Kgr., Weizen- 9,20 — 10,99 Mt bez. 

Roggen⸗ 10,30 —11,00 Mk. bez. 


. 


Magdeburg, 25. Juni. 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,00— 7,10. Stimmung: matt. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,37½—19,50. Kriſtallzucker ! mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 19,12 ½ — 19.25. Gem. Melis I mit 
Sack 18.62. —18,75. Stimmung: ſtill. 


Hamburg, 25. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 67“ . 
Leinöl ruhig, lofo 54½ per Juli⸗Aug. 58. Better: teilw. bewölkt. 


Zuckerbericht. Kornzucker 


27. Juni: Sonnenaufgang 3.40 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.24 Uhr. 
Mondaufgang 7.43 Uhr, 
Dionduntergang 10.48 Uhr. 


Das Reiſegepäck beſchwert es nicht, wenn den not⸗ 
wendigen Gebrauchsgegenſtänden auch Maggi's Würze⸗ 
Suppen und Bouillonwürfel beigefügt werden. Sie ſind 
die beſte Hilfe bei der Selbſtbeköſtigung, und man braucht 


nicht viel Zeit mit Kochen zu verlieren. 


Danzig, 26. Juni (Gelrelbemarkt.) Zufuhr am 
Legeior 228 intündiſche, 318 riſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 


inlänb. 43 Tonnen, nf. — Tonnen. 
Künlgsberg, 26. Juni. (Gelrelbemarkt.) Zufuhr 
9 inlänbiſche, 3 cu}. Waggons, exkl. 9 Waggon Kleie und 
9 Waggon Kuchen. 
* + 5 +f 4 15 7 
Thoruer Marktpreiſe 
vom Freitag den 26. Juni. 
Benennung eee 
— — 
Weisen ae et 5 ioo gt 19,20 20.— 
Nase? 9 5 16,60 17,20 
Gerſte 10 13,— 4 
VVV 75 16,— | 16,60 
Stroh (Nicht) 9 8 8 2 4,50 5,.— 
He! re 5 6— — 
Koch erben l 2 23.— 25,.— 
Snrioffelli ee ee 90 Kilo] 2,80 3,50 
Burt e 2 —59 —.— 
Roggen!!! d „ — | 
Rindſleiſch von der Keule . fi Kilo 1,80 2,.— 
Bauchflelſch hh 2 1.60 1,70 
Lalbſleiſ j)) . = 1,20 2,20 
Schweineſleiſc h.. 7 1,29 | 1,80 
Hainmelſleiſch h 7 1,60 | 2,20 
Geräucherter Spt . a 2 2. > 5 180 | —.— 
Schmalz 5 — | — 
Butter 9 . 5 1,80 2,80 
Eier Be Schock 3,50 4,40 
Aale A x ER Klo 2,.— 2,40 
Karpfen = . u 1.80 —.— 
Zauder A = 2,— | 2,40 
Schr iR 5 1,20 1,80 
N Ba a: BE. 1 1,20 4 
Barbinen . 2 —,80 1,— 
Breſſen 8 8 = —,60 1.— 
Base) a „ —,80 | 1,20 
Raraufhen. . uhr ce > 5 1,20 1,60 
Weine 20. armer " —,20 | —,20 
Sooo ( 5 —60 —70 
ndern ET rs 2 —.8⁰ 1.— 
DENE Dorn „ re En 
GEBETEN DE 46: =: a Kay enge br 3.50 10,— 
M)) 1 Liter] — 16 —.— 
Peirdleun an. 8 —20 —.22 
Spiritus REN 2,10 —— 
„ (denalurlert) . 2 | —35 | —,38 
Der Markt war gut deſchlckt. 
Es koſteten: Kohlrabi 25 . d. Mdl., Blunene 
kohl 10—40 Pf. d. Kopf. Wirſingkohl 10—20 Pfg. d. Kopf, 


Weißkohl 20— 30 Pfg. d. Kopf, Salat 5 Pfg. d. Köpſchen, Spinat 
15— 20 Pfg. d. Pfd., Zwiebeln 50—60 Pf. d. Kilo, Mohr⸗ 
rüben 5—7 Pf. d. Bund, Meerrettig 20—40 Pf. d. Knolle, 
Radieschen 5 Lig. d. Bundchen, Gurten 10—50 Pfg. d. Stck., 


Schoten 15—20 Big. d. Pfd., Grüne Bohnen 40— 50 Pfg. d. Pfd., 


Aepfel 40—70 Pf. d. Pfö., Kirſchen 25—30 Pfg. d. Pfd., Stachel⸗ 
beeren 25—30 Pfg. d. Bfd., Johannisbeeren 25—30 Pfg. d. Pfd., 
Erdbeeren 30—56 Pfg. d. Pfd., Blaubeeren 50—60 Pfg. d. 
Liter, Walderdbeeren 40—60 Pfg. d. Liter, Pilze 20 Pfg. d. Napf, 
Gänſe 3,00 — 5,50 Wik. d. Stiick, Enten 3,00 5,00 Mk. 
d. Paar, Hühner, alle 1,50—2,50 Mk. d. Stück, Hühner, 
junge 1,20—2,00 Mk. d. Paar. Tauben 0.90 —1,00 Mk. d. Paar. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarie. 
Hamburg, 26. Juni, 


8 = t . 
der Beobach 55 | 55 Weller 2 der letzt 
J 32 8 er letzten 
tungsſtation = = = 24 Stunden 
1 2 

Borkum 721.8 N heiter 151 vorm. Nied. 
Hamburn 769.6 N wolkig 15 nachts Ried. 
Swinemünde 767,6 W wolkig 18 meiſt bewölkt 
Reufahrwaſſer 766,6 N wolkig 19] zieml. heiter 
Memel 766,3 W halb bed.“ 21] zieml. heiter 
Hannover 770, NW wolkig 144 Nied 1. Sch. 5) 
Berlin 768,9 W bedeckt 15 zieml. heiter 
Dresden 769.8 N wolkig 16 zieml. heiter 
Breslau 768,7 NW [wolkig 15 meiſt bewölkt 
Bromberg 766,7 W bbedeckt 18 Gewitter 
Metz 770,2 N wolkenl. 15 zieml. heiter 
Frankfurt, 98 770,5 N Dunft 160 nachts Nied. 
Karlsruhe 770,1 N bedeckt 15 nachts Nled. 
München 770,2 S wolkig 14) meiſt bewölkt 
Paris e ze 2 
Bliſſingen 1772A4ND !halbbed,! 15 nachts Nied. 
Kopenhagen 766,8 Nis wolkig 15 nachts Nied. 
Stockholm 762460 jdebeitt | 18 meiſt bewölkt 
Haparanda 760,2 S galb ded. 15 zieml. heiter 
Archangel 762,9 SD halb bed. 17 Gemitler 
Petersburg 764,5 — heiter 21 Zier. heiter 
Warſchau 760,0 NO bedeckt 16) zieml. heiter 
Wien 768,5 NNW wolkig 16 zieml. heiter 
Nom 765,6 N woltenl. 19. anhalt. Nied. 
Krakan — — — — — 
Lemberg 785,2 WNW bedeckt 17 Gewitter 
Hermannſtabl 764,7 SO heiter 18 Gewitter 
Belgard — — | — — — 
Biarritz 766,0 WSW Regen 27 meiſt bewölkt 
Nizza a —ç = 


„) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
(Mittellung des Welterdienſtes in Bromberg.) > 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 27. Juni: 
zeilweiſe heiter meiſt trocken, Nordweſtwinde. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (3. n. Trinitatis) den 28. Juni 1913. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. Pfarrer 
Lic. Freytag. — Kollekte zur Erneuerung des Innern der 
Kirche. — Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer 
Lic. Freytag. > 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienit, 
Superintendent Waubke. ! Dr 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Mueller. Vorm. 11¼ Uhr: Sindergottesdienft, 
Diviſionspfarrer Mueller. . 

St. Johannis⸗Garniſon⸗Kirche. Vorm. 84, Uhr: Militär⸗ 
gottesdienst, beſtehend in Adſperges, Predigt, Amt und deut⸗ 
ſchem Volksgeſang. Jeden Sonnabend nachm. von 5—6 Uhr 
und jeden Sonntag und Feiertag früh von 7—8 Uhr iſt für 
die Mitglieder der kath. Militärgemeinde Beichtgelegenheit 
im Stuhle vorn neben dem Hochaltar gegeben. Diviſions⸗ 
pfarrer Dotterweich. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße.) Vorm. 9V, Uhr: 
Predigtgoltesdienſt. Paſtor Reindke. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt. 


St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. — 
Vorm. 11, Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9 Uhr: 
Predigt⸗Goltesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Pfarrer Schönjan. — Nachm. 3 Uhr: Verſammlung des 
Jünglings⸗ und Jungfrauenvereins. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in 
Gramtſchen: Gottesdienſt. Pfarrer Beckherrn. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9’, Uhr in Gurske: 
Göttesdienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Luͤlkau: Gottesdienſt. Danach Kindergottesdienſt. Pfarrer 
Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uhr in 
Gr. Böjendorf: Gottesdienſt. Hierauf Feier des hl. Abend⸗ 
mahls. Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 91½ Uhr: 
Goltesdienſt. Pred. Liebig⸗Hohenſalza. Nachm. 4% Uhr: 
Goltesdienſt. Derſelbe. Nachm. 3 Uhr: Sonntagsſchule. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt⸗Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntags- 
ſchule. Nachm. 7½ Uhr: Predigt⸗Gottesdienſt. Abends 
8½ Uhr: Jugendverein. — Freilag den 3. Juli, abends 
8¼ Uhr: Gebetſtunde. Pred. Lerbs⸗Reutlingen. H 
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Zunge verjieigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Heiurichsberg belegene, 
im Grundbuche von Heinrichsberg, 
Band 2, Blatt 20, zurzeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen des Landwirts 
Gustav Hein in Heinrichsberg ein⸗ 
getragene Grundſtück am 


28. Auguſt 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
— verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt die Anſiedler⸗ 
ſtelle Nr. 19. Es liegt in der Ge⸗ 
markung Heinrichsberg und beſteht 
aus einem Hofraum mit Wohnhaus 
und Stall und einer Scheune mit 
Wagenremiſe. Es iſt 14,05,47 ha 
groß, Kartenblalt 1, Parzellen Nr. 
44, 45, 46, 47 und hat einen Grund⸗ 
ſteuerreinertrag von 81,15 Talern 
und einen Gebäudeſteuernutzungs⸗ 
wert von 120 Mark. Grundſteuer⸗ 
mutterrolle Artikel 18, Gebäudeſteuer⸗ 
rolle Nr. 19. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blatts und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
werden. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
8. Juni 1914 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Thorn den 14. Juni 1914. 

Königliches Amtsgericht. 


Städtisches Muſeum. 
Ausſtellung 


Glasmalereien der 
Gebr. Kuball-Hamburg 


Geöffnet wochentäglich von 11—1 Uhr | A 2 


gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfennig, 
ſonntäglich von 11—1 u nen gell 
Thorn den 23. Juni 1 


Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 


Sonnabend den 27. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich 9 Podgorz: 


6a. . Jentner Aepfel 


öffentlich Wuiſtel em 
Sammelplatz am Mühlenteich. 
Thorn den 26. Juni 1914. 


Boke, Gerichtsvollzieher. 


zu ganz enorm herabgesetzten Preisen in 
Herren- u. Knaben-Anzügen, Paletots, Hosen, Gummi-Mänteln, Loden-Pelerinen, Boz, -Loden-Mänteln, 
bunten Westen, Oberhemden, Krawatten, Wäsche, Trikotagen, Schirmen, Stöcken, Manschetten, 
Kragen, Hosenträgern, Hüten und Mi 


3333333333333>3233>3333>323339>335535>>> 


Besonders vorteilhaft und Seele rt 


Amn 


ve Er 


bei 
HIN 


Aufgeklärte Frauen verſtehen ökono⸗ 
miſch zu wirtſchaften und bereiten ſich 
durch einfaches Aufkochen von Zucker 
(ohne weitere Zutaten) 5 Pfd., wirklich 
feinen Limonadeſirup init Originalfl. 
der echten Reichel⸗Extrakte für 75 Pf., 
ſelbſt, womit die köſtlichſtendimonaden 
von vollem edlen Aroma, und reinſtem 
Fruchtgeſchmack in Himbeer, Erdbeer, 
Zitronen, Kirſch, Grenadine, Orange 
(Apfelſine) ꝛc. herzuſtellen find. Der 
Kinder liebſtes Getränk, geſund u, ers 
quickend. Vorzüglich z. Nachſpeiſen u. 
zu delikatem Gelee für Brotaufſtrich. 
Fabelhaft billig! Vor Nachahmungen 
11 die Echtheitsmarke Lichtherz. 
Vollſtänd. Rezeptbuchgratis. Alleinig 
Fabrikant: Otto Reichel, Berlin SG. 
In Thorn und Umgegend in den 
bekannten meiſt durch meine Schilder 
keuntlichen Drogerien, Apotheken ꝛce. 
erhältlich. 


5—10 Mark 


und mehr im Hauſe tägl. zu verd. Poſtk. 
genügt. Rich. Rich. Einrichs, Einrichs, Hamburg 15. 15. 


Freundl. Benfion 


findet Schülerin oder junge Dame während 
der Ferien in Zoppot. 

Angebote unter ©. A. J. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sude wegen Verſetzung für 


Mädchen Stellung 


in kleinem Haushalt. 
ae aa 2 2 11. 


Stelenangebole 


zuverläſſig, mit kleiner Kaution, zur es 
nahme der Agentur einer gut einge» 
führten Wochenſchrift geſucht. Penſionierter 
Beamter bevorzugt. Keine Unkoſten. 
Perſönl. Verdienſt ca. 60 Mark. 
Angebote beliebe man zu richten an 
H. Perlitz, Danzig, Hundegaſſe 28, 3. 


Schneidergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
R. Rosenthal. Brüdenftr. 18, 1. 


„ 
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Inhaber: 


ent Talgarten. 


Lolalitüten 


mit ſchattigem Garten. 
Montag den 29. Juni: BE 
Krebssuppe. ; 
Eröffnung der neurenovierten Kegelbahn, 


die hiermit auch Vereinen empfohlen ſei. 


Für gute Speiſen und Getränke 
iſt ſtets geſorgt. 


1 


73 


Leibchenhosen 


für 


75 


l 1 


ir 3 


SSS eee 


Fassaden putzer ficht 


in Akkord oder Tagelohn ſtellt ſofort ein 


Baugeſchäft WA. Bartel 


Waldſtr. 43. 


Tlieſeuleger 


für Akkord und 1 5755 Beſchäftigung 
werden eingeſtellt. 


Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der, „"Breffe”. 


Kellner 


auch zur Aushilfe ſucht jeder Zeit Carl 
Arendt, 
mittler. Thorn, Strobandſtr. 13. 


Dom. Schloß Birglau 


ſucht zu Martini 1914 


9 Knechtfamilien 


oder Juſtleute mit Scharwerkern bei 
reichlichem Lohn mit Deputat. Fa⸗ 
milien mit 3 und mehr Scharwerkern 
dürfen 2 Kühe halten. Wohnung 
geräumig. 


Lauſburſche 


geſucht Gerberſtraße 25, pt. 


Buchhalterin 


mit guter Handſchrift für ein größeres 
Kontor per 1. Juli geſucht. 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen unler 


F. K. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


e Stellenver⸗ 


che zu Martini 


ficht. Gutsſchmied 


mit Zuſchläger, 


der die Führung ſch 4 


übernimmt. Zum gleichen Termin 
einige unverheiratete 


Pferdelnechte. 


Lindenhof 
bei Thorniſch Papar 


Für hochherrſchaftliches Haus mit Zei 
tralheizung wird ein 


Portier 


(kinderlos) von ſofort geſucht. 
Angebote unter J. 0. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Junge Dame 


mit guter Handſchrift, welche Luſt hat, 
die Buchhaltung in größerem Kontor zu 


erlernen, kann ſich unter B. H. an Die | ur 


Geſchäftsſtelle der 


geſucht. Angebote mit Preisforderung 
unter P. F. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Aeltere Frau oder Mädchen 


zur Führung der Wirtſchaft zu alleinſte⸗ 
heudem Herrn geſucht. Meldungen 
Amtsſtraße 13. 


„Preſſe“ melden. 


8 
SSS 


SSO S S ccd 


jetzt von 


Kino „Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 


Programm vom 26. 


bis 29. Juni 1914. 


Eine gefährliche Frau, 


N Kriminalroman in 4 Akten von Hans Hyan. 
Hauptdarſtellerin Frau Else Kupfer vom deutſchen 


Theater, 


Berlin. 


Des Meeres Sühne, 


Drama in 2 Akten. 


Augustin und das Kunstwerk, Sumor. 
„Die Offenbarung, orame. 

5 Fiſis Fußball, or 

Wenn Nachbarn ſich zul, Komödie 
8 Gaumontwoche, neueſter Wochenbericht. 


Aiblach. Rüner-stuner. 


Suche junges Mädchen 
für alles Hoheſtraße 1. 
125 bis 16 jähriges 


chen 


von 1. Juli geſucht Fischer hr. 31185. 31ʃ35. 
Ein Mädchen 

für den ganzen Tag kann ſich melden 

— 13. 


35 e 
Bad, Balkon, Garten mil Laube ſofort 


zu vermieten, auch für 3 Monate abzu⸗ 
geben Culmer Chanſſee 38, 2, r. 


: : — aſir. 27 iſt 
In einem Neubau de en 


wei 
Wege 1 


vom 1. . Fe gifhermeitler- 


Kleine Wohnung Keller, 


1 Stube, große a 5 ieder von 
Stall, neu renoviert, mieten 
ſofort oder 205 t. Wecker. Sedanſtr. 1. 


Tolk. Nele Ane, 


auch zu Bureauräumen paſſend, joglei 
oder Ile, au DER Neuſtadliccer Markt 20. 


Neuen 1 Gerberſtr. 20 


1-Jimmertohnung, |. 4 "Bimmertoobnung 


vom 1. Oktober zu 


unmöbl., hochpart., 
Tuchmacherſtr. 2. 


vermieten 


von ol 2 bei Frau Selluer, dortſelbſt 


- 


22. Bundestag deutſcher Ga 
Hannover, 25. Juni. 

Den Schluß des erſten Beratungstages 5 22. 
Bundestages deutſcher Gaſtwirte bildete ein Feſt⸗ 
mahl, bei welchem der Vorſitzer des hannoverſchen 
Vereins das Kaiſerhoch ausbrachte. — Präſident 
Kümpf (Leipzig) gab eine größere Anzahl von Aus⸗ 
e durch goldene und ſilberne Bundesme⸗ 
daillen bekannt, die der Bund anläßlich ſeiner dies⸗ 
jährigen bedeutſamen Tagung beſchloſſen habe. — 
Präſident Ringel (Berlin), der Vorſitzer des Deut⸗ 
Nan Gaſtwirteverbandes warf noch einmal einen 
ent auf die erfolgreichen Einigungsverhand⸗ 
ungen und teilte mit, daß die aufgeſtellten Satzun⸗ 
gen des gemeinſamen Verbandes, die definitiv be⸗ 


\d ei i 8 im. 5 = 
ligung im 5 erbſt in der gemeinſamen Vorſtands 


Allgeme; 
wünſcht. Men 


Deutſchen Gaſtwirteverband 
erkreter erden. — In der Debatte ſprach ein 
1 aus Darmſtadt ſeine Freude darüber aus, 

er Vorſtand von einer ſolchen Verſammlung 


ebgetommen jei, weil Uneinigteit über das wirkliche z 


Dürfnis einer ſolchen Verſammlu handen ſei 
N € Verf ung vorhanden ſei. 
Faden Kämpf (Leipzig) und Morſchhäuſer 
ſchaftli 5 a. M.) bekämpften die Verquickung wirt. 
bei dieder mit parteipolitiſchen Fragen, die man 
er Gelegenheit erwarten müßte, falls die 
ef ; in einer ſolchen Verſammlung teilneh⸗ 
wünf ME Eine Beſchlußfaſſung wurde nicht ge: 

Auf Antrag Frankfurt a. M. wurde ohne De⸗ 
bine beschlossen. bei der preußiſchen Regierung da⸗ 
Jahten wellig zu werden, daß Perſonen unter 16 
auiigun 21 8 ohne Begleitung Erwachſener an Ver⸗ 
85 0 5 n teilnehmen dürfen. — Am dem Schmier⸗ 
ſtand in 1955 zu begegnen, ſollen dem Bundes vor⸗ 
werden 1193755 Weiſe einſchlägige Fälle mitgeteilt 
an Vereiſ eiter wurde gewünſcht, daß die Rabatte 
energiſch 501 Gepäckträger, Droſchkenkutſcher uſw. 
geſtellten⸗L ampft würden. Gegen die von den An⸗ 
an 1225 erbänden erſtrebte Einführung einer 36⸗ 
Einführung ununterbrochenen Ruhezeit und gegen die 
geſamte ae der Ruhepauſenbeſtimmungen auf das 
Antrag gaſtwirtſchaftliche Perſonal wandte ſich ein 
zur Kennen; Weſtdeutſchen Gaſtwirteverbandes, der 
W d nis genommen wurde. — Angenommen 
(Leipzig) kurzer Debatte ein Antrag Wagner 
Kechtauun der Bund möge dahin wirken, daß die 
u in herheit im Gaſtwirtsgewerbe bezüglich der 
et 105 und der Verſicherungspflicht Vettigt 
„„Es ſei 3 B., wie der Referent ausführte, 


müdchelentlicher Unterschied zwiſchen den Kogiehr.. 


u 0 x 
lernen und denen te das Kochen für den Beruf 


nn at wollen. ö 
uf Antrag Weißleder (Antwerpe 
i n 

10 Austauſch von Perſonal durch Safe Fühlunge 

ahme der Stellenvermittlungsbureaus zugestimmt. 

in einmaliger obligatoriſcher Beitrag zur Wit ker 

und Waiſenkaſſe des Bundes, den Frantfurt M. 

vorſchlug, wurde gegen 37 Stimmen abe 1 


Über den Stand der Antielt 1 59 0 
ud faltoholbewe i 
Redakteur Fritſch (Straßburg). Eile Anode 


lution, in der lei ig di 
ron, leichzeiti Jan hi f 
gefordert werden, alte ie DIE dere dende 1505 


b dergriffe der Antialkoholit 

im ſentralſtelle des Bundes zu melden müde re 

ng SE — Ferner wurde gegen die 
ochbeſteuerten Auslandsweine durch in⸗ 


Don fremden Ufern. 

Noman von Anny Wothe. 
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f (Fortſetzung ſtatt Schluß) ibis 
„Die it das ſchön,“ ſagte er leiſe. und mi 
22 > Teile, it 

richtenonder Hand Aminas Antlitz zu ſich empor⸗ 
1 nd, rief er weich, einen leiſen. ſchluchzenden 
5 in der Stimme: ; 

fast uch du, Amina, verzeihe mis die ich dich 

13 Tode gehetzt auf meiner tollen Flucht, 

Alle 5 50 daß ich auch dich betron — und 

1 15 egen über dir für und für.“ 

15 ng ſchwarze Augen glühten dunkel auf. 

fie fin mit en war es darin, dann aber füllten 
en Tränen, und jeine Hand mit Küſſen 
e: 


: ſtammelte fie nur immer wieder das 


ein 
5 Sidi, ich bin dein bis zum Tode!“ 
winkte Se ſchweigend das Geſicht und 


schüttelte 


ir: PERS „Sie geht mit 

1 85 Schattenland.“ geh 

Augen 1, vonborn aber blicte mit glänzenden 

und dann ſternenflimmernde Nacht hinaus, 
„Haſt d 7 5 

erbarmungs wont einen Wunſch?“ fraate Raham 
Er ſchüttelte 


das Recht i x 
meinen u 2 verwirkt. J abe 
bin . wer „teren Gott 7 985 
Aber ſinge mir zuß Gott ſich meiner erbarmt. 
Lied, das trägt mi Lied, Raham. ein deutſches 
der AL zu.“ nich dann von fremden Ufern 
gehende ER ſang leiſe, mit ſüßer, halb ver⸗ 
am Grabe feuer Mutter Lied, das man einſt 
. N * N 88 
einſt jo ſehr geliebt: geſungen und das er 


ſtwirte. 


Thorn, Sonnavend 


(Drittes 


den 27. Juni 1014. 


Blatt.) 


ländiſche Beſteuerung noch Stellung genommen. Zur 
Annahme gelangte ein Antrag Wagner⸗Leipzig, der 
eine loyalere Handhabung des Neichsviehſeuchenge⸗ 
ſetzes verlangt, ſowie ein zweiter Antrag Wagner, 
der verlangt, daß den immer höher ſteigenden An⸗ 
forderungen der Komponiſten durch reichsgeſetzliche 
Beſtimmungen entgegengetreten werde. Nicht die 
Wirte, ſondern die aufführenden Kapellmeiſter joll- 
ten bei bd des Urheberrechts oder der Ver⸗ 
träge mit den Autorenverbänden beſtraft werden 
dürfen. Damit war die Tagesordnung erſchöpft. — 
Es wurde beantragt, daß der erſte gemeinſame Ver⸗ 
bandstag in Straßburg, Mainz oder Berlin ſtatt⸗ 
finden ſolle. Der Antrag wurde erledigt durch An⸗ 
nahme eines Antrages Kaſſel, die Feſtſetzung des 
nächſten Tgungsortes dem Vorſtude zu überlaſſen, 
da der Deutſche Gaſtwirteverband auf ſeiner letzten 
Tagung bereits Königsberg gewählt habe. — Der 
Vorſitzer ſchloß dann die Verſammlung mit einem 
Hoch auf den Bund und den Verband. — Am Abend 


Be⸗ gab die Stadt Hannover ein Gartenfeſt. 


Wandervögel und Judenfrage. 


Berlin, 25. Juni. 

Die Frage, ob auch Juden in den „Wander⸗ 
vogel“ aufgenommen werden ſollten, hat bekannt⸗ 
lich zu lebhaften Erörterungen innerhalb der 
Wandervogel⸗Organiſation und der Preſſe geführt; 
einige Gruppen hatten ſich geweigert, Juden auf⸗ 
unehmen, und auf dem Tage der Wandervögel in 
Frankfurt an der Oder wurde nach längerer 
Debatte ſchließlich eine Entſchließung angenommen, 
die weder für noch gegen die Aufnahme von Juden 
ſich aussprach, ſondern die Entſcheidung den ein⸗ 
elnen Ortsgruppen überließ. Eine eigene Zeit⸗ 
Kor „Der Wandervogel“ (Blätter für ent- 
ſchiedenes Deutſchtum. erausgegeben von Paul 
Erbach) hatte mehrfach Artikel des Kandidaten der 
Rechte Julius Herrmann⸗Charlottenburg gebracht, 
der ſich beſonders in den Aufſätzen „Gegen das 
Berliner Tageblatt und ſeine Genoſſen“ und „Ur⸗ 
teile aus pier Jahrtauſenden über die Juden“ 
egen die Aufnahme von Israeliten ausſprach. 

egen des letzten Artikels, in dem die Staats⸗ 
anwaltſchaft Verſpottung der Religion und Gottes⸗ 
läſterung erblickte, hatte ſich Herrmann heute vor 
der 2. Strafkammer des Landgerichts 3, Berlin⸗ 
Moabit, zu verantworten. Der Angeklagte beitritt, 
Argernis erregt zu haben, und führte, nachdem er 
betont hatte, er ſei einer der erſten N der 
Wandervogel⸗Idee geweſen, aus: Der ander⸗ 
vogel macht ſich beſonders die Pflege des deutſchen 
Volkstums und der Volksſitten zu eigen. Für eine 
ſolche Pflege kann aber nur der Verſtändnis 15 8 
deſſen Vorfahren mit dem Volke und ſeinen Sitten 
verbunden waren. Für den Wandervogel gilt es 
deshalb als ſelbſtverſtändlich, daß Volksfremde, 
eben, weil ihre Vorfahren nicht mit uns verbunden 
waren, dieſem deutſchen Volkstum Verſtändnis 
nicht entgegenbringen können. Meiſtens hielt man 
fie deshalb von der Wandervogelbewegung fern, 
wenn ſie kamen. Aber meiſtens kamen ſie nicht. 
In meinem Flugblatt heißt es, der Antiſemitismus 
im Wandervogel iſt ſo alt wie der Wandervogel 
ſelbſt. Bereits vor acht Jahren wurde jüdiſchen 
Wandervögeln die Tür gewieſen. — Vorſitzer Land⸗ 
gerichtsdirektor Heſſe: übernehmen Sie die Ver⸗ 
antwortung für den Inhalt Ihres Artikels: 
„Jüdiſche Selbſtbekenntniſſe aus vier Jahr⸗ 
tauſenden“? Angekl.: Nur die redaktionelle. 
Ich habe dieſe Zitate zuſammengeſtellt, um den 
Anterſchied zwiſchen Juden und Deutſchen zu zeigen. 
Die inkriminierten Stellen ſtammen aus dem 
Buche des Herausgebers des „Hammer“, Theodor 
Fritſch, „Mein Beweismaterial gegen Jahwe.“ 
Fritſch iſt wegen dieſes Buches unter Anklage ge⸗ 


„über allen Gipfeln iſt Ruh‘, 
An allen Wipfeln ſpüreſt du 
aum einen Hauch. 
Die Vöglein ſchweigen im Walde. 
Warte nur, balde 
Ruheſt du auch.“ 

Ein tiefer Seufzer noch, und dann hatte Axel 
Schönborns Herz aufgehört zu ſchlagen. Falken⸗ 
ſtein drückte ihm ſtumm die Augen zu. 

Raham aber beugte ſich in erbarmender 
Liebe und verzechender Milde tief zu der armen 
Amina herab, ſie aufzurſchten. Da ſah ſie, daß 
auch Amina ausgelitten. Auf ihrem ſüßen Ge» 
ſicht ruhte ein wehes Lächeln, und noch feuchtete 
das köſtliche Naß einer Träne die bräunliche 
Wange. 

Tief ergriffen legte Raham Aminas Köpfchen 
gegen des toten Mannes Bruſt. Dieſen Platz 
hatte ſich das arme, gebrochene Berberweib durch 
ihre Liebe und Treue erkämpft. 


N Hofſtedt führte die ganz erſchöpfte Ite hin⸗ 
über in ihr Zelt und ging dann ſelbſt. um kurze 
Zeit zu raſten, dem Zelte zu, das er mit Herrberg 
teilte. 

Schon vor einer Stunde ſei Herrberg aufge 
brochen, meldete ihm Ben Aryb, der Wache ſtand. 


Falkenſtein und Raham aber hielten Toten 
wacht die ganze Nacht. Der züngelnde Schein 
der Fackeln miſchte ſich mit dem Sternenlicht und 
dem bleichen Mondenſchimmer, bis im Oſten der 
rote Glanz der Sonne blutrot leuchtete und Uld 
Kadors harte Züge mit ſanftem Hauch verklärte. 
Die bleiche Moſchee ragte noch immer geſpenſtiſch 
in das dunkle Land und weithin klang der 
Sang des Rufers vom Turm über die öde Stätte, 
der zum Frühgebet rief: 

„Vernehmet, ihr Gläubigen, 

Des Her: Gebot: 

Wo Neu. eigt mit leiſen Flügeln 
Zu Gott, dem Herrn, empor, 


ſtellt, aber freigeſprochen worden, weil die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gutachter bekundeten, daß nicht der 
Jahwe, der heute von den Juden verehrt werde, 
angegriffen worden ſei. — Vorſ.: Auch hier handelt 
es ſich um Jahwe? — Angekl.: Jawohl, aber wir 
ſchließen aus der Vergangenheit auf die Gegen⸗ 
wart, ob die Völker ſeßhaft waren oder nicht. Die 
Juden waren immer ein ausgeſprochenes Handels⸗ 
volk. — Vorſ.: Das können wir hier nicht ent⸗ 
ſcheiden. — Verteidiger Rechtsanwalt Böttcher⸗ 
Buttſtadt: Dann beantrage ich, daß die Gutachten 
im Falle Fritſch, die von Profeſſor Meinhold⸗ 
Bonn, Profeſſor Behr⸗Heidelberg erſtattet waren, 
zugrunde zu legen bezw. die Gutachter kommiſſariſch 
u vernehmen, daß ſie zu ihrem Gutachten ſtehen. 
benſo beantrage ich die kommiſſariſche Verneh⸗ 
mung des Privatdozenten Dr. Kahler. Dieſe Ge⸗ 
lehrten haben bekundet, daß die inkriminierten 
Stellen tatſächlich im Talmud und im Schulchan⸗ 
Aruch enthalten und daß ſie richtig überſetzt ſind. 
Sie haben bekundet, daß dieſe Stellen wichtig für 
die Ethik des Nabbinismus ſind, und daß man ſie 
für die Beurteilung der Juden heranziehen kann, 
weil die Fortbildung dieſer Lehren noch heute maß⸗ 
gebend iſt. — Nach längerer Beratung beſchließt 
das Gericht, die Verhandlung auszuſetzen und erſt 
noch Gutachter zu hören. Die Auswahl der Sach⸗ 
verſtändigen behält ſich das Gericht jedoch aus⸗ 
drücklich vor. 


37. Deutſcher Fleiſchertag. 
Danzig, 25. Juni. 

In den fortgeſetzten Verhandlungen des 37. 
Deulſchen Fleiſcherverbandstages wurden nach einer 
lebhaften Debatte die Leitſätze des Reſerenten zu der 
Zollfrage angenommen. — Die Bezirksvereine Un- 
terelbe, Oftpreußen, Mecklenburg, Thüringen, Rhein⸗ 
land⸗Weſtfalen und Sachſen⸗Anhalt beantragten, 
die Staatsregierung zu erſuchen, daß Kurer. 
Maßnahmen ergriffen werden, welche die Ausbrei⸗ 
tung des Milzbrandes verhindern, daß ferner der 
Milzbrand in die Liſte der Hauptmängel bei 
Schlachttieren aufgenommen wird. — Der Antrag 
wird angenommen mit der Maßgabe, daß, wenn 
Schlachtpiehverſicherungen der Fleiſcher durch Milz⸗ 
brandfälle in außerordentlicher Weiſe belaſtet wer⸗ 
den, von der Staatsregierung eine Beihilfe gefor⸗ 
dert werden ſoll. — önne (Gotha) begründete 
einen Antrag des eden üringen dahin 
zu wirken, daß die Landwirtſchaft auf geſetzlichem 
Wege gezwungen wird, bei Verkauf von Schweinen 


die Art der Fütterung anzugeben und für die Wahr⸗ d 


heit dieſer Angaben zu haften, ſowie, daß das Füt⸗ 
tern der Schweine mit Fiſch⸗ und Fleiſchmehl ver⸗ 
boten wird. — Schnorr (Kellinghuſen) machte 
zur Unterſtützung des Antrages Mitteilung von ei⸗ 
ner Gerichtsverhandlung in Itzehoe. Es handelte 
ſich dabei um die Verfälſchung von Fiſchmehl durch 
Sand. Zwei Sachverſtändige. hätten dort bekundet, 
eben zwei Schaufeln Fiſchmehl immer eine 
Schaufel Sand komme. — Der Antrag würde dem 
Vorſtande als Material überwieſen. — Der Bezirks⸗ 
verein Hannover hatte einen Antrag eingebracht da⸗ 
hin zu wirken, daß die tierärztliche Kontrolle in den 
Viehſtällen der landwirtſchaftlichen Betriebe einge⸗ 
führt wird. Die Kontrolle ſolle alle halbe Jahre 
erfolgen. Sie 5555 im Intereſſe des Fleiſchergewer⸗ 
bes und der Landwirtſchaft, namentlich im Hinblick 
auf die Verſorgung mit geſunder Milch. Die Staats⸗ 
regierung habe ſelbſt die Notwendigkeit anerkannt, 
in dieſer Beziehung etwas zu tun, in dem ſie die 
Anmeldepflicht für Tuberkuloſe einführte. Das 
Verfahren ſei aber nicht ausreichend, es müſſe mehr 
geſchehen. Der Antrag wurde ebenfalls dem Vor⸗ 
ſtand als Material überwieſen. 


Da laßt uns zügeln, 

Was hart den Sünder will verdammen. 
Denn Opfer find es, Gottesflammen, 
Zu Allahs Preis im Jubelchor.“ 

Da fand Raham die erſten lindernden Trä⸗ 
nen, und Falkenſtein trat ſtell hinaus aus dem 
Zelt und Jah in das Roſenlicht des jungen Ta⸗ 
ges. Seine Seele war voll tiefer, heiliger An- 
dacht. 

„Nie habe ich gewußt,“ flüſterte er vor ſich 
hin, „wie ſüß Vergeben iſt.“ 

Raham trat jetzt zu ihm. 
groß und klar. Sie reichte 
Hand. 

Und er hielt fie mit ſeiner Rechten feſt um» 
ſchloſſen. 

So ſtanden ſie lange in heiligem Schweigen. 
bis leuchtend die Sonne heraufſtieg und ſie 
beide in einen Flammenmantel hüllte. 

Dann gingen ſie ſtumm auseinander, der 
Laſt des Tages entgegen. 

Der Abend ſchlich über Tanger. Ein weicher, 
milder Frühlingsabend. Die langandauernde 
Regenzeit war vorüber, und überall ſtand die 
Welt in Blüten. — Ein Jahr war vergangen, 
ſeitdem Raham zum erſten mal Marokkos 
Boden betreten. 

Nun aber ſtand ſie hier wieder an der Pforte 
Marokkos, aber diesmal, um es zu verlaſſen. 

Ein Jahr des Leids, der Kümmerniſſe, der 
Gefahren und Anſtrengung, und doch ein reiches. 
ein unendlich reiches Jahr. 

Wie Sturmesklagen, tief und ſchwer, bebte 
in ihrer Erinnerung. 

Dorngeſtrüpp und graue Wüſten reckten ſich 
um ſie her, aber hier und da brach doch ein 
Glanz, ein tiefes, köſtliches Scheinen durch alle 
Düſternis, die ſie trotz allen Leides niemals 
vergeſſen kann. 

Morgen wird das große, weiße Schiff, das 
da draußen in der Reede vor Anker liegt, der 


Ihr Auge blickte 
ihm ſtumm die 


In der Schlußſitzung lautete das erſte Thema: 


Schlachthaus⸗ und Kommunalabgabengeſetz. 

Der Referent Schwartz (Fulda) befürwortete 
eine Rejolulion, in der es u. a. heißt: „Der Ver⸗ 
bandstag erachtet die im $ 11 des Kommunalabga⸗ 
bengeſetzes den Gemeinden zugeſtandene Verzinſung 
bis zu acht Prozent des Anlagekapitals der öffentz⸗ 
lichen Schlachthäuſer für ungerecht. Er ſteht nach 
wie vor auf dem Standpunkt, daß die für die Be⸗ 
nutzung der Schlachthöfe zur Erhebung kommenden 
Gebühren nur in der Höhe bemeſſen werden dürfen, 
daß durch ſie die nachweisliche Unterhaltungs- und 
Betriebskoſten ſowie die Koſten der Verzinſung und 
Abſchreibung gedeckt werden. Die Beſugnis der 
Gemeinden, die Schlachthöfe als werbende Anſtalten 
anzujehen und eine Rente daraus zu ziehen, wirkt 
als ſteuerliche Vorbelaſtung eines einzelnen Gewer⸗ 
beſtandes, der in Rückſicht auf die ſanitäre Uberwa⸗ 
chung des Fleiſches gezwungen iſt, die Schlachthöfe 
zu benutzen. Es wird daher die Erwartung ausge 
ſprochen, daß bei der zurzeit zur Beratung ſtehenden 
Abänderungsvorlage des Kommunalabgabengeſetzes 
im preußiſchen Landtag der § 11 in dieſem Sinne 
abgeändert wird, mit der Maßgabe, daß als An⸗ 
lagekapital nur die noch nicht getilgte Summe der 
Berechnung zugrunde zu legen iſt.“ Von Seiten des 
Bezirksvereins Poſen lag ein Zuſatzantrag vor, wo⸗ 
nach es unbedingt vermieden werden müſſe, daß zu 
Gunſten der Viehhöfe, die als ein ſtädtiſches Anter⸗ 
nehmen anzuſehen find, der Schlachthof als Wohl⸗ 
fahrtseinrichtung gemäß $ 4 im Etat zu Anrecht be⸗ 
laſtet wird. — Beide Anträge wurden einſtimmig 
angenommen. Weiter wurde angenommen ein An⸗ 
trag Thüringen, daß für alle Gewerbetreibende, 
welche mit Fleiſch, Wild, Geflügel und Wurſt han⸗ 
deln, dieſelben Beſtimmungen hinſichtlich der Her⸗ 
ſtellungs⸗, Aufbewahrungs⸗ und Verkaufsräume 
und der Nahrungsmittelkontrolle angewendet wer⸗ 
den, wie dieſe für das Fleiſcherhandwerk Geltung 
haben. — Richter (Dresden) hatte hierzu einge⸗ 
wendet, die Sache gehöre eigentlich nicht vor den 
Verbandstag, es ſei Sache der Innungen, durch Ver⸗ 
mittlung der Polizei für Abhilfe eventueller Schä⸗ 
den zu ſorgen. — Jaretzky (Poſen) wies dar⸗ 
auf hin, daß durch manche unzweckmäßige Polizei- 
verordnung das Leben der Fleiſcher und ihrer An⸗ 
geſtellten unnütz gefährdet werde. In Poſen z. B. 
müßten die Fleiſchertransportwagen mit Zinkblech 
ausgeſchlagen ſein und auch einen derartigen maſſi⸗ 
ven Deckel haben. Dieſe Wagendeckel haben oft ein 
Gewicht von über zwei Zentnern und könne ſchwere 
Unfälle hervorrufen. — Ein Beſchluß in der Sache 
wurde nicht gefaßt. — Zu dem Geſetzentwurf über 
ie 


Sonntagsruhe 


verlangte der Bezirksverein Heſſen⸗Naſſau, es möge 
an maßgebender Stelle mit Nachdruck darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß eine mindeſtens vierſtündige un⸗ 
unterbrochene Offenhaltung der Fleiſchverkaufsſtellen 
unbedingt erforderlich ſei. Zu dem Antrag wurden 


noch verſchiedene Unteranträge mit ſpeziellen Wün⸗ 


ſchen eingebracht. Die ganze Sache wurde dem 
Vorſtand als Material überwieſen. Die Bezirksver⸗ 
eine Schleſien und Brandenburg haben den Antrag 
geſtellt, im Intereſſe der Vermeidung von Tierquä⸗ 
lereien zu verbieten, daß andere Perſonen als ſolche, 
die mindeſtens die Geſellenprüfung im Fleiſcher⸗ 
handwerk beſtanden haben, das Hausſchlächterge⸗ 
werbe betreiben. — Nachdem Jäkel (Breslau) 
den Antrag befürwortet hatte, wird er angenom⸗ 
men. — Der Bezirksverein im Königreich Sachſen 
hat die Frage angeſchnitten, ob die Verkäuferinnen 
in den Fleiſcherläden der Angeſtelltenverſicherung 
unterliegen. Der Referent hierüber betont, daß das 
Fleiſchergewerbe eine weitere Belaſtung erfahre, 
wenn ſeine Verkäuferinnen als kaufmänniſche An⸗ 


ſtolze Hapagdampfer, ſie über die blauen Wellen 
heimtragen zu ihrem Kinde. 

Wie ihr Herz klopfte, wenn ſie daran dachte, 
daß ſie nun endlich ihren lieben, kleinen Jungen 
wiederſehen ſollte, deſſen Vater ſie auf dem 
mohammedaniſchen Friedhof zu Mazagan ein 
ſtilles Grab gegraben an der Seite eines ande⸗ 
ren Weibes, deſſen Herz brach, als er von ihr 
ging. 

Das waren ſchwere, troſtloſe Tage geweſen, 
Tage und Wochen. Falkenſtein und Hoſſtedt 
hatten ihr und Ite treu zur Seite geſtanden, 
auch während fie in Mazagan lange Zeit krand 
gelegen. Wie ein Bruder hatte Hofſtedt ſie ge⸗ 
pflegt, und wenn ſie zuerſt noch ſkeptiſch Ites 
Verlobung gegenüberjtand, die langen Leidens⸗ 
wochen hatten ihr gezeigt, daß Ites Glück in 
treuen Händen ruhte. Das nahm ihr eine 
dunkle Laſt von der Seele. 

Von Herrberg hatte ſie nur ein einziges mal 
durch Falkenſtein gehört. Er hatte ihm eine 
Botſchaft nach Tanger geſandt, in der er meldete. 
daß er tief in das Innere des Landes ziehen 
wollte, um nie zurückzukehren. 

„Ich tauge nicht mehr für Deutſchland,“ 
hatte er u. a. geſchrieben. „Ein ſo unſteter No⸗ 
made wie ich ſchläft beſſer da draußen an den 
Lagerfeuern fremder Stämme, als daheim in 
jeidenen Betten. 

Eines nur könnte mich noch reizen. in zehn 
oder zwanzig Jahren — wenn ich dann noch 
lebe — heimzukehren. An dem Herdfeuer der 


blonden Frau möchte ich raſten, die mich davor 


bewahrt, einen Mord zu begehen, raſten als 
Freund, deſſen Herz ruhig geworden. der nichts 
mehr wünſcht und nichts begehrt als auszuruhen 
in dem Frieden ihres Hauſes. Es wird ein 
frommer Wunſch bleiben, denn, Falkenſtein, wer 
dieſe Frau je wahrhaft geliebt. der kann ſie nie 
vergeſſen.“ 


| 


ſtellte behandelt würden. — Die Angelegenheit 


oll Be ban 

Schmidt (Hannover) referierte über den Mar⸗ 
garineverkauf in Fleiſcherläden. Verſchiedene grö⸗ 
ßere Innungen hätten den Verkauf von Margarine 
in den Fleiſcherläden ſeit geraumer Zeit mit gutem 
Erfolge eingeführt, ſo Hannover, Magdeburg und 
einige größere rheiniſche Innungen. — Schuma⸗ 
cher (Hamburg) meinte, daß die Hauptſache nicht 
der Verkauf, ſondern die Fabrikation der Margarine 
durch die Fleiſcher ſelbſt jei. — Reichstagsabgeord⸗ 
neter Leube (Hamburg) hält es ebenfalls für rich⸗ 
tig, daß die Fleiſcher ſich durch Selbſtverarbeitung 
des Fettes unabhängig machen. Schließlich 
wurde eine Neſolution des Referenten angenommen, 
wonach der Verbandstag den Verkauf von Marga⸗ 
rine als im Intereſſe des Gewerbes liegend erach⸗ 
tet und ſeinen Mitgliedern empfiehlt, den Verkauf 
von Margarine dort aufzunehmen, wo er noch nicht 
eingeführt iſt. 

Weitere Punkte der Tagesordnung betrafen die 
Regelung von Schlachtgewicht und Lebendgewicht, 
die Ausſtellung von Meiſterbriefen, das Ausſcheiden 
verſchiedener Innungen aus den Bezirksvereinen 
und andere fachgewerbliche Fragen. — Es folgte die 
Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten, worauf 
dem Vorſtande Entlaſtung erteilt wurde. Den 
nächſten Verbandstag lud Witzſchel (Dresden) 
nach dort ein unter Hinweis darauf, daß im nächſten 
Jahre in Dresden eine große Handwerksausſtel⸗ 
lung ſtattfinden werde. — Die Verſammlung wählte 
darauf Dresden als nächſten Tagungsort. Mit ei⸗ 
nem Hoch auf das deutſche Fleiſchergewerbe wurde 
ſodann vom Vorſitzer der diesjährige Fleiſcherver⸗ 
bandstag für geſchloſſen erklärt. 


Ein Schatzfund in der pyramide 


von Lahun. 


„Den größten Schatz von altegyptiſchem Schmuck, 
der auf uns gekommen ijt,“ nennt der berühmte bri⸗ 
tiſche Archäologe Profeſſor Flinders Petrie den 
Fund, den er bei ſeinen Arbeiten in der Pyramide 
von Lahun gemacht hat und über den er die erſten 
ausführlichen Mitteilungen in einem ſoeben in Lon⸗ 
don gehaltenen Vortrage bietet. Etwa 60 engliſche 
Meilen ſüdlich von Kairo erhebt ſich am Eingang 
der Wüſte, die in das Fayum führt. die hohe duntle 
Maſſe der Ziegelpyramide, die Senuſert II. ums 
Jahr 3400 v. Chr. erbaute. Seit der zwölften Dy⸗ 
naſtie hatte man ja die ältere Gewohnheit, die Py⸗ 
ramiden aus maſſivem Stein zu bauen, aufgegeben 
und war zu der raſcheren Methode übergegangen, 
den Kern aus ſchwarzen Ziegeln aufzuführen 


ihn dann mit einer Schicht von großen Blöcken aus Pharaowürde. 


feinem weißen Kalkſtein zu umgeben. Die Pyra⸗ 
mide von Lahun, deren Erforſchung Flinders Pe⸗ 
trie ſeit langem eifrig verfolgt, iſt das am beſten er⸗ 
haltene Beiſpiel dieſer jüngeren Form des Pyrami⸗ 
denbaues. Bereits vor einem Vierteljahrhundert 
hatte der Archäologe den verſteckten Zugang zu der 
Pyramide gefunden, und im vergangenen Winter 
nahm er nun, von der britiſchen Schule für egyp⸗ 
tiſche Archäologie unterſtützt, die völlige Freilegung 
der Pyramide in Angriff, durch die er zu überra⸗ 
ſchenden Funden geführt wurde. Im Innern der 
Pyramide fand man die Gräber der Familie des 
Pharaos, von denen 14 entdeckt worden ſind. In 
einem dieſer Gräber wurde nun die überraſchende 
Entdeckung gemacht, die wohl je in der an berra⸗ 
ſchungen jo reichen Geſchichte der egyptiſchen Archäo⸗ 
logie gelungen iſt. Eines dieſer königlichen Fami⸗ 
liengräber war augenſcheinlich ſchon vor langer 
Zeit geöffnet worden und jtand ſeitdem offen, den 
Anbilden der Witterung ausgeſetzt, die allmählich 
die Höhlung mit Staub und Schmutz aus üllten. 
Nachdem man 20 Fuß etwa herabgeſtiegen war, 
ſtieß man auf die Grabkammer einer Prinzeſſin, die 
einen granitenen Sarkophag enthielt. In den Deckel 
war ein Loch gebohrt, und der ganze Inhalt war 
verſchwunden. Niemand hätte hier noch viel er⸗ 
wartet, denn die alten Grabräuber pflegten ganze 
Arbeit zu tun, und er war mehr zufällig, daß ein 
Arbeiter den Auftrag erhielt, eine kleine etwa drei 
Fuß breite und 5 Fuß tiefe Niſche in der Seiten⸗ 
mauer des Durchganges zu der Grabkammer vom 
Schmutz zu reinigen. Auch dieſe Niſche war völlig 
offen geweſen und allmählich hatte ſich eine dichte 
Schmutzſchicht in ihr gebildet. Nichts konnte weni⸗ 
ger verſprechen; aber ſchon nach einigen Schlägen 
mit der Hacke rollten mit dem Schmutz zugleich ein 
paar röhrenförmige Goldperlen heraus, und nun 
ging man recht vorſichtig zu Werke: in fünftägiger, 
mit höchſter Sorgfalt durchgeführter Arbeit wurde 
der wundervolle Schmuckſchatz dieſer altegyp⸗ 
tiſchen Prinzeſſin ans Licht gebracht. Der erſte 
große Gegenſtand, den man nach einer großen Menge 
von Goldperlen fand, war das Diadem, ein Reif von 
poliertem Gold, über einen Zoll breit, groß genug, 


den nächſten Verbandstag beſchäftigen.— 
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dir des Herzogs. 


— — 


Die morganatiſche Gemahlin des verſtorbe⸗ 
nen Herzogs Georg II. von Meiningen hieß vor 
ihrer Verheiratung Ellen Frenz. Sie iſt ein 
Berliner Kind und Tochter des Direktors der 
Berliner Handelsſchule und Schülerin der be 
rühmten Darſtellerin von Mutterrollen, der 
Frieb⸗Blumauer, geweſen. Vor fünfundzwan⸗ 
zig Jahren debütierte ſie in Koburg als Jane 
Eyre in der „Waiſe von Loowod“, war dann er⸗ 
folgreich tät g in den Theatern von Frankfurt. 
Oldenburg und Mannheim. Im Jahre 1867 trat 
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fie in den Verband des Meininger Hofthenters 
und gewann die Wertſchätzung des Publikums 
und das Herz des verwitweten Herzogs. Am 18. 
März 1873 fand die morganatiſche Vermählung 
des Herzogs mit der zur Freifrau von Heldburg 
ernannten Künſtlerin ſtatt. Sie hat einen we⸗ 
ſentlichen Anteil an der Bühnenreform und an 
der Ausbildung des Enſembles der Meininger 
Bühne als Beraterin, Lektorin und Reg ſſeurin 
des herzoglichen Theaters. 


um den ganzen Kopf zu umſchließen. Vorn iſt das 
Diadem durch eine eingelegte Brillenſchlange ge⸗ 


und ſchmückt, den königlichen Uräus, das Symbol der 


Rings um den Reif ſind 15 Roſetten 
angebracht, jede aus vier Blumen und vier Blättern 
von feinſter durchbrochener Arbeit beſtehend. Hin⸗ 
ter der Krone ſtanden hohe goldene Federn empor; 
hinten und an den Seiten hängen goldene Bänder 
herab. Die ganze Krone, die ſich jetzt im Muſeum 
von Kairo befindet, iſt mehr als 1½ Fuß hoch. So⸗ 
dann zog man aus dem Schmutz der Niſche herrli⸗ 
chen Bruſtſchmuck hervor aus Gold und mit eingeleg⸗ 
ten Steinen, Halsketten von höchſter Anmut der 
Zeichnung, die aus großen Goldperlen und Doppel- 
köpfen von Löwen in Gold beſtehen. Die Zahl der 
kleineren Schmuck⸗ und Toilettengegenſtände, die 
dieſen Schatzfund vervollſtändigen, iſt ſehr groß; ſo 
allein über 10 000 Goldperlen Korneole und Lapis⸗ 
lazuliſteine, die zu Hals und Armbändern gehörten. 
Daß dieſe koſtbare Grabausſtattung den Händen der 
Räuber entging, mutet wie ein Wunder an. Na⸗ 
türlich ſind die Schmuckſachen nicht urſprünglich in 
dem Schmutz vergraben worden, wie man ſie fand, 
ſondern ſie lagen in Holzkiſten, die allmählich in 
Stücke zerfielen und jo mit Staub und Schmutz zu 
einer Maſſ verſchmolzen. Wie einſt die Räuber, ſo 
ſind auch nachher Anzählige ahnungslos an dieſer 
offenen Niſche vorbeigegangen, die einen unvergleich⸗ 
lich wertvollen und geſchichtlich intereſſanten Schatz 
barg; aber ihn zu heben, gelang erſt der Sorgfalt 
155 genauen Forſchung der britiſchen Archäo⸗ 
ogen. 


Haus und Küche. 


Aufbewahrung des Fleiſches Um beliebiges 
Fleiſch lange zu halten, legt man dasſelbe in dicke 
Milch und ein feuchtes Tuch darüber, daß es von 
allen Seiten ganz bedeckt iſt, beſonders Kalbfleiſch 
und Wild bekommt einen vorzüglichen Geſchmack 
dadurch. Auch kann man ſich helfen, indem man 
das Fleiſchſtück in ein Eſſigtuch ſchlägt oder es raſch 
auf dem Feuer zehn Minuten braun überbrät. 
Die Außenporen ziehen ſich dann zuſammen, und 
es bleibt immer ſaflig Nur vermeide man das 
Fleiſch zu waſchen, wenn man es länger halten 
will; es geſchehe dies nur kurz vor dem Braten 
und trocknet man das Fleiſch dann ſofort an einem 


ſauberen Tuche wieder ab. Geflügel nimmt man 
trocken aus und hängt es am Halſe auf. Niemals 
hänge man Geflügel oder Wild bei den Beinen 
auf; das Bauchfleiſch geht zuerſt in Verweſung 
über, die ſich dann immer lach unten zieht. 

Saure Hammelsnieren. Man ſchneide die 
Nieren zu ganz dünnen Rädchen, mache in einer 
flachen Kaſſerolle ein kleines Stück Uutter heiß 
und röſte einen Eßlöffel Mehl braun darin, tue ein 
Stückchen Speck und eine Zwiebel. beides fein ge⸗ 
ſchnitten, hinein und dämpfe es ein wenig, gebe 
dann die Nieren dazu und laſſe ſie lange 
dämpfen, bis man kein Blut mehr ſieht, gieße hier⸗ 
auf ein wenig Eſſig und eine Taſſe Fleiſchbrühe 
daran, daß es eine kurze Sauce gibt, koche ſie drei 
bis vier Minuten, richte ſchnell an und ſalze ſie 
erſt beim Anrichten. 


Bücherſchau. ; 

Hilfe in Zahlungsſchwierigkeiten. 
Unter dieſem Titel erſchien ſoeben von Dr. jur. Karle⸗ 
meyer, dem Verfaſſer des großen Handbuches (320 Seiten) 
für das geſamte Mahn⸗ und Klageweſen bei der Verlags⸗ 


anſtalt Emil Abigt, Wiesbaden 35, ein praktiſches Hilfs⸗ 


buch, das in ſchlechten Zeiten doppelt wertvoll ſein muß. 
Wie bezahle ich den Poſten? Wie kann ich jene Klage 
verhüten oder wie rette ich mich vor dem geſchäftlichen 
Zuſammenbruch? Dieſe Sorgen treten an Geſchäftsleute 
und Private nur gar zu leicht heran und man weiß ſich 
keinen Rat, ſolange noch zu raten und zu helfen iſt. 
Daran ſcheitern monatlich tauſende von Exiſtenzen. Es 
gibt aber eine ganze Reihe gangbarer Wege, dem ehrlichen 
ſtrebſamen und klugen Meuſchen zu helfen. „Hilfe in 
Zahlungsſchwierigkeiten“ koſtet 4.80 Mk. (sverſchloſſen 
verſandt) und enthält alle Ratſchläge, die hier infrage 
kommen, alle geſetzlichen Mittel und warnt vor den un⸗ 
tauglichen. Das Buch weiſt nach, welche Geldquellen er⸗ 
ſchloſſen werden könuen und wie, welches die Machen⸗ 
ſchaften der Darlehensſchwindler find, die noch die Not⸗ 
lage ausbeuten und wie man ſich gut Kredit beſchaffen 
kann. Ferner wird dargelegt, wie man Zahlungsaufſchub 
erlangt, ſich vergleicht und dem Konkurs entgehen kann, 
mit allen Formularen und geſetzlichen Beſtimmungen. 
Auch das Verhalten im Konkurs, wie der Schuldner dort 
ſeine Lage verbeſſern kaun, iſt in dem Hilfsbuche darge⸗ 
ſtellt, es hält mehr als es verſpricht und kann Vielen ein 
treuer Freund in ſchickſalsſchwerer Zeit ſein. 


An dieſe Worte Herrbergs mußte Raham 
immer denken. Wie Bitternis wollte es fie be 
ſchleichen, denn wie heiß hatte Axel ſie einſt ge⸗ 
liebt und doch wie ſchnell vergeſſen. Wie ein 
wüſter Fiebertraum lagen die Erlebniſſe der 
letzten Zeit hinter ihr. Und in dieſem Traume 
hatte ſie immer wieder Falkenſteins rührende 
Sorge um ihr Wohl empfunden, aber 
nie ſah ſie mehr das ſeltſame Licht in ſeinen Au 
gen, das ſie, als fie es zuerſt gefehen, ſo erſchreckt 
hatte und nach dem ſie dennoch zuweilen etwas 
wie Sehnſucht empfand, obwohl ſie ſich dieſes 
Verlangen garnicht einzugeſtehen wagte. 

Sie empfand auch gegen Falkenſtein ein un⸗ 
begrenztes Gefühl heißer Dankbarkeit. Welche 
Opfer hatte er ihretwegen für ſich und ſeine Stu⸗ 
dien verloren, und wenn er auch ihr immer 
wieder ſich regendes Gewiſſen mit herzlichen 
Worten beruhigte, jo wußte fie doch. daß ihn 
dieſes Jahr an ſeinen Berufsaufgaben außer⸗ 
ordentlich gehemmt hatte. Der Gedanke daran 
bedrückte ſie mehr, als ſie ſagen konnte. Falken⸗ 
ſtein hatte es ſich auch nicht nehmen laſſen, ihr 
bis Tanger das Geleit zu geben, von wo der 
Dampfer der Hamburg⸗Amerika Linie ſie wieder 
heimwärts führen ſollte zu ihrem Kinde. 

Geſtern war er bei Ibu Zijad geweſen, um 
ihm über Aminas Leben und Sterben zu be⸗ 
richten. 

Ergriffen und bewegt war er heimgekommen 
von dem ſtolzen Araber, der, ohne mit der 
Wimper zu zucken, ihm zugehört. f 

„Allah iſt groß.“ hatte Ibu Zijad dann. die 
Hände erhebend, ausgerufen. „Er ei gelobt, und 


geprieſen bis in alle Ew gfeit. Er ſei gelobt, 
aß er Amina von hinnen nahm ehe fie das 
sense Leid faſſen konnte was ihr in Allahs 
Rat beſtimmt war.“ 

Mit koſtbaren Geſchenken hatle er Falken⸗ 
ſtein überhäuft, aber der Baron wollte ſie nicht 
mit ih nehmen in die Heimat, ebenſowenig wie 
das Käſtchen mit Edelſteinen, das er nun doch 
nicht mehr Amina hatte geben können. Nach 
längeren Beratunden mit Raham hatte er ſich 
entſchloſſen, die Schätze dem deutſchen Kranken- 
hauſe in Tanger zu ſtiften. 

Nun war alles erledigt. Raham hatte ſich 
die letzten Briefe aus der Heimat von der 
deutſchen Geſandtſchaft geholt. Ihre Mutter und 
ihr Bruder hatten geſchrieben. Beide etwas 
beſorgt um Ites jo plötzliche Verlobung und voll 
Teilnahme und Sorge um Ihr Geſchick, um das, 
was ſie alles erlebt, und doch wie befreit aufat 
mend, daß Axel Schönborn nun nicht mehr n 
Rahams Lebensweg treten konnte. Raham be⸗ 
merkte es mit leiſer Bitterkeit. 

Aber dazwiſchen klang doch auch der Jubel, 
fie bald wiederzuſehen. Die Mutter beſonders 
berichtete, wie groß Wölfchen geworden, und 
wie er jeden Abend für ſein fernes Mütiterchen 
bete. 

Und wie auch Rahams Sehnſucht nachhauſe 
und nach ihrem Kinde ſtändig wuchs. we glück 
lich ſie auch war, Ite als ſtrahlende Braut 


heimzuführen in ihres Bruders Haus. fie konnte 
doch ein banges Weßgefühl nicht unterdrücken. 
daß es jetzt ein Scheiden galt von ihrem 


treueſten Schutz und Hort, ein Scheiden vielleicht 
für immer. 

„Die Gewohnheit, Falkenſteins zartes Sorgen 
und Mühen, hat ihn mir auf der langen Reiſe 
ſo nahe gebracht“, ſuchte ſie ſich zu tröſten, wenn 
die troſtloſe Stimmung, die fie jetzt häufig be 
ſchlich, ſie übermannen wollte. Oft hatte ſie dis 
Gefühl, als müßte ſie ihn bitten: 


„Kehren Sie dem grauſigen Lande hier den 


Rücken, gehen Sie nicht wieder hinaus in Not 
und Gefahr. Ich ſorge mich um Sie.“ 

Aber ſie ſprach den Wunſch, der brennend ihr 
Inneres durchflutete, nicht aus, ſondern ſie 
verſchloß ihn tief im Innerſten ihres Herzens. 

„Ein Jahr“, hatte ihr Falkenſtein vertraut, 
„will ich noch hinausziehen durch das wildſchöne 
Land mit ſeinen Gefahren und Wundern, und 
dann —“ 

Er hatte ſchnell 
Dingen geſprochen, aber Raham mußte 
wieder an d’eies „Und dann —“ denken. 

Und morgen, wenn die Sone ſank. würde ſie 
weit von hier ſein. Da führte ſie das weiße 
Schiff auf ſilbernen Wogen der Heimat zu, und 
nur ganz von fern würden ſie noch wie ein lich 
ter Streif die fremden Ufer grüßen. i 

Und heute, da wollten ſie Abſchled voneinan 
der nehmen. Falkenſtein hatte Raham für den 
Abend noch um einen Spaziergang gebeten, wäh, 
rend Hofſtedt, der ſie morgen nach Deutſchland 
geleitete, und Ite ſich auf dem Sokko vergnügten. 
Nun ſchritten ſie in den ſinkenden Abend 


hinein. 
g (Schluß folgt.) 


abgebrochen und von anderen 
immer 


Bädernachrichten. 

Kudow a. (Großes Sängerfeſt.) Der Gau T des 
Schleſiſchen Sängerbundes, 26 Männergeſangvereine der 
Graſſchaft Glatz umfaſſend, feiert das 6. Gaufängerfeſt 
am 28. Juni d. J. in Bad Kudowa. Die örtlichen Feſt⸗ 
ausſchüſſe find eifrig an der Arbeit, um einerſeits den 
Sängern den Aufenthalt in Kudowa angenehm zu geſtalten, 
zum anderen aber auch, um den hier weilenden zahlreichen 
Kurgäſten und Paſſauten etwas beſonderes zu bieten. 
Man rechnet auf die Teilnahme von mehreren hundert 
Sängern. Nach der Feſtordnung findet um 10%, Uhr im 
Theaterſaal des Fürſtenhofes die Generalprobe für die 
Maſſeuchöre ſtatt. (Dirigent: Gauliedermeiſter Tiefenbach⸗ 
Kudowa ;) um 2 Uhr beginnt von der Moltkeſtraße aus 
der Feſtzug. Das Feſtkonzert beginnt um 3½ Uhr un⸗ 
ter Mitwirkung der Kapelle des Füſilier⸗Regiments Gene⸗ 
ralfeldmarſchall Graf Moltke Nr. 38 und der Kurkapelle 
auf dem Kun platz, auf welchem eine entſprechend Raum 
bietende Sängerhalle errichtet wird. — Abweichend von 
den vorhergegangenen Konzerten des Sängergaues kom⸗ 
men diesmal mehr Maſſenchöre zur Aufführung, wodurch 
das Auftreten des Gaues als geſchloſſenes Ganzes mehr 
zur Geltung kommen ſoll. Von den angeſetzten 12 Maſſen⸗ 
chören ſind 9 Volkslieder, 3 ſind mit Orcheſterbegleitung 
und 2 mit Sopran⸗Solis. Aber auch Einzelchöre ſind 
von einigen Vereinen angemeldet. — Am Abend konzertiert 
die Militärkapelle im Kurpark, welcher bei Eintritt der 
Dunkelheit durch viele Tauſende buntfarbiger Lämpchen 
feenhaft beleuchtet wird. Um 9 Uhr beginnt im Theater⸗ 
ſaal des Fürſtenhofes für die Sänger und geladeuen Gäſte 
ein Feſtkommers. — Da der nächſtfolgende Tag, 29. Juni, 
(Peter und Paul) ein in der Grafſchaft Glatz allgemein 
geltender katholiſcher Feiertag iſt, wird damit gerechnet, 
daß viel auswärtige Sänger, als auch Gäſte ſich an den 
für dieſen Tag projektierten Nachfeiern beteiligen werden. 

P 


Mauniofaltiges. 

(Stiftung.) Wie die Berliner Abend⸗ 
blätter melden, hat der verſtorbene Berliner Stadt⸗ 
rat Hermann Jacoby eine von ihm im Jahre 1909 
der Berliner Handelshochſchule gemachte Stiftung 
von 100 000 Mark, die ſpäter auf 150 000 Mark er⸗ 
höht wurde, in ſeinem Teſtament auf 500 000 Mark 
erhöht. Der Zweck der Stiftung iſt, die Erfahrun⸗ 
gen des Auslandes dem deutſchen Handel durch Ge⸗ 
währung von Auslandsbeihilfen nutzbar zu machen. 
Es ſollen aus dieſer Stiftung Beihilfen an Studie⸗ 
rende der Handelshochſchule Berlin gewährt wer⸗ 


den, die die Diplomprüfung mit gut beſtanden 
haben. 
(Zwei gemeingefährliche Verbre⸗ 


cher), die ſeit langer Zeit in der weiteren Am⸗ 
gebung ein Schrecken der Bevölkerung geworden 
waren und ſeiner Zeit den Molkereibeſitzer Kaerſten 
in Druxberge erſchoſſen hatten, ſind in der vorletzten 
Nacht in Magdeburg verhaftet worden. Es 
handelt ſich um die Arbeiter Albert Kratzenberg 
und Karl Becker aus Wedringen. Zwei weitere 
Komplizen entkamen. Becker zog bei der Verhaf⸗ 
tung einen Browning und ſchoß auf einen Beamten, 
ohne zu treffen. Einer der Beamten ſchoß darauf 
in der Notwehr zwei Schüſſe auf Becker ab und ver⸗ 
letzte ihn ſchwer. Kratzenberg wurde überwältigt 
und ins Gefängnis eingeliefert. 

(Ein ſchwerer Grubenunfall) hat ſich 
auf der zur Gewerkſchaft Rhein⸗Elbe gehörenden 
Zeche „Pluto“ in Wanne ereignet. Auf Schacht 
Wilhelm wurden, wie erſt jetzt bekannt wird, Mitt⸗ 
woch Nachmittag kurz nach 2 Uhr drei Bergleute 
bei dem Durchbruch einer Gebirgsſtörung ver⸗ 
ſchüttet. Die Rettungsarbeiten wurden ſofort auf⸗ 
genommen. Trotz ununterbrochener Arbeit gelang 
es bis geſtern Mittag nicht, die Verunglückten zu 
bergen oder mit ihnen eine Verſtändigung herzu⸗ 
ſtellen. 


(Liebesdrama.) Bei Rauchfangwer⸗ 
der i. d. M. wurden geſtern Mittag aus dem 
Zeuthener See die Leichen eines jungen Mannes 
und eines Mädchens gelandet, die zuſammengebun⸗ 
den waren. Der Mann iſt etwa 25, das Mädcher 
23 Jahre alt. Anſcheinend handelt es ſich um ein 
Liebespaar aus dem Arbeiterſtande. 

(Tod durch einen verſpäteten 
Sprengſchuß.) Auf der 653 Meter⸗Sohle des 
Alkaliwerkes Ronnenberg (Hannover) ereig⸗ 
nete ſich durch einen verſpätet losgegangenen 
Sprengſchuß ein folgenſchwerer Unfall, bei dem der 
Lehrhäuer Friedrich Voges aus Ronnenberg getötet 
und zwei andere Bergleute ſchwer verletzt wurden. 

(Ein Kaplan vor dem Kriegsge⸗ 
richt.) Vor dem Kriegsgericht der 33. Diviſion 
in Metz ſtand geſtern der Kaplan Johann Adam 
aus Algringen, der ſich wegen Achtungsverletzung 
in Verbindung mit Beleidigung von Vorgeſetzten 
und wegen Sachbeſchädigung zu verantworten hatte. 
Er ſoll während einer Feſtungshaft, zu der er ſeiner 
Zeit vom Oberkriegsgericht verurteilt worden war⸗ 
und die er in Magdeburg verbüßt hat, die Wände 
ſeiner Zelle mit für Deutſchland und die Armee 
beleidigenden Inſchriften beſchmiert und ſeinen 
Namen darunter geſetzt haben. Da ein ſchlüſſiger 
Beweis für feine Täterſchaft aber nicht erben 
werden konnte, ſprach das Kriegsgericht ihn * 

(Der König von Monteneg!? in 
München.) Der König von Montenegro und 
Erbprinz Danilo ſind, von Venedig kommend, am 
Mittwoch im ſtrengſten Inkognito in München ein⸗ 
getroffen. In einem bekannten Münchener Ziga⸗ 
rettengeſchäft ſpielte ſich am Nachmittag eine hübſche 
Szene ab. Es kommen drei Herren mit einem 
Diener und verlangen Zigaretten. „Haben Sie cn 


Danilozigaretten?“ — „Gewiß. — „Wiſſen en 
wer Danilo it?“ — „Gewiß, der Kronprinz von 
ſagte der 


Montenegro.“ — „Hier ſehen Sie ihn 5 
älteſte von den vier Herren, worauf der jüngere 
fortfährt: „Haben Sie den König von Montenegro 
ſchon einmal geſehen?“ — „Nein. „Hier iſt 
Seine Majeſtät der König.“ — Zuerſt hatte der 
König ſeinen Sohn, dann der Kronprinz ſeinen 
Vater dem erſtaunten Verkäufer gut gelaunt vor⸗ 


cgeſtellt. 


(Berurteilung ungetreuer Rechts⸗ 
anwälte.) Vor der Bonner Strafkammer 
hatten ſich am Dienstag zwei unehrliche Rechtsan⸗ 
wälte zu verantworten. Der Rechtsanwalt Johann 
Linden hatte Gelder, die er hinterlegen ſollte, und 
Zeugengebühren veruntreut, auch zu hohe Beträge 
berechnet. Er wurde wegen Untreue und Betrugs 
in 14 Fällen zu 1% Jahren Gefängnis verurteilt. 
Rechtsanwalt Joſeph Peters aus Bonn hatte eine 
Bürgſchaft mit dem Namen eines anderen Rechts⸗ 
anwalts unterſchrieben, um daraufhin einen Wechſel 
über 4000 Mark unterbringen zu können. Er wurde 
wegen Urkundenfälſchung zu zwei Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. 

([Feſtnahme von Ausländern in 
Nancy.) Die Polizei hat zwölf Ausländer feſt⸗ 
genommen und von dieſen fünf in Haft behalten, 
die im Verdacht ſtehen, Soldaten der Garniſon zur 
Deſertion verholfen zu haben. Man ſpricht auch 
von Munitionsdiebſtählen. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hält die Angelegenheit geheim. 

(Zum Titel⸗ und Ordensſchacher.) 
Auf Erſuchen der Staatsanwaltſchaft Berlin 
wurde in Toulouſe ein gewiſſer Dr. Peres ver⸗ 
nommen, um feſtzuſtellen, ob er in die Angelegen⸗ 
heit des Titel⸗ und Ordensſchachers verwickelt ift, 
mit der ſich die deutſchen Behörden zur Zeit befaſſen. 
Maia gab zu, eine „Internationale Akademie der 
ir j 10 und Wiſſenſchaften in Toulouſe“, die jetzt 
f chine ölt lei, gegründet und einem Deutſchen, Bob⸗ 
IE lie und Auszeichnungen dieſer Akade⸗ 
Boote iefert zu haben, er ſtellte aber in Abrede, 
Sa iner aufgefordert zu haben, ihm deutſche 

i plome, insbeſondere ſolche der Univerſität Roſtock, 
zu verſchaffen. Die Archive feiner Akademie ſeien 


im Jahre 1912 beſchlagnahmt und nach Brüſſel 
wegen eines dort ſchwebenden Verfahrens gegen 
den Titelſchacher gebracht worden. 

(Die Verbrechen der Wahlrechts⸗ 
weiber.) In Ballyleſſon bei Belfaſt ver⸗ 
ſuchten Brandſtifter die Kirche niederzubrennen. 


Der angerichtete Schaden iſt beträchtlich. Am Tat |} 
einzigen Raume mit nur einem, allerdings großen 


ort wurden Schriftſtücke der Suffragetten gefunden. 

(Große Brände) brachen Mittwoch auf zwei 
engliſchen Kohlengruben aus. Doch iſt niemand 
dabei umgekommen. Auf der Bryncoch⸗Grube in 
der Nähe von Neath (Wales) zerſtörte eine 
Feuersbrunſt das Gerüſt im Ausfuhrſchacht und 
brachte die Ventilation zum Stillſtand. Der För⸗ 
derkaſten fiel in die Tiefe. Die Bergleute in dem 
Kaſten kamen alle mit heiler Haut davon. 250 Berg⸗ 
leute waren zur Zeit des Unglücks in der Grube. 
Auf der Douglas⸗Grube in Bellſhill bei Glas⸗ 
gow richtete ein Feuer beträchtlichen Schaden an. 
Die 200 Mann in der Grube fuhren auf das Alarm⸗ 
ſignal hin durch einen Notſchacht zu Tage. 


(Die Peſtein Jaffa.) Eine ernſte Mahnung 
für das Abendland bedeutet die aus Jeruſalem 
kommende Nachricht, daß in Jaffa ſeit einiger Zeit 
die Peſt aufgetreten iſt. Daß heute dieſe Nachricht 
zuhig hingenommen werden kann, iſt dem Umſtande 
zu verdanken, daß das von der „Deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Bekämpfung der Malaria in Jeruſalem“ 
gegründete „Internationale Geſundheitsamt“ die 
Bekämpfung der Seuche mit Energie aufnehmen 
konnte. 


(Zehn in einem Bett.) In der „Detroit 
11575 Preß“ wird eine Geſchichte erzählt, die, wenn 
ie auch nicht wahr, doch gut erfunden iſt. Zwei 


u 


Jäger jagten eifrig in den Bergen, jie wurden von. 


der Dunkelheit überraſcht, ſodaß ſie nicht mehr heim⸗ 
kommen konnten. Am für die Nacht ein Obdach 
zu haben, klopften ſie an die Hütte eines Holzfällers 
und wurden von dem Beſitzer auch eng: auf: 
genommen. Nachdem fie durch Speiſe und Trank 
erquickt waren, ſahen ſie ſich nach einer Schlaf⸗ 
gelegenheit um. Damit ſchien es aber ſchlecht be⸗ 
tellt zu ſein, denn die Hütte beſtand nur aus einem 


Bett, und ſechs dem Holzfäller waren da noch ſeine 
Frau und ſechs Kinder. Unmöglich konnten ſie alle 
ſuſammen in dem einen Bett ſchlafen. Doch die 
Mi ſchaffte Hilfe. Zuerſt brachte ſie die beiden 
Kleinſten zu Bett. Als dieſe bald feſt eingeſchlafen 
waren, nahm ſie ſie heraus und legte ſie in eine 
Ecke auf den Fußboden. Dann kamen die beiden 
nächſtgrößten Kinder an die Reihe, mit denen ſie es 
ebenſo machte, und zuletzt die beiden größten, bei 
denen dasſelbe Verfahren angewendet wurde. Nun 
winkte der Holzfäller den beiden Jägern zu, ſich zu 
Bett zu legen, wo ſie bald ganz feſt einſchliefen. 
Früh am Morgen erwachten die beiden Jäger. Er: 
ftaunt ſahen ſie ſich an, denn auch ſie lagen in der 
Ecke auf dem Fußboden mitten zwiſchen den Kin⸗ 
dern, während der Holzfäller und ſeine Frau fried⸗ 
lich im Bett lagen und ſchliefen. 

(Der bite Zwerg.) Hermann Con⸗ 
ling war bei Lebzeiten einer der gelehrteſten Leute 
Englands, dabei aber von unſcheinbarer, verkrüp⸗ 
pelter Figur. Er 85 ſeiner Braut die Wahl, ob 
er ſie als Doktor der Gelahrtheit, der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft oder der Arzneikunde zum Altar führen ſollte. 
Einſt wurde er zu einem kranken Edelmann aufs 
Land berufen, und ein vierſpänniger Reiſewagen, 
der ihm von dem Edelmann zugeſchickt wurde, kam 
vor ſeine Tür. Das kleine, buckelige Männchen 
ſchlüpfte hurtig hinein und wunderte ſich 5 Minuten 
lang höchlich, daß ſich das Fuhrwerk nicht von der 
Stelle bewege. „Nun, woran fehlts?“ rief er end⸗ 
lich mit feiner Stimme aus dem Wagen heraus. — 
„Woran ſoll's fehlen?“ brummte der Kutſcher, an 
dem Herrn fehlts, den ich abholen ſoll.“ 


— „Was 
will er denn“, verſetzte Conring, „ich ſitze ja längſt 5 


Der Tatal⸗Ausberkauf wegen vollſtändiger Aufgabe 


GWA 


im Wagen!“ — „Ei der Tauſend!“ rief der Kut⸗ 
ſcher, „er iſt alſo der Herr, auf den ich warte? Nun, 
bei meiner Treu! Seinetwegen wär's nicht not⸗ 
wendig geweſen, vier Hengſte anzuſpannen; ihn 
hätt' ich auf den Armen forttragen können.“ 
Einen Liebesroman aus der Süd⸗ 
ſee) erzählt laut „Freiſ. Ztg.“ Martin Johnſon, 
der den bekannten amerikaniſchen Dichter Jack Lon⸗ 
don auf ſeiner Südſeefahrt im Segelboot begleitet 
hat. „Auf einer der kleinen Inſeln lernten wir 
einen merkwürdigen Mann kennen. Er war als 
junger Burſche in die Südſee gekommen, ſtand ur⸗ 
ſprilnglich im Dienſte einer Handelsgeſellſchaft und 
hatte das Unglück, ſich bei ſeinen Rundfahrten im 
Archipel in ein eingeborenes Mädchen zu verlieben. 
Das Mädchen verlachte den Fremden und meinte 
ſpöttiſch, er ſei nicht halb ſo anſehnlich wie die Ein⸗ 
geborenen, da er nicht tätowiert ſei. Der Bruder 
des Mädchens war damit beſchäftigt, die Kunſt des 
Tätowierens zu lernen, und da er in der weißen 
Haut des Fremden ein ſehr geeignetes Skizzenbuch 
ſah, überredete er den Liebeskranken, ſich tätowieren 
zu laſſen. Der ſchied auch aus dem Dienſt der Han⸗ 
delsgeſellſchaft aus, lebte ein halbes Jahr in einer 
Hütte und ließ ſich täglich tätowieren. Als endlich 
das Meiſterwerk vollendet und die Haut geheilt 
war, eilte er zu dem Mädchen ſeines Herzens. Die 
erſchrak zuerſt, dann verhöhnte ſie ihn, und ſchließ⸗ 
lich beleidigte ſie ihn auf das höchſte, indem ſie ihn 
anſpie. Der weiße Mann mußte ſeine Liebe über⸗ 
winden. Nun, als Tätowierter, blieb er in der 
Südſee und iſt heute einer der reichſten Männer des 
Archipels. Perlen, Kopra und Sandelholz haben 
ihn zum Millionär gemacht. Aber in die Zivpili⸗ 
ſation kann er nie mehr zurückkehren: das Opfer, 
das er vor Jahrzehnten ſeiner unglücklichen Liebe 
brachte, verſchließt ihm die Heimkehr nach Europa, 
und einſam wird er in der Südſee ſterben. 
— — . ññ —(ũñ—X— — — 
Gedankenſplitter. 
Was je mich trifft auf meinen Wegen, 
Laß, Gott, mich's tragen mit Geduld; 
Nie auf des Schickſals Nacken legen 
Laß feige mich die eigene Schuld. 


des Geſchüfts 


im Mode⸗Bazar J. Reſſel & Co., Eliſabethſtraße, Ecke Breiteſtraße, 


bietet Ihnen wirklich große Vorteile. Wollen Sie daher dieſe ſeltene Gelegenheit bei Ihren Einkäufen 


ne of 


Poſt Reinau, Kr. ulm Wor,, 


Fernſprecher Culm 60. 
Die diesjährige 
Auktion 
bon 78 ungehörnten, 


frühreifen Fierino⸗ 
Fleiſchſchaf⸗ Biden 


findet gli 
eum in an e 


ſtatt. Die Herde wurde auf d 
en 
„artellungen der deutſchen 925 ö 
wirtschaft Geſelſchaft in Danzig 
id Berlin hoch prämiert. 
er rechtzeitiger Anmeldung 
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heben Wagen auf Bahnhof Kor 


von Loga. 


5 


ee 
e, were, geweldete 


„Sührlingsbüte 


ee 


mes Pi. Maylar 
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dem deu 


Faul Weber, Drogenhandlung, Culmerſtraße 20, 
Carl Matthes, Kolonfalwaren, Seglerſtraße 26, 


in Gollub Wpr.: Max Dobrachowski, Kofonialwaren. 
Weitere Verkaufsſtellen an Plakaten kenntlich. 


Verhältnisse gebaut. 


zeu, Dreschmaschinen mit und ohne Reinigung. 


. 
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Nur noch dieſen 


1 Steinweg⸗Flügel, 


e 
Hol 
Hefen, 


= Konſitüren = 


— 


ſtatt Bu augfändifcher 91 085 


en Volft empfo 


e 
Niederlagen bri: 


ſerner in der Reichardtfiliale, 


Gchleswig⸗Holſtein 
5 


mm MM Ganada-Mähmaschinen 
\t Mi für Gras, Klee und Gerede, 
19 j 4 it schmie- 

u N . Getreidemäher Metern 5 

; U Fahrrad, mit verbesserter, 

9 er sehr bequemer Auf- 
| klappvorrichtung. 


Bindermäher 


speziell für # 
Noxon neon i 
Heuwender, Schwaden- 


* 7 Heurechen. 
rechen, Zweischarpflüge, Kultivatoren, Eggen, Drillmaschinen, 


Monat verkaufe: 
Katalogpreis 1550.00 M. 


Horner Tr f. 


neu, 


1 Steinweg⸗Piani 

bei g⸗Pianino, „ . A 1050. 

Reel rau Königsber Phonola-Piano, „ 3 240000 „„ 80000 7 
img erg et 2 Sublläumsausknn 1 über! 1 575.00 - . 400.00 a 
I. ein Il, ze Ghrenpreis, ein l. ae 5 ianine, wenig überſpielt, 17 ech, , 5000 „ 
Anbeſehen gekaufte erk. 1 2 5 0 50000 % 7500 
Käufer nicht gefallen Böcke, welche dem 600.00 375.00 


teres zurückgenommen. erden ohne wei⸗ 


V. Batocki. 


Schirrholz 


21 

lo”, 3= und 4-3üflige Bi 

äugelchnittene ; en: jowie 
chwengel verkauft billig: en 


Majorat W 1. 
bei Tauer wullserbe 


9 


Voelkner, abiermagasin, Bromberg. dalzilerſt. 158. 


In der Samuel Reinigen Konkursfache ſind di in⸗ 
ſchüldner 9 8 che ſind die von dem Gemein 


e Geschäftsräume 


Mellienſtraße 122 ſogleich zu vermieten. 
Robert Kriehn, Verwalter. 


nicht unbeachtet laſſen. 


0 N 
l beſetzen. 
} Gefl. Angebote unter an die Annoncen Erpedition Invalidendank, Königsberg 


für 1000.00 M. 


Al Aussberlau 


Bat 


Bevorzugter Ruhewohnſi 


liſation, Gas⸗ und elektr. Licht. 
Unterhaltung. 
Billige Bauplätze. 


todtentwithlundstanlde Posilon 


mit gutem Einkommen iſt durch einen begabten Außenbeamten bei einer erjikl. 


i. Pr. 


Kinderloſes Ehepaar ſucht i 


Vorder ⸗ Wohnung 


von 2—3 Stuben vom 1. 10, 1914 ab. 
Bromberger Vorſtadt. An jebote mit 
Preisangabe unter R. 1 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Diskretion wird auf Verlangen gewährt. 


Melli 


\ 


RohnungSsangedue a 


gut möbl. Zimmer jofort zu vers 
mieten Alvprechtſtr. 6, 2, r. Haupteing 
Gut möbliertes Zimmer, 
mit auch ohne Penſion vom 1. 7. ab zu 
vermieten. Zu erfragen 
Karlsbader Bäckerei. Gerberſtr. 20 


Möbl. Wohnung mit Burſchengelaß 
vom 1. Juli z. om. Tuchmacherſtr. 26, p 


75 { mobl Vorderzim,, jep. Eing,, zu 
1 vm. Pr. 15 Mk. Gerechteſtr. 33, p 


L⸗Aimerwohnung e 


nebſt Zubehör, vom 1. 7. 14 ab zu ver⸗ vom 
mieten Leibitſcherſtraße 47 a. 


75 ſind zwei große, 


i 
1. 


findet nur noch einige Tage statt. 5 
Die Preiſe ſind enorm billig, es verlänme daher niemand diefe günſtige Kaufgelegenheit. 


Altſtädt. Markt i — Altſtädt. Mark 
or MI. Fischer, . 


Golanterie-, Luxus-, Lederiogren, Glag⸗, Porzellan-, Spielwaren, 
Meleuchtungskörper. 


an der Riviera der 
Ostsee bei Danzig. 
für Penſionäre u. Rentner. 
17.500 Einwohner. 
liche Promenaden am ſteinfreien Seeftrande und im nahen Walde. Niedrige 
Steuern (160 pCt. Zuſchlag), Realgymnaſium, Lyzeum, Waſſerleitung, Kana⸗ 
Zentrale für allerlei Sport. 
Große Auswahl komfortabler Wohnungen in allen Preislagen. 


Auskünſte durch Magiſtrat und Badekommiſſion. 


(Leben, Unfall, Haftpflicht, Sterbekaſſe) zu 


5⸗ Und 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Lüttmann,b. iu. h. H., 


In unſerem Haufe BS 
herrſchaftliche 


A Wohnungen 


um der 1. und 2. Etage, zum MM 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


Markus Henius, 

G. m. b. H., 2 
Altſtädtiſcher Markt 5. 

gut möbl. Vorderzimmer 


Juli zu vermieten 
Altſtädtiſcher Markt 28, 2. 


wegen Ümzuge 


0 „ möbl. Vorderzimmer 
ſofort zu vermteten Gerberſtr. 18, 1. 
Möbl. Jim. m. Penſ. z. v. Culmerſtr 1,1 
Kl. möbl. Mauſardenſtübchen 
zu vermieten Strobandſtr. 15, 1 Tr. 


Kleine Wohnung 


vom 1. Juli zu vermieten 
Mocker, Konduktſtr. 30. 


Hofwohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2. Et, 
für 350 Mk. vom 1. 10. zu vermieten. 
Araberſtr. 3, pt. 


Kl. Wohnung, a 2e. 


Fortzugs halber: 


3-Zimmer⸗ 


Wohnung, 


Küche, Bad, Mädchenkammer ꝛc., ſofort 
zu vermieten. Näheres Banliſtr. 4, 2. 


3 Zimmer, Kabinett, 
helle Küche mit Gas, 1 Tr., vom 1. 10. 
zu vermieten. Zu erfragen 

Klosowski, Araberſtr. 4, pt. 


Eine 3⸗Zimmerwohn., 
der Neuzeit enlſprechend, Zentralheizung, 
von ſofort zu vermieten Wilhelmſtr. 7. 
Näheres beim Portier daſelbſt und 

Fanslau, Schmiedebergſtr. 1, pt. 


Herr⸗ 


Vielſeitige 


de eine 
de, Ve, J um) 3 
Zimmer⸗Wohnung 


in beſter Lage der Bromberger Vorſtadt, 
mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet, 
zu vermieten. Pferdeſtälle vorhanden. 


Baugeſchäft M. Bartel, 


Waldſtraße 43. 


Aitstanlister Markt 12, 1, 


iſt eine zimmerige Wohnung im ganzen 
oder geteilt, Vorderwohnung 3—4 Zimmer, 
mit Gas und Badeſtübe zu vermieten. 


0 19 5 
ade 
ab 1. 7. zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co. 


A 


—— 


1 


I et Zr 


andere Räume genügend vorhanden fi ſind. 77 
Weer. in der Geſchäftsſtelle der fl ronen 


Vergeſſen Sie nichtll Vergeſſen Sie nicht!! 
vom Total⸗Ausverkauf wegen vollſtändiger Aufgabe des Geichäfts 
im Mode⸗Bazar J. Reſſel & Co., Eliſabethſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


en" — 


Sie kaufen dort ſämtliche W meiſt für die Hälfte des regulären Preiſes. 


Mönigl. c Klaffen- Talgarten. 
preuß. i 10 lotterie. Jeden Sonnabend und Sonntag 


Zu der am 10. und 11. Juli 1914 
ftattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
231. ERST find 11* 


Tauzkränzchen 


5 \ 1 : Tresp. 
SERE Goldener Lone, 
a 40 20 15 5 Mark 
. DIDENEL Lowe, 
f Dombrowski, Thorn⸗Mocker. 
töuigl. preuß. Lotterie⸗Einnebmer, 2 2 
e Jeden Sonnabend und Sonntag: 


Großes 


Fanmilien kräuzchen 


Verreiſt 
Dr. Winselmann. 


Glas denlmaler 


in Granit, Marmor u. Kunſtſtein, 
a zu den billigſten Preiſen und in reeller 
5 Ausführung. . 


R. Muller, 


aD 14, 


verkaufe 5 | | H. Preuss. 
ſümtliche Waren zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſe , Wella den. 
Baliſt⸗ und Voile⸗ e ee 
Wen me Wolleue Straßenkleider von 10 Mt an. Wollmonſſeline⸗ — Br S reundtien Zufpruch, Bitte 
Auſtänd., junges Mädchen 10e 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
vom 22. Juni bis zum 3. Juli Ba 
oegenäter, den gene eh 

Jatken⸗Koſtüme, weh ende 0 J r „Suse Pale son 3 n e. Ausflugsort 
Weiß⸗Stickerei⸗ und farbige Moll Lehle 6 Haubmäntel von 5 m. an. ee e die 
Mouſſeline⸗Kleider, on 5 dr / e e ae „ 

Als „Krankenpfleger. utes IR R. RK. Wicknig, Gaſtwirt. Gaſtwirt. 
e een e ee Frottelo ſtine, Röcke, ſehr preiswert. binjen ee En 1 
1 08 fucht in feinem Geſchäft Stel- | E i g II, 
ze Große Pollen Kleider- und ET jllofie 5 


’ Wäſche⸗Ausbeſſerin 
7 7 > bringt d t Ausflüglern, Ver⸗ 
zur Hälfte des Wertes. eie ee U legen 


jetzt in üppigſtem Grün und herrlicher 
Blüte ſtehenden Gärten in wohlwollende 
Erinnerung. 

Schöngelegener See 10 Minuten ent⸗ 


fernt. 


2 Feser Reſte für r Muſen und Kleider, in Selbe und Wall. Be 
nn aan a wdaſchſo fret. : ĩð 


u. Schieferdeckermſtr. gepr Blitzableiterſetz. 
pr. Bligableiterfeg Ogsrodowski. 


oe Gardinen, Teppiche, Felle und Läuferſioffe eg 
1 Lehrling 5 a wegen vollſtändiger Aufgabe ſehr billig. Wohnung 


fan eintreten. 


. Dietrich, Scloffermeifter. |P Auf alle nicht zurückgeſetzten Waren gewähre bis zum 3. Juli gan en e e ee 
L — 3 Culmer Chauſſee 38. 


f 0 
Sohn e e bling, ſofort oder > 10 lo Ra Batt. 


ſpäter geſucht. x ” 2 2 
— e 3. umtauſch musgeflefen. . | Streng ſeſte Preile. Lose 


Tüchtige 5 1 zur 16. weſtpreußiſchen Pferdelotterie 


Plaharbeiter e 


ſtellt ſofort ein : ö ä 1 Mk. Es 12 85 4.2 Siebunge} 
Bangeſchüft M. Bartel, 5 h.: © K Steph an. und zwar am 3. un uli, am 

f d 19. Auguſt, am 15. und 16. Sep“ 

inne 5 Ju 2 er m i Hemer” 2 om 16., 17., 19. und 2% 


an 
Oktober ſtatt. Die Loſe 1 5 
wird geſucht. Eledtke, Kloſterſtr. 20. 


Füniige Verkäuferin 


zu Brieſen Wpr., Ziehung am 11. 


2 uli d. Is., Hauptgewinn eine Egui⸗ 

: . KR 792 111 Pferden, a 1 M., 11 Loſe 
a für 10 M., 

— zur Kölner Lotterie zugunſten der 


winne im Geſamtwerte von 5 
Mark, jeri 
au Dentichen Luftfahrer - Lol En 
6173 Gewinne im We Anden 

360000 M., d 3 M 


Konkurswarenverkauf im ganzen. Sara 5000 Mar Peng: Gun Mühl. Sum 


Stelle bote eventl. mit Klavier Baderſtr. 20, 3, r. 


für Militärkantine zum 1. Juli geſucht, Das J nine Jan k 3 Zi en ſtatt, die Br am 15 
zur Josefine Jankowski'ſchen e e Thorn, Schuh⸗ 1 die Geſchäftsſtelle den ĩͤñ„ñ„g ß Ziehung 8. u 
14d ande Glad de Der peier | macerfr. 26 gehörige Marentager, belebend aus . un base dn o ee iur) 8: eue e en 
EEC pt,, fofort zu vermieten. Beſichtig n 
Wr n 31. Dezember d. Is. Die Loſe 
bers Aufwarkung . Kleiderſtoffen, Baumwollwaren, Wia ee eee ng 
9 ind zu haben 


3 Zimmer-Wohnung, 


1. Etage, Gas und allem Zubehör ſofort 
Thorn⸗Mocker, — 5a. 


—— i EN — pt, 5 Wüſche, Trikotagen uſw. 
8 > (Taxwert 1041 M.) ſoll inkl. Gefhäftseinrihtung im ganzen gegen Barzahlung 
$ > Dienstag den 30. d. Mts., vormittags 11 Uhr, 
W URN 77 im Geſchäftsbureau des Unterzeichneten verkauft werden, 
5 ff Verſchloſſene Angebote nebſt 300 Mark Bietungskaution ſind ſpäteſtens 

E f run U J. im Verkaufstermin einzureichen. Einſichtnahme der Verkaufsbedingungen, 
der Taxe und Beſichtigung des Lagers iſt nach vorheriger Meldung beim 
Perlau Konkursverwalter während der Geſchäftsſtunden Montag den 29. d. Mts. 


2 und am Verkaufstage bis 10 Uhr geſtattet. 
Dein Grund uc in Thorn, worin Laden zum Ausverkauf ſteht bis zum J. Oktober d. Is. 


ein größeres Getreide- und Furagen⸗ 
Geſchäſt mit eigener Schrotung denten zur Verfügung. 


Dombrowskd; eh mer 
tonigl. Lotterie 1 > 5 
Thorn. Brel 


n 


zu verm. 


ird, i d Unt b 3 
n a deen en Ang alen das A. C. Meisner, Konkursverwalter, 


ſelbe für jeden anderen Betrieb, da große Thorn, Katharinenſtr. 3, ptr. 
Speicher. trockene, helle Keller, Hof und x 


reſſe⸗ er 94 
. gebrauchte zu verkaufen Breiteſtr. 17, Laden, | 2 òͤ:?ñ5! Ein bewährtes Rezept gegen schnelles Ermüden ist 
il f h d, 6900 N hi das Tragen von Continental-Absätzen. Sie ermög- 
in erwa E eren 0 urg ar lichen einen leichten, elastischen Gang, der den Kör- 
faſt neu, Freilauf, billig zu verkaufen auf ſichere Stelle am 20. Auguſt zu ver⸗ per nicht ermüdet und nicht erschüttert. Verlangen 


Sie aber ausdrücklich von Ihrem Schuhmacher 


Absätze Continental. 


Hüten Sie sich vor Nachahmungen! 


zu verkaufen Ulauenſtr. 8 b. part., l.] geben. Augebote unter W. II. WW. IA. 


Konduhkiſtraße 40, 2. fuer und Sporiwaden an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Alte Geig E, billig zu verkaufen 15-28 008 Mark 
ſehr edler Ton, äußerſt eig Naber ocker. Lindenſtr. 28. Bartz. ſucht in Vorraug von 45 900 ME. gleich 


daher für Dame beſonders geeignet, inter Bankgeld auf neues herrſchaft iches 
preiswert zu verkaufen * Hausgrundſtück Uebſt Garten Wahn ieſelbſt Sn Näheres 
Gerberſtraße 23, vorn, 3 Tr. zu verkaufen Maochker, Wieſenſtr. 6.“ Paul Dietrich, Gerechteſtr. 30. 
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ö Viertes 5 


Wieviel Geld ſoll man bei ſich 
tragen? 


Einige Ratſchläge von Eugen Iſolani. 


(Nachdruck verboten.) 

Wieviel Geld man bei ſich tragen ſoll? Selt⸗ 
ſame Frage! Das kommt doch ganz auf die Ver⸗ 
mögensverhältniſſe an und darauf, wo und wann 
man das Geld bei ſich trägt. Bei einem Milliardär 
wird man erwarten, daß er die Tauſendmarkſcheine 
in allen Taſchen ſtecken hat; bei manchem andern 
wird der Beſitz eines ſolchen Scheines Erſtaunen, 
wenn nicht gar Verdacht erregen. Hebbel verzeich⸗ 
nete zum Beiſpiel in ſeinen Tagebüchern die origi⸗ 
nelle Wette des bekannten Grafen Sandor, des 
Vaters der Fürſtin Pauline Metternich, daß er im 
Kaffeehaus arretiert werden wolle. Er gewann die 
Wette, indem er ſich als Landſtreicher verkleidete 
und einen Tauſendguldenſchein zum Wechſeln gab. 

Die Frage, wieviel Geld man bei ſich führen ſoll, 
iſt alſo je nach Amſtänden ſehr verſchieden zu beant⸗ 
worten. Aber nichtsdeſtoweniger können allgemeine 
Geſichtspunkte, Regeln, die für jeden Geltung 
haben, dabei aufgeſtellt werden. 


Wenn eine Hausfrau das Dienſtmäochen ſchnell 
einmal aas der Küche fortſchickte, das fehlende Salz 
zu holen und das Mädchen ſie erſt um den Groſchen 
dafür erſuchen muß, weil es kein Geld zum Aus⸗ 
legen bei ſich führt, ſondern ſparſam das ganze Geld 
ſtets auf die Sparkaſſe bringt, ſo wird die Hausfrau 
trotz der anerkennenswerten Arſache über dieſe Un⸗ 
fähigkeit des Mädchens, auslegen zu konnen, mit 
Recht böſe ſein. Zweifellos aber würde eine Haus⸗ 
frau auch mit Recht ein ungünſtiges Vorurteil gegen 
ein Mädchen haben, das ſtets den ganzen Monats⸗ 


lohn und womöglich die Erſparniſſe aus früheren 


a bei ſich tragen würde. Die Hausfrau 
fe 1 das mit Recht als leichtſinnig anſehen. Denn 
Mad uß ſich jagen, daß dieſer Geldbetrag für das 
a ſo groß iſt, daß es ihn nicht unnötig der 
721 Gefahr 85 8 ausſetzen darf und der größe⸗ 
geber. »das Geld zu ſchnell und unnütz auszu⸗ 
Und wir können aus dieſem B ifpi | 

A & eilpiel von dem 
Dienstmädchen ſchon die allgemein giltigen Regeln 
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ziehen, daß es erſtens nicht gut iſt, kein Geld oder 
nur ſo wenig bei ſich zu führen, um bei der gering⸗ 
ſten Ausgabe in Verlegenheit zu geraten, aber auch 
wiederum nicht unnötig ſoviel Geld mit ſich herum⸗ 
zutragen, daß ſein Verluſt ſehr ſchwer empfunden 
werden müßte. Zu wenig Geld bei ſich zu haben, 
wird einen abhängig und unfrei machen, zu viel 
Geld leichtſinnig. 

Zwiſchen jenen beiden äußerſten gekennzeichneten 
Grenzen liegen natürlich viele Etappen, die von den 
jeweiligen augenblicklichen Umſtänden, wegen deren 
man das Geld bei ſich trägt, ſowie von den allge⸗ 
meinen Vermögensverhältniſſen beſtimmt werden. 


Wenn man ſich in eine Geſellſchaft begibt und 
direkt heimkehren will, wird man weniger Geld bei 
ſich führen können, als wenn man eine Reiſe unter⸗ 
nimmt. And doch wird mancher, der ſich in eine 
Geſellſchaft begibt, wo er erwartet, zum Spiel auf⸗ 
gefordert zu werden, mehr Geld bei ſich führen als 
ein anderer, der eine vierwöchige Reiſe unternimmt. 
In beiden Fällen kann das Zuwenig und Zuviel 
Schaden bringen. In einem niedlichen Luſtſpiel⸗ 
chen hat einmal Alfred Klaar die Verlegenheit 
eines Gelehrten geſchildert, der in einer Geſellſchaft, 
zu der er geladen war, den kleinen Betrag, den er 
ſich für das Trinkgeld eingeſteckt hatte, verſpielt und 
ſich nun geniert, die Zollgrenze des die Hand offen 
haltenden Dienſtmädchens zu paſſieren. Und es 
können noch mannigfache andere Umjtände als ge⸗ 
rade die Entrierung eines Spieles, bei dem man 
ſich nicht ausſchließen möchte, auf dem Wege zu und 
von einer Geſellſchaft eintreten, die den in Ver⸗ 
legenheit bringen können, der nur mit dem Nötig⸗ 
ſten, mit dem Trinkgeld für die Dienſtboten, ver⸗ 
ſehen iſt. Andererſeits wird vielleicht gerade die 
Möglichkeit der Entrierung eines Spieles manchen 
zur Vorſicht mahnen, gar zu viel Geld zu ſich zu 
ſtecken, weil das Beiſichführen einer größeren 
Summe den weniger gefeſtigten Charakter zum 
Spiel veranlaßt. 

Aber nicht nur ein Spiel, von dem ſich ſchließ⸗ 
lich jeder mit der Begründung, er wolle nicht ſpie⸗ 
len, ausſchließen kann, auch hunderterlei andere 
unvorhergeſehene Anläſſe zum Geldausgeben können 


eintreten, Sammlungen zu wohltätigem Zweck, das 
Angebot eines Billetts, das man gern abgenommen 
hätte, uſw., die es bedauern laſſen, nicht mehr Geld, 
als man bei ſich führt, mitgenommen zu haben. 
Und das iſt der Fall, ob man in eine Geſellſchaft 
oder anderswohin geht, ob man nur einen Ausgang 
macht oder eine Reiſe unternimmt. 

Und daher muß man es ſich zur Regel machen, 
ſtets nach reiflicher Überlegung alles deſſen, was 
man notwendigerweiſe braucht, noch Geld 
für unvorhergeſehene Ausgaben einzu⸗ 
ſtecken. 

Anvorhergeſehene Ausgaben, — ja, man wird 
ſagen, das ſei ein unbegrenzter Begriff, zumal viel⸗ 
leicht bei einer Reiſe. 

Gewiß, der Begriff kann unbegrenzt ſein, aber 
man kann ihn auch einſchränken. Es gibt unvor⸗ 
hergeſehene Ausgaben, die ſich nur einſtellen, wenn 
man Geld bei ſich führt. Und wie einmal ein 
praktiſcher Vergnügungsreiſender die Wahrheit ent⸗ 
deckte, daß man überall billig reiſen kann, wenn 
man kein Geld beſitzt, ſo kann man auch für die 
kleineren Fahrten des Lebens, die täglichen Aus⸗ 
gänge, die Unkoſten einſchränken, wenn man den 
Betrag für unvorhergeſehene Ausgaben, den man 
zu ſich ſteckt, nicht allzu groß bemißt. 

Dieſer Betrag für unvorhergeſehene Ausgaben 
iſt je nach den wirtſchaftlichen Verhältniſſen zu be⸗ 
grenzen, in denen man lebt und nach der Charakter⸗ 

feſtigkeit, die man zu beſitzen glaubt. In deſſen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe unvorhergeſehene Aus⸗ 
gaben in der Höhe von 20 Mark leicht Anordnung 
bringen können, der muß ſich eben mit der Mit⸗ 
nahme eines geringeren Betrages begnügen. Der 
aber allzu leicht zu Ausgaben geneigt iſt, wird gut 
tun, ſelbſt nicht einmal 20 Mark für unvorherge⸗ 
ſehene Ausgaben zu ſich zu ſtecken, wenn auch ſolch 
Betrag ſeine Verhältniſſe nicht zu derangieren ver⸗ 
mag. Denn das leichte, unnütze Ausgeben der 
20 Mark heute, wird ihm morgen die Mitnahme 
eines noch größeren Betrages als notwendig er⸗ 


ſcheinen laſſen, und die Mitnahme einer noch ſo 
Dame, die geſchminkt und gepudert war: „Welche 


großen Summe wird den Leichtſinnigen ſchließlich 
nicht davor ſchützen, daß ihm über all den Ausgaben 
für Unnützes das Geld für das Notwendigſte fehlt. 


2 


Wer ſich alſo nicht ſelbſt in dieſer Hinfiht zu 
erziehen weiß, dem wird es oftmals paſſteren, ſei 
es auf Ausgängen, ſei es auf der Reiſe, daß er mit 
ſeiner Kaſſe in Verlegenheit kommt, er mag noch ſo 


gut vorgeſorgt haben. Und wer nicht über große 
Mittel verfügt, wird nicht ſelten in die Lage kom⸗ 
men, ſich darüber zu freuen, daß er durch Mitnahme 
geringerer Beträge ſelbſterzieheriſch wirkte und ſich 
vor zu großen, eben nicht gerade notwendigen Aus⸗ 
gaben bewahrte. Denn die Zahl derer, die ohne 
Berechnung und ohne ſich ſelbſt einen Zwang auf⸗ 
zulegen, ſo viel ſie wollen ausgeben können, wenn 
ſie nicht mit ihren wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
über lang oder kurz in die Brüche gehen ſollen, iſt 
verhältnismäßig ungemein gering. 

Freilich würde es ebenſo töricht ſein, zu geringe 
Beträge bei ſich zu führen, um ſich zur Sparſamkeit 
zu erziehen. Wie in dem eingangs erwähnten Bei⸗ 
ſpiel die Hausfrau vom Dienſtboten erwarten darf, 
daß das Mädchen einen kleinen Betrag auslegen 
kann, ſo können an jedermann täglich auf Schritt 
und Tritt kleine notwendige Ausgaben herantreten, 
die nicht aufwenden zu können, jeden in die größte 
Verlegenheit bringen und große Koſten verurſachen 
können. Wie im allgemeinen der kleine Mann im⸗ 
mer teurer lebt als der beſſer ſituierte, weil er nicht 
kaufen kann, wenn er's billig bekommt, ſo kann auch 
geſagt werden, daß es ſchon manchen zehn Mark ge⸗ 
koſtet hat, weil er nicht zur rechten Zeit zehn Pfen⸗ 
nige bei ſich hatte. 8 

Humoriſtiſches. 

(In der Inſtruktionsſtunde.) Anter⸗ 
offizier: „Warum iſt die Säbelklinge gekrümmt 
und nicht gerade?“ — Soldat: „Sie iſt gekrümmt, 
damit der Schlag kräftiger wird!“ — Unteroffizier: 
Unfinn! Der Säbel iſt krumm, damit er in die 
Scheide paßt! Wenn er gerade wäre, wie könnte 
man ihn dann wohl in die krumme Scheide hinein⸗ 


kriegen?“ 
(Beruhigend.) „He, Kutſcher, durch das 
Iſt das 


Koupee⸗Dach läuft ja das Waſſer durch! 
(Guter Rat.) Ein Witzbold ſagte von einer 


immer ſo?“ — „Nur wann's regn't!“ 


nvorſichtigkeit von ihrem Manne! Er hätte doch, 
wie es üblich iſt, ihr einen Zettel anſtecken ſollen 
mit der Inſchrift: Friſch geſtrichen!“ 
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Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 
Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Friedenau. (Nachdruck verboten.) 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Aufgrund der Pferde⸗Aushebungs⸗ Am 1. Juli d. Js. findet auf Beſchluß des Bundesrats im Deutſchen 
vorſchrift vom 1. Mai 1902 findet Reiche eine ſtatiſtiſche Aufnahme der Vorräte von Getreide und Erzeug⸗ 


gg 
G 


eine niſſen der Getreidemüllerei für menſchliche und lieriſche Ernährung ſtatt. Name und Wohnort des Zuſtändiges] Verſtei⸗ Größe d. Grund- Gebäude⸗ ®& 

Pferdevormuſterung Für die Aufnahme kommen nachſtehende Betriebe inbetracht: Eigentümers des zu Amts⸗ Arge rund⸗ ſteuer⸗ ſteuer⸗ 
am Mittwoch, 15. Juli d. Is a) Landwirtſchaftliche Betriebe mit 5 und mehr ha landwirtſchaftlich be⸗] verſteigernden Grundſtücks ge ing ſtücks e ne 8 

mittags 12 Uhr, Sr Dune Fläche einſchl. Pachtland (Acker und Gartenland, Wiefe, reihe | bezw. Grundbuchbezeichnung [ gericht | Termin Hettary) 4 % 8 3 
3 TER eide und Rebland); 

auf von Vi b) Gewerbliche Verehe: Weſtpreußen. © I en 3 
ne vor dem Leibitſcher Getreide⸗Mahl⸗ und ⸗Schälmühlen, W. Nowak, Neumark S 2 7 0 59.770 9850 G D | 

2 5 13 f äckerei itorei kü rau A. Salewki. Peſtlin uhm 7. 1 3 7 

Jeder Pferdebeſitzer iſt verpflichtet, Nuit madd en A. Strastiemis, ChL,Honigfefbe 5 7.1.9 23070 308 424 S ° tra gro 8 S 
feine ſämtlichen Pferde zur Muſterung Nährmittelfabrik z A. Epding, Podgorz Thorn 8. 7.10 0,5011] 0,30 1563 per Stück 
zu geſtellen mit Ansnahme Rollg ft n 6 8 a J Eeplin, Juſchken Berent | 7. . 11 21,9200 1311| 8 |@ 2 
a. der unter 4 Jahre alten Pferde, ee en Ida Bleck, Grunau Flatow 7. 7. 10%½ 33080 3800| 75 3 
Be enge Malgtaffeefabriten, _ l J. David, Ehl., Schwenke „ 2. 7.10% 1223200 25,0 90 & 90 95 % 

c. der Stuten, die entweder hoch⸗ Weizen⸗ und Maisſtärkefabriken, A. Rost. Ehl. Jasdrowo > 8. 7. 10% 5.5690 5,251 60 ® 9 3 

8 17 8 Mälzereien, J. R. Kozlowski, Ehl. Treugenk Marienwerder 6. 7. 9 8,41 39,66 60 offeriert 
e NO: EUCH Meiereien, Molkereien mit eigenem Viehſtand St Bryt, Mlewo Thorn II. 7.10 | 1,7175) 1308| 420 |@ 3 
länger als 14 Tage adgefohlt „ 5 . Ta ep i Ww. K. Stutzke, Reetz Tuchel 6. 2. 10 1,0670 11.10 120 5 

Mäſtereien und Züchtereien ohne landwirtſchaſtlichen Belrieb, „ 85 17 5 x > 
haben. 2 f A. Warczak, Ehl. Hagenort e a le 11 80 0,27 24 ® Orner 10 9 I y 
i 7 Wi anzt . 1. 5 — 
ne ee prnrahlen Brauntweinbrennereien (mit Ausnahme der Obſt⸗ und Kleinbrennerelen 5 99 215 ( Bode “ 2 7. 7.10 9.049 0.72 7150 ® G. m. b. H 
Innerhalb der nächſten vier Selen 10 8 15, Abſ. 1 des Branntweinſteuergeſetzes -), B. Wisniewski, Briefen e 10 140208 277 95 ® bi k R ili leu ® 
J efefabriken; A. „Gr. Peterwi . Eylau | 6. 7. ‚0295 f 8 

d = 1 allge e) Handelsbelriebe: H. We e er als 10 1 10 0,2770 291 0 ® ne j Fi i E 

3 „ die 5 : Br 1 f 2 . Dembad, Ehl., Voßwinkel | Graudenz 6. 7. 10 5 — = 
meinen deuten Geüitugber| Fade mil Orteibe und Mitenfebitue, ag Bean | I | Da | sl Sessel 
den hierzu gehörigen offiziellen Handel mit Sana 5 Fulter G. Qualmann, Konitz ” 10. 7.10 0,0132) °— 545 
— vom Union⸗Klub geführten Handel mit Kol 1 0 ’ M. Wiszt, Ehl., Heidemühle | Schlochau 8. 7.10 0,3910 0,93] — 

— Liſten eingetragen und vom Kon r Frau A. Werner, Schlochau 2, 8. 7. 10½% 0,0430) 0,98] 770 
einem Vollbluthengſt laut Deck⸗ Ae ee A. Naporra, Ehl., Fichthorſt e 7. 7.11 | 90.2840 — 317 

f 1 arenhäuſer, F. Quapp, Ehl., Cronsneſt arienburgſl1. 7. 9 0,8270] 22,44 45 a 
El Antrag Getreidehallen und -lagerhäufer, F. Greßel, Langfuhr Danzig II. 7.10 9,02% 1,35| _ Rheum atur 
des eſitzers, Handel mit Schlacht. und Nutzvleh, J. Graic zyt, Iwitzuo Ur. Stargard 10. 7. 9ſ½ l 7,8942 3,24 45 

e. derjenigen Muſterſtuten in den Pferdehandel; 1 F. Gdaniec, Stecklin „ 10. 7.13 | 10,9510] 37,20 75 Gicht können Sie 
Remonteprovinzen Oſt⸗ und Ver eh M. Jacobſohn, Altſtädt. Buryfir.| Danzig | 7. 7. 9 0,72% — 5 418 e 
mae n un om | ene a dae Fes dee e e e e e e 

in ei ü e 9 ’ : Frau F. Gaethke, Weſtl.⸗Neufähr 1 e „ K U z 
fi le lber eueren Saen ee einſchl. Omnibusbetrlebe, Fran M. v. Werſte ell Vollwert a 5 7. x 9,8522 15107 24 kunft Freimarke beifügen. 
0 B betriebe, F. Kleszeynski, Ehl., Briefen rieſen 175 1,0603] 17, 75 . eee D 
und laut Deckſchein über 6 Mo⸗ raßenbahn F zen N Cul { ) Brandt, Kriegsschulbeamter a. D., 
nate tragend find oder noch nicht Sue 5 a a ee 10 95 10 1 hen 00 | Halle a. 8. Jakobstr. 44. 
länger als 8 Wochen abgefohlt Abfahranſtalten J. Fischer, Pr. Friedland Ur. Friedland 10. 7. 10 0,1710 1,80 270 
haben, auf Antrag des Beſitzers, Leichenbeſtattun; Th. Golembiewski, Ehl., 

f. der Pferde, welche auf beiden Reitinſtitule 9. Adl. Brinsk[Lautenburg] 8. 7. 10 6,2949] 37,32 24 
Augen blind find, Zirkusunternehmungen Oſtpreußen. 

g. I d e d 1855 Schiffahrtsbetrlebe/ P. Lutzti, Ehl, Mierunsken Mar 1 15 1 a 20851 8 
rankung nicht marſchfähig ſin F = f 1655 „L. Murza, Ehl. Wiersbinnen 2 7. 4991 2 — i 
oder wegen Anſteckungsgeſahr ® En SS RN ee EHE En Königsb entſlehen durch unreines Blut, önnen 
den Stall nicht verlaſſen dürfen, 1 85 4 ſchenen[ Königsberg] 7, 7. 10 4.2788 15,098 — Da 

. der d iche bei ei Von der Erhebung find ausgenommen die Vorräte im Gewahrſam 2. Kreuzaler, Stalliſcher Wieſenſ Angerburg | 6. 7.19 3,0050 15,63] 69 deshalb auch nur durch e innere 

i Sn Pfer % Nn che bei alte von Behörden des Reiches oder eines Bundesſtaates. J. Jacumeit, Ogela Heydekrug] 7. 7 10 30.8760 177,00] 240 Behandlung gründlich und dauernd 
een eren ee Die Aufnahme fol die Vorräte an Weizen und Kernen (Spelz, B. Neittowsti, Puſchowren |Marggrabomal 7. 7, 9. J 58,4128 209,55] 396 |geheilt werden. Dautbillen iſt das 
e e, bezeichnet Dinkel), Roggen, Menggetreide (Mengkorn, d. h. zwei oder mehrere Ge⸗ G. Jakub zick, Marggrabowa Dee 9. 7. 9 1.8495 1360| 1155 den Wil batte aufs Atnen Beweln 

worden find, treidearten im Gemenge) und Miſchfrucht (d. h. Getreide und Hülſenfrüchte] St. v. Jidleck. Or Sadrau u. a. Ae 8. 7.10 554.358 37006] 1632 und der ganzen Bruſt förmliche Borken 

i, der Pferde unter 1,50 Baudmaß. i is, Mehl i d K (Spelz, Frau Ch. Somplatzti, Gr. Danth. enberg| 6. 7. 10 | 41,9256 84,78 75 dans 

Bei hochtragenden Stuten gemiſcht), Hafer, Gerſte, Mais, Mehl aus Weizen un ernen pelg.] Andeiſen, Schelecken Sabiau 6. 7. 9½ 11,8217 144,99 | 2076 von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
(affe o) 0 90 Pſerbevorfüh⸗ Dinkel) einſchl. des zur menſchlichen Ernährung dienenden Schrots und 4 0 E. Beſſel. Pregelswalde] Tapiau 8. 7.10 2.5761] 29,82 120 Kur vollſtändig geheilt worden. Ich 
lite der Deckſchein beizu- Schrolmehls, Roggenmehl einſchl. des zur menſchlichen Ernährung dienenden | Frau A. Krumm, Moritzkehmen. Tilſit 7. 7.10 5,4020] 104,45] go komme, um Ihnen den gebührenden 
fügen ifte der Deckſchein beizu⸗ Roggenſchrols und Roggenſchrotmehls, anderem Mehl (aus Gerſte, Hafer, J. Schories, Gillandwirken 5 10. 7. 10 | 6,4771] 70,5] go Dank abzustatten. Gott meren Ade 

5 ger - Mais oder Menggetreide), Graupen (Rollgerſte), Grieß, Flocken, Grütze J. Sallach, Kowalewen Bialla 11. 7.11 14,6082] 69,66 60 Dolmann, Pfarrer in Refrath. 

j Von ber Verpflichtung zur (aus Hafer oder Gerſte), Futterſchrot, Fnttermehl und Kleie aller Art er- F. Stefansti, Königshagen Soldau 9. 7.10400 2¼78 60 Die patentamilich geschützten 
Vorführung ihrer Pferde ſind faſſen, dle ſich in der Nacht vom 30. Junt zum 1. Jult d. 38. im f. Kaminski, Schönwieſe Bar: 7. 10 | 48,5747] 182,64| 99 Hautyillen in Thorn in der 5 
ee Gewahr Angabe Verpflichte b A Leopold, Blalla Bialla 5. 7.0 ”) — I — Apotheke zu haben. Ver⸗ 

1. Die aktiven Offiziere und Sani⸗ ewahrſam der zur Angabe erpflichteten befunden ha en. M. Stach, Ehl., Neidenburg Neiden burgſf1. 7.19 0,1350 1,02] 390. ſendet auch nach auswärts. Rhenania, 

" fätsoffisi bezüglich der Vorräte, die in fremden Speichern, Getreideböden, Schrannen und F. Neumann, Ehl., Polepno Königsberg 7. 7. 10 24,8672] 690,93] 285 Fabrik chem. pharmazeut. Produkte, 

i ätsoffisiere bezüglich der von dergl. lagern, find vom Verfügungsberechtigten nur dann anzugeben, wenn Fr A, Tra 1975 0,0485 — Boun. 

i a loebrane ge, er die Vorräte unter eigenem Verſchluß hat, andernfalls ſind ſie von dem A. Muß Ahl, Schuflleß Raſtenburg 11 05 10 5 le — - Hämorrhoiden- 

2. Beamte im Reichs. der Stadt Verwalter der Lagerräume nachzuweiſen. N A. Lutz, Buttkuhnen Gol dap 7. 10 0,3080) — 99 ämorrhoiden- 

8 ; g Von der Erhebung durch die Ortsbehörden find ferner ausgeſchloſſen:] G. Pawlitzti, Ehl. (A), Ulleſchen Neidenburgſ 7, 7.10 1,2430 3,93 — Leldende, die alles ohne dauernden Erfolg 
dienite hinsichtlich der um a) die Vorräte, die fi) als laufende Sendungen oder als lagernde | Ch. Sokoll, Friedrichshof Ortelsburg 7. 7. 10 9,0460] — 150 | angewandt. verlangen sofort kostenlose 
Dienſtgebrauch, ſowie Arzle Güter im Gewahrſam von Eiſenbahnen befinden In Biegto, Ehl. Gr. Brzosken dt . 7.10 98320 112 75 aue ien kee N "ie — 

a EN . . r otheker Dr. A. Uecker, 
und Tierärzte hinſichlich der] p) die Vorräte in den unter Bollanffiht ſtehenden Niederlagen, wobei] W. Broszies Kl. Bagnomen | Sensburg 8. 7.10 | 08520] 192] 24 | Gm. b. Hl. in Jessen bei Gassen fe. 
e e Berufes nich nur Die Vorräte außerbefracht zu iaſſen find, die fih in zel. . 1 e 10 0 7 
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Poſten kontrakllich ehallen c) die in Schiffen liegenden Vorräte der Binnenſchiffahrtsbetriebe, wenn A. Glapa, Ehl., Kajew Pleſchen 11. 7.10 | 15,0188] 164,79 3 5 71 liefert billigt 
werden muß A ſich die Schiffe auf der Reife oder in Häfen befinden. P. Lindner, Poſen⸗Wilda Poſen 8. 7.10¼ 9.122 8“ — e 5 Richard Rei 

2 : AN Dieſe Vorräte werden von den Güterabferligungsſtellen, Zoll⸗ und] desgl. a 4 8. 7. 9 0,1215] 6,844 — 5 N Ienard Redmann, 

78 a weir Weruisfeuer: Hafenbehörden beſonders nachgewieſen. g L. een Schroda 6. 7.10% 602550 480 5 2 ea: 10 

5 5 i r i Frau B. Gohlke, Santomiſche 11. 7. 9 ji . 4 ie 7 Brombergerſtraße 110. 
Mferbebefiger, wenge ihre ge. Salſät verwende machen und ein Einkelngen in bie Einfammener und 5 au dg 6 0e 10. al | % | ——— 
ſtellungspflichtigen Pferde nicht VBermögensverhälkniſſe ausgeſchloſſen ift, zumal die von den Belriebsin⸗ P. Altmann, Deka „ e . 8002050 Ta eten! 
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5 a 2253 sitzen, sondern auf ihrem Kopfe! ;; . Zielke 

; nur ee — En mufthaus W. Ziele | 

18 a Wenn Sie merken, daß Ihnen die Haare ausgehen, brüchig oder Coppernikusſtr. 22. 

5 Ei 0 = weil es billig ist und bequem. | grau 1 machen Sie allabendlich eine Kopfmaſſage mit Klepper- den Vorſtöbten Thons werden ö 
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5 4 nsengen Dadurch ſtärken Sie Ihre Kopfnerven und infolgedeſſen erzielen Sie einen 5 


Fahrräder 


die am Lager au Friſche verloren, ver⸗ 
kaufe weit unterm Preis 


Ewald Peting, 


Thorn, Schillerſtraße 30. i 


lich, Wärme genau regulierbar. 


kräftigen Haarwuchs, denn der meiſte Haarſchwund beruht auf dem 


schwächlichen Zuſtand der Kopfnerven! 


Außerdem iſt eine Hopfen⸗ 


Kopfmaſſage wunderbar erfriſchend und angenehm. — Gegen die läjligen 
Kopfschuppen mache man wöchentlich mindeſtens einmal vor der 
Hopfen⸗Kopfmaſſage eine Waſchung mit Klepperbeins Wachholder- 


Teer-Seife, Stück 50 Pfg., 3 Stück 1,40 Mk. 


Seife für das Haar! 


Die beste Shampoon- 
Bei hesonders sprödem Saar fette man 


| das Haar nach der Hopfen⸗Kopfmaſſage mit Klepperheins Hopfen- 


die Haarpomade per excellence. 


| Extrakt-Haarnährstoff nach, Büchſe 75 Pf. und 1,50 Mk., 


Zu haben bei Alfrad Franke, Drogerie zur Neuſtadt, Thorn. 


Pachtlan 


{ er ächſten Jahres 
ebſt oder Frühjahr nach 
gelaugt. . A. E. Pohl._ 


Juwelen 


11 i Gebiſſe, 
altes Gold und Silber, oz 8 


Altertümer kauft zu oidwarenwerkſtätte 


G 
55 Bü 1, Telephon 381. 


